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Adolf Hikler landeke in 5chteuditz.
Leipziger Juriſtenkag mit einer Anſprache des Reichskanzlers abgeſchloſſen.

Reichskanzler Adolf Hitler traf am
Dienstagabend 7.30 Uhr im Flugzeuge von
Berlin kommend auf dem Flughafen Halle-
Leipzig in Schkeuditz ein. Hier wurde er
von dem Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weid e-
mann-Halle, Dr. Gördeler-Leipzig, von
den Polizeipräſidenten Rooſen-Halle,
Knofe-Leipzig, von Bürgermeiſter Dr. May-
Halle und Landrat Ob erſt- Merſeburg be-
grüßt. Auch SA, SS, das NSKK-Leipzig,
Hitler- Jugend und Bund Deutſcher Mädel
hatten ſich auf dem Flugplatz eingefunden.
Ein Kind überreichte dem Kanzler einen
Blumenſtrauß. Begleitet vom Reichsjuſtiz
kommiſſar Dr. Frank und Staatsſekretär
Lammers fuhr der Kanzler im Kraftwagen
nach Leipzig zum Juriſtentag. Auch in den
Abendſtunden ſäumte eine dichtgedrängte
Menſchenmenge den Startplatz, als der Kanz
ler gegen *811 Uhr im Flugzeug nach Berlin
zurückflog.

C

Der große deutſche Juriſtentag iſt dann
am Dienstagabend mit einer Kundgebung be-
ſchloſſen worden, in der zuerſt der Führer der
deutſchen Rechtsfront, Reichsjuſtizkommiſſar

Schüſſe auf
Alkenkat eines früheren

Im Wiener Parlament wurde geſtern nach
mittag gegen */23 Uhr ein Revolveranſchlag
auf Bundeskanzler Dr. Dollfuß verübt, der
von zwei Schüſſen am Arm leicht verletzt
wurde. Der Täter war früher Wehrmann.
Dr. Dollfuß hielt ſich aus Anlaß einer
Sitzung des Chriſtlich-Sozialen Klubs im
Parlamentsgebände auf. Es gelang, den
Täter namens Tertil zu verhaften.
Der Mann, der das Attentat verübte, iſt

ein entlaſſener Gefreiter des Bundes
heeres. Er ſtand auf dem Gang des Parla-
mentes inmitten einer Reihe anderer Bitt-
ſteller und Wartender, als der Bundeskanzler
eintrat. Jm Vorübergehen machte er An
ſtalten, ihm ein Geſuch zu überreichen, das
der begleitende Kriminalbeamte ihm abnahm.
Hierauf trat er einige Schritte zurück und
gab die zwei Schüſſe ab.

„Jn der Begleitung des Bundeskanzlers
befand ſich Vizekanzler Fey. Der be
bhandelnde Arzt unterſuchte die Wunde am
rechten Oberarm; es iſt nur eine leichte
Fleiſchwunde. Nachdem ein Verband ange
legt worden war, begab ſich Dr. Dollfuß ohne
anderweitige Hilfe in ſeinen Wagen und fuhr
in ſeine Wohnung zur weiteren Behandlung.
Die Röntgenaufnahme, die auf der Unfall-
ſtation gemacht wurde, ergab folgenden Be
fund: Der erſte Schuß ſtreifte die linke Bruſt
ſeite. An der Bruſtwarze befindet ſich nur
eine Schramme. Der zweite Schuß hatden rechten Oberarm getroffen. Das Geſchoß
iſt aber nur wenig unter der Haut verlaufen,
ohne Nerven oder Gefäße zu verletzen.

Ein Augenzeugenbericht.
Ein Augerzeuge ſchildert den Anſchlag auf

Bundeskanzler Dr. Dollfuß folgendermaßen:
Der Bundeskanzler hatte gerade mit dem
Handelsminiſter Stockinger die Räume des
Chriſtlich-Sozialen Klubs verlaſſen und war
ſchon die Stufen zum Veſtibül des Parla
ments herabgeſtiegen, als der entlaſſene Ge
freite des Bundesheeres ein Geſuch über
reichte, das der begleitende Kriminalbeamte
entgegennahm. Gleich darauf knallten die
beiden Schüſſe. Der Bundeskanzler öffnete
den Rock mit den Worten: „Jch bin durch-
ſchoſſen.“ Am Oberarm ſah man einen
großen blutigen Fleck. Die zweite Kugel,
die gegen die Bruſt abgefeuert worden war,
iſt abgeprallt. Sie wurde im Veſtibül auf-
gefunden. Der Bundeskanzler verlangte,
man ſolle Dr. Domanig, einen Schulkollegen

Dr. Frank, und nach ihm der Führer
Reichskanzler Adolf Hitler ſprachen. Es
hatten ſich in der Halle 7 auf dem Gelände
der Techniſchen Meſſe nahezu 35 000 Menſchen
eingefunden, die die Worte des Führers hören
wollten. Unter ihnen waren 12300 juriſtiſche
Amtswalter aus allen Gauen des Deutſchen
Reiches. Vor den Rednertribünen hatten die
Fahnenabordnungen Aufſtellung genommen,
die Tribünen ſelbſt und ein Teil der großen
Zuhörerſchar waren durch Scheinwerfer be-
ſonders hell beleuchtet. Als der Führer kam,
wurde er mit nicht endenwollenden Heilrxfen
begrüßt; auch ſeine Abfahrt wurde Gegen-
ſtand einer Kundgebung von ungewöhnlichen
Ausmaßen.

die Rede des Führers.
Jn ſeiner Anſprache erläuterte der Führer

die weltanſchauliche Grundlage des
Rechts und zeigte den Wandel auf, dem in
der Entwicklung der Völker auch die Rechts-
auffaſſungen unterworfen ſind. Er ſprach ins
beſondere über die raſſiſche Bedingtheit des
Rechtsbegriffes, die zu Erkenntniſſen führe,
die für die Zukunft von entſcheidender Bedeu-
tung auch im internationalen Rechtsleben
werden würden.

Ein Staat, der ſeine raſſiſche Miſſion be
griffen habe, kenne keine Unterdrückung
fremder Völker.

Nur auf dem Boden dieſer geiſtig ebenſo
umwälzenden wie politiſch verpflichtenden
Erkenntniſſe könne eine wirklich organiſche
Völkergemeinſchaft als mögliche Weltordnung
entſtehen. Aus dieſer Einheit zwiſchen Volk
und Staat ergebe ſich klar und eindeutig die
Aufgabe der Staatsführung: Volkserhal-
tung, Raſſenſchutz und Raſſen-pflege. Alle anderen Aufgaben ſeien da-
durch in natürlicher Bedingtheit gegeben. Die
Rechtsauffaſſung des liberalen Staates ende
im Verfall eines Volkes, das an Staat und
Juſtiz allmählich irre werde.

Der totale Staat werde keinen Unter-
ſchied bilden zwiſchen Recht und Moral. Nur
im Rahmen ſeiner gegebenen Weltanſchau
ung könne und müſſe eine Jnſtiz unabhängig
ſein.
Der Führer ſchloß ſeine Ausführungen mit

einem Appell an die deutſche Juſtiz, ſich im
Sinne der Einheit von Staatsauffaſ-
fung und Rechtsauffaſſung denVerpflichtungen gegenüber dem Volke bewußt
zu ſein.

Bundeskanzler Dollfuß.
Heeresangehörigen. Nur leichte Verletzungen.

des Kanzlers, der auch ſeine Frau operiert
hat, verſtändigen ſowie Prof. Denk. Man
brauche kein Rettungsauto. Dann ſagte er:
„Machen Sie kein Aufſehen

Der Bundeskanzler beſtieg hierauf ſeinen
eigenen Kraftwagen, der zur Unfallſtation
der Klinik fuhr. Unmittelbar nach dem An
ſchlag hatten ſich mehrere Abgeordnete und
die übrigen Anweſenden auf den Attentäter
geſtürzt und ihn verprügelt. Erſt mit Mühe
gelang es zwei Wachleuten, ihn in Sicherheit
zu bringen

Reichsdeutſcher Glückwunſch
zum Mißlingen des Mordanſchlages.

Reichsaußenminiſter v. Neurath hat
dem öſterreichiſchen Bundeskanzler anläßlich
des auf ihn verübten verbrecheriſchen An
ſchlages ſeine auf richtigen Wünſche für
die glückliche Errettung aus Lebensgefahr
ausgeſprochen. Ferner hat der deutſche Ge-
ſchäftsträger in Wien, Prinz zu Erbach,
ſofort nach Bekanntwerden des Anſchlages
bei Herrn Dollfuß ſeine Karte mit den Wün-
ſchen für ſeine Wiedergeneſung abgegeben.

Miniſterrak in Wien.
Dollfuß am Abend im Rundfunk.

Gegen 16.30 Uhr fand am Dienstag unter
dem Vorſitz des Vizekanzlers Fey ein
außerordentlicher Miniſterratſtatt, in dem Fey über den Anſchlag und die
damit zuſammenhängenden Fragen berichtete.
Es wurde beſchloſſen, dem Bundeskanzler
die herzlichſten Glückwünſche zu übermitteln.
Dr. Dollfuß wurde unmittelbar nach dem
Anſchlag in ſeiner Wohnung von dem Kar
dinal Erzbiſchof Jnnitzer und einer Reihe
von Mitgliedern des Kabinetts beſucht. Auch
die in Wien beglaubigten Geſandten erkun
digten ſich faſt vollzählig nach ſeinem Be
finden.

Am Abend ſprach der Bundeskanzler von
dem Arbeitszimmer ſeiner Wohnung aus
durch Rundfunk einige Worte zum öſter-
reichiſchen Volke. Ohne auf die Einzelheiten
des Attentats näher einzugehen betonte er
nur, daß er ſich friſch und munter fühle und
ſelbſtverſtändlich die Regierungsgeſchäfte auch
weiterführen könne. Er hoffe, am Donners-
tag bereits ſeine Tätigkeit im Büro der

Bundeskanzlei wieder aufnehmen zu können.
Zum Schluß ſprach er allen, die ſich nach dem
Anſchlag um ihn bemüht hatten, ſeinen herz
lichſten Dank aus.

Willkommener Anlaß zur Hetze.
Wieder ſoll es der Nationalſozialismus ſein!

Die amtliche Mitteilung über den An-
ſchlag erklärt in der vorſichtigſten Form:
„Tertil galt trotz ſeiner Zugehörigkeit zum
Chriſtlich-Sozialen Wehrbund in Kreiſen
ſeiner Kameraden als Anhänger national-
ſozialiſtiſcher Jdeen, hat ſich jedoch anſonſten
durch aktive politiſche Betätigung nicht be
merkbar gemacht.“ Vizekanzler Fey hat im
ibrigen der halbamtlichen franzöſiſchen Nach
richtenagentur Havas eine Erklärung abge
geben, in der er darauf hinweiſt, daß Be-
ziebungen Tertils zu nationalſozialiſtiſchen
Kreiſen „noch nicht genau“ feſtgeſtellt ſeien.

Bei der Einſtellung des überwiegenden
Teiles der Wiener Preſſe, die noch übrig ge
aſſen wurde, iſt es nicht verwunderlich, wenn
alles nur mögliche verſucht wird, um den
Täter als einen nationalſoziagaliſti
ſchen Agitator darzuſtellen. Die „Reichs
poſt“, das chriſtlich- ſoziale Hauptorgan, er-
klärt, die Entrüſtung über das Geſchehen ver
möge ſie nicht zu einer Pauſchalverdächtigung
zu verleiten. Es ſei tröſtlich, daß auch aus dem
Deutſchen Reich ein „nicht der Wärme
entbehrender offizieller Glückwunſch zur Ret
tung des Bundeskanzlers eingetroffen ſei.“

Gleichzeitig teilt die „Reichspoſt“ mit, daß
bei der Hausſuchung in einem Ofen ver
brannte Reſte eines umfangreichen Schriften
materials gefunden worden ſeien. Es ſeien
umfaſſende Erhebungen nach etwaigen Mit
tätern ſowohl in Wien als auch außerhalb
der Hauptſtadt eingeleitet worden. Auch in
Salzburg, wo ſich das Jnfanterieregiment 3,
bei dem Tertil früher diente, in Garniſon
vefindet, wird nachgeforſcht, ebenſo bei ſeinem
Stieſfvater in Schladning, wo Tertil in der
letzten Zeit geweilt hat.

Dikkalur in Japan.
Alle Wahlen werden ausgeſetzt.

Die japaniſche Regierung hat die Wahlen
zu allen Parlamenten bis zum 1. Mai 1934
ausgeſetzt. Auch das japaniſche Parla
ment wird ſich, wie Miniſterpräſident Saito
erklärte, auf unbeſtimmte Zeit vertagen.

Kommende Skeuerreform
Ausführung des Stagaksſekretärs Reinhard

Auf dem Leipziger Juriſtentag erſtattete
geſtern Staatsſekretär Reinhardt vom
Reichsfinanzminiſterium ein Referat über die
Arbeitsbeſchaffungs- und Finanzpolitik des
neuen Staates. Er ſchilderte zunächſt die von
der Regierung getroffenen Maßnahmen ſo-
wie die damit bereits erzielten Reſultate und
fuhr dann fort: „Es gibt Kritiker, ins
beſondere jenſeits der Grenzpfähle, die ver-
ſuchen, den Erfolg der Maßnahmen der
Reichsregierung abzuſchwächen und das Aus-
maß des Rückgangs der Arbeitsloſigkeit in
Zweifel zu ziehen. Es gibt Leute, die ſchrei-
ben, der Rückgang der Arbeitsloſenziffer ſei
auf „Verkürzung der Arbeitszeit“ zurückzu-
führen.

Dazu iſt zu ſagen, daß nicht nur die
Zahl der Beſchäftigten, ſondern auch die
Zahl der Arbeitsſtunden und demzufolge
e Menge der geleiſteten Arbeit geſtiegen
iſt.
Und es iſt in aller Eindeutigkeit darauf

hinzuweiſen, daß die Zunahme der Arbeits-
ſtunden und die Menge der geleiſteten Arbeit
ſogar größer ſind als die Zunahme der Be-
ſchäftigtenzahl. Die Arbeitszeit in der Jn-
duſtrie hat ſich im Geſamtdurchſchnitt erhöht.

Jn der geſamten Jnduſtrie ſind gegen-
wärtig 17 v. H. mehr Arbeiter beſchäftigt
als vor einem Jahr, die Arbeitsmenge der
Jnduſtriearbeiterſchaft iſt jedoch wegen der
längeren Arbeitszeit ſogar um 23 v. H.
höher als im Vorjahr.
Daraus ergibt ſich, daß die Verminderung

der Arbeitsloſenziffer noch größer ſein würde,
wenn eine Verlängerung der Arbeitszeit nicht
erfolgt wäre

Auch das Aufkommen an freiwilliger
Spende zur Förderung der nationglen Ar-
beit ſteht zur Verfügung. Es hat bis heute
rund 60 Millionen Mark erreicht und wird,
wenn alle Volksgenoſſen auch in Zukunft ihre
Pflicht tun, bis zum 31. März 1934 150 Mil
lionen Mark erreichen. Die freiwillige Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit iſt die
einzige Spende, die durch das Geſetz geregelt
iſt und für die Steuerver günſtigung
gewährt wird.

Die Einnahmen der geſamten öffentlichen
Verwaltung, alſo des Reiches, der Länder, der
Gemeinden und der Gemeindeverbände, an
Steuern, Zöllen und Abgaben betrugen im
Rechnungsjahr 1929 13,5 Milliarden Mark.
Jn den Jahren 1930 und 1931 waren die
Sätze beſtehender Steuern erhöht und neue
Steuern eingeführt worden, die, auf das
Jahr berechnet, rund 3 Milliarden Mark
hätten erbringen ſollen. Das tatſächliche Auf
kommen war jedoch nicht um 3 Milliarden
Mark jährlich geſtiegen, ſondern es war im
Rechnungsjahr 1932 um 1,5 Milliarden und
im Rechnungsjahr 1932 um 3,5 Milliarden
Mark niedriger als im Rechnungsjahr 1929.
Jn der gleichen Zeit nahm die Verſchul
dung von Reich, Ländern, Gemeinden und
Gemeindeverbänden um 3 Milliarden Mark
zu. Die Verſchuldung betrug am 31. März
1933 24,5 Milliarden Mark. Die Reichsregie-
rung Adolf Hitler hat Ende Januar 1933 ein
in Kataſtrophenziffern beſtehendes Erbe an
getreten in dem unbändigen Entſchluß, das
Schickſal des deutſchen Volkes grundlegend zu
wenden. Es ſind ſeitdem acht Monate ver
gangen, und ſchon die Entwicklung in dieſen
acht Monaten bewegt ſich in Ziffern, in denen
ſich eine nennenswerte ſoziale, wirtſchaftliche
und finanzielle Verbeſſerung der Lage des
deutſchen Volkes ſpiegelt.

Die Arbeitsloſenziffer iſt um zwei Mil-
lionen geſunken. Das Aufkommen an Lohn-
ſteuer und an Umſatzſtener bewegt ſich nicht
mehr ghwärts, ſondern aufwärts
Das Aufkommen an Beſitz- und Verkehrs

ſteuern, das in den erſten fünf Monaten des
Rechnungsjahres 1933 erzielt worden iſt, läßt
den Schluß zu. daß, im Gegenſatz zu früheren
Jahren, das Aufkommen im geſamten Rech
nungsjahr unter dem Voranſchlag nicht zu
rückbleiben wird Jm Rechnungsjahr 1931
war das Aufkommen um 1 Milliarde unter
dem Voranſchlag zurückoeblieben, obwohl im
Laufe des Jahres neue Steuern und Steuer
erhöhungen über den Rahmen des Voranſchlags hinaus beſchloſſen worden waren,
die im Rechnungsfahr 1931 700 Millionen
Mark hatten erbringen ſollen.

Das Rechnungsjahr 1933 wird ſeit vielen
Jahren das erſte wieder ſein, in dem das Auf-
kommen an Beſitz und Verkehrsſteuern den
Voranſchlag erreichen wird. Ein Weniger wird
ſich im gegenwärtigen Rechnungsjahr nur bei
den Zöllen und bei einigen Verbrauch s-
ſteuern ergeben. Das Weniger iſt bei den



llen auf den bedeutenden Rückgang der
nfuhr und bei den Verbrauchsſteuern auf

die Abkehr der Jugend vom Tabak und Bier
zurückzuführen.

Ausgaben und Einnahmen des Reicheshaben a in den erſten fünf Monaten e
laufenden Rechnungsjahres die Waage ge

Kaſſenſchwierigkeiten haben ſich in
ieſen fünf Monaten night ergeben und wer

auch in den weiteren Monaten des
Rechnungsjahres nicht ergeben. Die Haus
haltsjahre 1934 bis 1938 ſind vorbelaſtet mit
den Steuergutſcheinen, mit den Summen der
Arbeitsbeſchaffungsprogramme der Papen-
Regierung und der Schleicher-Regierung, mit
der Milliarde Arbeitsſchatzanweifungen aus
dem Geſetz zur Verminderung der Arbeits
loſigkeit vom 1. Juni 1933 und mit den Ent
ſchuldungsmaßnahmen der Landwirtſchaft.
Die Vorbelaſtung beträgt:

1934 rund 900 Millionen Mark,
1935 rund 700 Millionen Mark,
1936 rund 780 Millionen Mark,
1937 rund 750 Millionen Mark,
1938 rund 715 Millionen Mark.

Das ſind rund 4 Milliarden für fünf
Jahre. Jn den gleichen fünf Jahren wird die
Entlaſtung des Reiches von Zuſchüſſen zur
Arbeitsloſenfürſorge und die größere Er-
giebigkeit der Reichsſteuerquellen eine Summe
von wahrſcheinlich mehr als 4 Milliarden
Mark ergeben. Das Mehr wird zu Steuer-
ſenkungen und zur Tilgung kurzfriſtiger
Schulden verwendet werden.

Mit der Vielheit der Steuern und mit der
Kompliziertheit des Steuerrechts muß Schluß
gemacht werden. Es muß ein Steuerſyſtem ge
ſchaffen werden, das ſozial gerecht iſt, und die
Steuern müſſen wirtſchaftlich tragbar ſein.
Bei der Bemeſſung der Einkommenſteuer
wird in weitgehendem Maße bevölkerungs-
politiſchen Grundſätzen entſprochen werden.
Die neuen Steuergeſetze werden frei von
jedem Gelehrtendeutſch ſein.

Die Steuerreform wird ſich nicht nur auf
die Steuern des Reiches, ſondern ſelbſtver
ſtändlich auch auf diejenigen der Länder und
Gemeinden erſtrecken. Reich. Länder und Ge
meinden werden ſteuerlich als Einheit be
trachtet werden. Die Steuervereinfachung wird
darin beſtehen, daß die Vielheit von Steuern
abgelöſt werden wird durch einige große
Steuern, die die Einnahmequellen für die
Geſamtheit von Reich, Ländern und Gemein-
den ſein werden. Den Ländern und Gemein-
den wird dabei genügend Spielraum zur An-
paſſung ihres Steuerbedarfs an die örtlichen
Verhältniſſe gegeben ſein.

Der Stenuervereinfachung gemäß wird auch
eine einheitliche Steuerverwal-tung geſchaffen werden. Der Steuerpflich-
tige wird dann nur noch an einer einzigen
Stelle, nämlich dem Finanzamt, Steuererklä-
rungen abzugeben haben, nur noch von dieſer
einzigen Stelle Steuerbeſcheide erhalten und
nur noch an dieſe einzige Stelle Steuer-
zahlungen zu leiſten haben. Die Zahl der
Steuerbeſcheide und die Zahl der Fälligkeits-
tage wird weſentlich verkleinert werden. Der
Steuerpflichtige wird von der einheitlichen
Steuerverwaltung im Jahr grundſätzlich nur
einen einzigen Steuerbeſcheid erhalten, aus
dem ſich klipp und klar ergeben wird, wann
und in welcher Höhe er im Laufe des Jahres
Steuerzahlungen zu leiſten hat. Die Verein-
fachung des Steuerweſens wird zu einer
weſentlichen Senkung der Verwaltungskoſten
führen. Der eingeſparte Betrag wird zur
Senkung der Steuerlaſt verwendet werden.

Die Vereinfachung des Steuerweſens wird
auch zu einer weſentlichen Verminderung der
Arbeit und Koſten führen, die dem Steuer-
pflichtigen und dem Unternehmer aus ſeinen
Pflichten auf Grund der beſtehenden Steuer-
geſetze erwachſen. Sie wird in rer Ganzheit
zu einer weſentlichen Senkung der auf der
Produktion und dem Verbrauch ruhenden
Laſten führen und eine Generalmaßnahme
r Geſundung von Wirtſchaft und Finanzen
ein.

W

Die im Hotel National in Havanna ein
geſchloſſenen Offiziere haben ſich ergeben. Die
Truppen drangen in das Hotel ein, bemächtig
ten ſich der Waffen und führten die Offiziere
davon.

Der Kampf um das von ehemaligen Offi-
zieren der Regierung Cespedes beſetzte
National-Hotel hatte ungewöhnlich blutige
Formen angenommen. Als der erſte Angriff
mißglückte, ließ der Kommandant der Be-
lagerer das Gebäude unter Artillerie-
feuer nehmen. Sehr bald klafften in den
Mauern große Breſchen. Der Dachſtuhl ging
in Flammen auf. An der Beſchießung be-
teiligte ſich auch das auf der Reede verankerte
Kanonenboot „Patria“. Außerdem wurden
bei dem Angriff zwei Tanks mit Maſchinen-
gewehren eingeſetzt.

Zu der Kapitulation der im Hotel National
belagerten Offiziere wird noch bekannt:
Oberſt Batiſta geſtattete den Offizieren, das
Hotel unbewaffnet in Gruppen zu je fünf zu
verlaſſen. Sobald Offiziere herauskamen,
wurden ſie feſtgenommen. Nach den letzten
Meldungen ſoll der Reſt der entwaffneten
Offiziere nach ihrer Kapitulation nieder-
gemetzelt worden ſein. Nach Anbruch der
Dunkelheit kam es überall in der Stadt zu
Schießereien. Wie es heißt, ſtehen Sol-
daten im Kampf gegen Kommuniſten und
Studenten.

Das von der Soldateska des ſogenannten
Oberſten Batiſta eingenommene Nationalhotel
ſtellt nur noch eine rieſenhafte Ruine
dar. Es iſt ausgebrannt, und die noch ſtehen-
den Außenmauern ſind allenthalben von
klaffenden Riſſen durchzogen. Das Jnnere iſt
von plündernden und betrunkenen Soldaten
erfüllt. Alle Wertgegenſtände ſind geraubt.
Die Silberkammern, die Wäſcheräume und die
umfangreichen Lager von Weinen und Likören
ſind vollſtändig ausgeplündert.

Die tobende Menge hat den ehemaligen
Sergeanten, der ſich heute Oberſt nennt und
die Bewegung ins Rollen gebracht hat, zum
„Napoleon von Kuba“ proklamiert. Wo
ſich der Präſident Grau-San Martin befindet,

Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen ver-
lautet aus zuverläſſiger Quelle, daß mit den
engliſch- amerikaniſchen Schuldenver handlungen
auch die Möglichkeit einer Stabiliſierung
des Dollars und des engliſchen
Pfundes zu erwarten ſei. Das Gold würde
dem amerikaniſchen Schatzamt, den Federal
Reſervebanken und der Bank von England als
theoretiſche Papiergelddeckung verbleiben.
Einige Goldverſchiebungen zu Stabiliſierungs-
zwecken würden allerdings zwiſchen den beiden
Ländern vorgenommen werden. Jn amtlichen
Kreiſen wird erklärt, daß auf dieſe Weiſe zu
gleich ein neuer Wertmaßſtab für die
Feſtlegung der Währungen der übrigen Län-
der vorliegen würde. Man ſpricht vielfach
von einer gleichzeitigen Stabiliſierung der
Währungsſyſteme aller Staaten.

Weil er einen Danziger beſchäftigte
Das Bezirksgericht in Kattowitz ver-

urteilte als Berufungsinſtanz den Prinzen
von Pleß zu 3 Wochen Gefängnis, weil er
einen Danziger Staats angehörigen beſchäftigt

Wildes Gemetzel in Havanng
die im Hotel Kational eingeſchloſſenen Offiziere ergaben ſich.

weiß kein Menſch. Nach Gerüchten ſoll er ge
fangen genommen worden ſein. Die aus-
ländiſchen Einwohner von Kuba verſammeln
ſich in den Geſandtſchaften ihrer Heimat-
ſtag'en, um dort vor den Angriffen des Mobs
geſchützt zu ſein. Das amerikaniſche Marine-
miniſterium hat den vor Kuba liegenden
Kriegsſchiffen Befehl gegeben, ſich gegebenen-
falls bereitzuhalten, im Jntereſſe gefährdeter
Amerikaner eingreifen zu können. Das
amerikaniſche Luftſchiff New Mexico befindet
ſich in der Nähe von Kuba.

Mißglückter Mordanſch'ag
auf den kubaniſchen Präſidenten.

Auf den zeuen kubaniſchen Präſidenten,
Grau-San Martin, wurde am Dienstag ein
Anſchlag verübt, der jedoch mißglückte. Als
Grau-San Martin von einem Lazarett, wo er
die bei den Straßenkämpfen Verwundeten be
ſucht hatte, mit ſeinem Kraftwagen zum Prä
ſidentenpalaſt zurückkehrte, wurden plötzlich
mehrere Schüſſe auf ihn abgefeuert.
Begleitwagen wurde mehrere Male getroffen.

Der Geſamtſchaden, den das Nationalhote'
durch die Schießereien erlitt, wird auf 250 099)
Dollar geſchätzt. Die Lage hatte ſich bis zum
Dienstagabend ſtark entſpannt und die Ord
nung konnte langſam wiederhergeſtellt werden.
Wie berichtet wird, wurden mehrere Offiziere,
die im Nationalhotel belagert worden waren,
nach der Uebergabe erſchoſſen.

Aufräumen in Chile.
Erſchießung bei jedem Verbrechen.

Die chileniſche Polizei iſt angewieſen wor-
den, ſämtliche bekannten Verbrecher bei ihrer
Sichtung ſofort zu erſchießen und alle Per-
ſonen, die bei Begehen eines Verbrechens be-
troffen werden, ebenfalls ſofort zu erſchießen.
Ferner wird mitgeteilt, daß die Todesſtrafe in
Zukunft in Chile außerordentlich ſtreng ge-
handhabt werden ſoll. Die neuen Maßregeln
ſind auf die beängſtigende Zunahme von Ver-
brechen zurückzuführen.

Dollar und Pfundſtabiliſierung?
Fiele der engliſch- amerikaniſchen 5chuldenverhandlungen.

habe. Darin wurde ein Verſtoß gegen das
Geſetz über die Beſchäftigung von Ausländern
in polniſchen Betrieben geſehen.

Wieder 77 Millionen bewilligt.
Aller-Regulierung und Baggerung der Elbe.

Der Kreditausſchuß der deutſchen Renten-
bank-Kreditanſtalt hat aus dem Arbeits-
beſchaffungsprogramm der Reichs-
regierung erneut Darlehen in Höhe von
rund 7 Millionen Reichsmark be-
willigt. An den neueſten Bewilligungen iſt
wieder Oſtpreußen ſtark beteiligt mit rund
1,4 Mill. RM. Mit Hilfe dieſer Mittel wird
u. a. das große Werk der Regulierung
der Aller auf eine Strecke von 11,5 Kilo-
meter ausgeführt. Weitere größere Darlehen
wurden für Hamburg bewilligt, das umfang-
reiche Uferſicherungsarbeiten und Bagge-
rungen ander Elbe vornehmen will.

Nur der

Schutzpolizei

Die Induſtrie ſoll ſpenden.
Aufruf des Reichsführers für die Winterhilfe.

Der Reichsführer für das Winterhilfswerk
des deutſchen Volkes 1933/34 Hilgenfeldt
erläßt einen Aufruf, in dem es u. a. heißt:
Die deutſche Jnduſtrie hat in der vergange-
nen Zeit den Beweis geführt, daß ſie ſich
ihrer Aufgabe bewußt war und an dem Auf-
bau der wirtſchaftlichen Selbſtbehauptung des
deutſchen Volkes mit allen zur Verfügung
ſtehenden Kräften mitgeholfen hat. Jch rufe
die deutſche Jnduſtrie auf, ſich nunmehr rück
haltlos in den Dienſt der planmäßigen
Winterhilfe zu ſtellen. Das deutſche
Volk erwartet gerade von der geſamten Jn-
duſtrie eine großzügige Unterſtützung
des Winterhilfswerks. Spenden ſind einzu
zahlen auf das Poſtſcheckkonto der NS.-Volks-
wohlfahrt Reichsführung, Konto Winterhilfs-
werk Berlin 77 100.

J

Auch Preußens Polizei hilft mit.
Der preußiſche Jnnenminiſter hat an

ſämtliche Polizeiverwaltungen einen Rund-
erlaß gerichtet, in dem es heißt, daß für die
Polizei gerade im bevorſtehenden Winter die
Fürſorgepflicht mehr als eine amtliche
Dienſtanweiſung bedeute. Die Leitung des
Winterhilfswerks wird den Polizeiverwal-
rn, den örtlichen Kommandeuren und den
reisleitern übertragen. An der Geld-

nde beteiligen ſich ſämtliche Ange-
ja der Polizei und Landjägerei in Form

nnn Beſoldungsabzügen. Als Abzug wird
eine Spende von 2 v. H. des Nettoeinkom-
mens (außer Kinderbeihilfe) für Generale
und Oberſten, von 1/2 v. H. für Oberſtleut-
nants, Majore und Hauptleute und von
1 v. H. für die ſonſtigen Dienſtgrade der

und Landjägerei empfohlen.
Ebenſo beteiligt ſich die Beamtenſchaft an der
Durchführung eines Einheitseſſens am
erſten Sonntag eines jeden Monats..

Großfeuer im Wallis.
Eine halbe Million Schaden.

Ein im Dorfe Bovernier im Kankon
Wallis ausgebrochenes Großfeuer hat ins-
geſamt 52 Gebäude, Wohnhäuſer und
Scheunen, zerſtört. Faſt der geſamte alte Teil
des Dorfes fiel den Flammen zum Opfer.
Der neue Dorfteil mit der Kirche und der
Schule blieb erhalten. 26 Familien mit über
100 Perſonen ſind obdachlos geworden.
Der Sachſchaden wird auf eine halbe Million
Schweizer Franken geſchätzt. Als Brand-
urſache nimmt man Kurzſchluß an.

Rieſenbrand in Los Angeles.
Bisher 58 Tote, 150 Verletzte.

Wie aus Los Angeles (Kalifornien) ge-
meldet wird, entſtand in dem dortigen
Stadtwald, dem Griffith-Park, durch eine
achtlos fortgeworfene Zigarette ein unge-
heurer Brandö, dem bisher 58 Tote und
150 Verletzte zum Opfer fielen. Zwölf Löſch-
züge der Feuerwehr und 4000 freiwillige Hel-
fer verſuchen, das Feuer einzudämmen.

Hagelkörner ſo groß wie Taubeneier.
Jn Klagenfurth ging am Dienstag

ein ſchweres Hagelwetter nieder, das
außer ordentlichen Schaden anrichtete. Die
Schloßen waren teilweiſe ſo groß wie
Taubeneie r. Weiter wird gemeldet, daß
ein Blitz die berühmte Burg Hochoſterwitz in
Brand ſteckte.

Im Stadttheater Halle:

Kriemhilds Rache.
Die Nibelungen, dritte Abteilung.

Der zweite Abend der Nibelungentragödie
erfüllte alle Erwartungen, die man nach dem
gewaltigen Eindruck, den der erſte ſchuf, ſehr
hoch ſpannen durfte. Feſtgefügt, zu unerbitt-
licher Geſchloſſenheit aneinandergereiht, er-
ſtanden die Bilder des Grauens und der
Treue, die über alles Menſchenmaß hinaus-
ragen, zu blutvollem, erregendem Leben.
Bis auf die in zarte Farben getauchte, vom
Kommenden bereits überſchattete Szene an
Rüdegers Hofe, iſt der Ablauf des ſchickſal-
haft beſtimmten Unterganges der Nibelungen
in düſterſtes Licht gehüllt, ſchier unerträglich
würde der wie von Rieſenfauſt gefügte
Schluß anmuten, hätte an dieſer Stelle nicht
des Dichters Hand über das Epos hinaus-
gehend den hoffnungsfrohen, glaubens-
vollen Ausblick in eine andere Welt eröffnet.
Was ſich in Schuld verbiß, „ſo, daß nicht
einem mehr zu ſagen iſt, er ſoll zurücktreten“,
fällt, der Kampf der Rieſen iſt ausgekämpft,
und „im Namen deſſen, der am Kreuz erblich“,
w einer die Krone der Welt tragen. Hier
ſchließt ſich der Kreis: Mit einem Wort vom
Tode des Erlöſers hub das Drama an, im
demutsvollen Sichbeugen vor ſeinem Sterben
endet es.

Sind das noch Menſchen? Hagen, der
zutiefſt den Zwang notwendigen Geſchehens
fühlt, und mit einer Welt von Grimm im
Herzen das einmal nicht zu wendende Schick-
ſal wie mit Hammerſchlägen vorwärtstreibt
bis zu ſeiner Erfüllung, Kriemhild, die über
alles Begreifen hinaus ihre Rache vollendet,
Dietrich, der erſt, nachdem alles im Blute
erſtickte, das Schwert zum letzten Streich
erhebt? Jmmer wieder bricht es ſich Bahn,
daß das Menſchen ſind, ihres

bewußt, im Jnnerſten zerriſſen vom Zwie-
ſpalt, der ſie zwingt, um der Treue willen
zu töten. Hagen geſteht es ein, wie weh er
Kriemhild getan, und ſie in ihrem Haß erbebt
vor der Größe eines Heldentums, das, den
Untergang vor Augen, jeden Kompromiß
ausſchlägt und trotzig den Weg geht bis zum
bittern Ende. Was Friedrich Hebbel dem
Epos hinzufügte, um der düſtern Sage von
der Nibelungen Not den erbarmungsloſen
Ausklang zu nehmen, iſt Dichtung geblieben.
Das Lied vom Heldenkampf der Nibelungen
iſt immer wieder angeſchlagen worden im
Lauf deutſcher Geſchichte, iſt in vollen Tönen
über die Welt gegangen in unſern Tagen
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Die erſten vier Bilder ſind Vorſpiel.
Keines läßt mehr einen Zweifel über das
Kommende zu. Peter Krauſen gab das
Bühnenbild der letzten Szenen durch zwei
Treppen, die durch eine in ihrer grauen Ver-
laſſenheit eindrucksvoll wirkende Kuliſſe ab-
geſchloſſen wurden. Der Brand des Saales
wurde nur flüchtig angedeutet, das Auge
blieb auf die handelnden Perſonen konzen-
triert. Die äußerſt lebendig ſich entwickeln-
den Kampfſzenen wurden von der Regie
Willy Dietrichs kurz und mit ſparſamen
Mitteln vorgeführt, das Wort kam mit
Recht zu vollerer Geltung als das äußer-
lich im augenfälligen Bild ſich darbietende
Geſchehen. So wuchs ſich wie von ſelbſt die
Szene zwiſchen Hagen und Kriemhild von
einer Treppe zur anderen geſpielt zum
jäh ſich enthüllenden Angelpunkt der Tragödie
aus, nackt und hart fielen die Worte, die den
Urgrund bloßlegten und haften blieben bis
zum großartigen Schlußbilde. Hier hätte
vielleicht eine ſtärkere Beleuchtung der Geſtalt
Dietrichs von Bern dem Ganzen noch mehr
den verklärenden Abſchluß gegeben. Sicher
aber wird man die Jnſzenierung, Bühnenbild
wie Regie, der beiden erſten Abende nur als
voll und ganz gleichwertig nebeneinander
nennen können,

Schwer wäre es, wollte man dem einen
Künſtler vor dem anderen die beſte Leiſtung
zuſprechen. Ueberraſchend gut war, nach der
Darſtellung am erſten Abend, der Gunther
Peter Großmanns. Männlich und
kraftvoll in Haltung und Sprache, wußte er
der Geſtalt des Burgunderkönigs Farbe zu
geben. Nicht reſtlos zu befriedigen vermochte
der Dietrich von Bern Robert Förſters.
Er blieb zu ſtark im Deklamatoriſchen ſtecken,
gab aber in Figur und Geſte dem Bilde des
Berners nichts nach. Ein prachtvoller Mark-
graf Rüdeger war Otto Grieß, im Ton-
fall an den jungen Siegfried gemahnend,
in der erſchütternden Szene vor ſeinem
Opfergang ergreifend menſchlich. Robert
Jungk in der Maske Werbels, Horſt
Katzer als Dankwart, Paul Herlt und
Rudolf Maſſias als Jring und Thüring
verkörperten die Nebenfiguren, die das
Szenenbild in kleinen, aber wichtigen Rollen
belebten, zu denen die anderen, nicht alle hier
zu nennenden voll befriedigend ſich fügten.
Franz Arzdorf fand für ſeinen Volker
den ſympathiſchen, warmen Ton des Spiel-
mannes, ſein Lied auf den Stufen der
Heunenburg brachte er mit dramatiſcher
Wirkung zum Vortrag.

Hans Alva war ein König Etzel in der
Maske ausgezeichnet aus dem Leidenſchaft
und heiße Liebe zu ſeiner Gattin atmete; er
wußte ſich zur tödlichen Feindſchaft zu ſteigern,
um am Ende im Grauen zu er-ſtarren eine der hervorragenöſten Lei-
ſtungen des Abends, die man auch nicht der
Kriemhild Annelieſe Johows und dem
Hagen Eugen Eiſenlohrs abſprechen
darf. Dieſe Kriemhild wußte nichts mehr von
Liebe und Neigung, der Gedanke an die
Rache erfüllte ſie vom erſten Wort an. Wie
ſie vor jeder Berührung Ehels zurück-
ſchauderte, wie ſie dem Mörder Siegfrieds
gegenübertrat, das war voll ſtarken Aus-
drucks; ebenſo wie ihr ſtummes, be-
redtes Spiel an der Tafel, auf den Stufen
vor dem brennenden Saal. Gewaltig war

dieſer Hagen. Gab er ſich am erſten Abend
noch beherrſcht, fügte er ſich da noch in die
Geſellſchaft der anderen ein, ſo blieb er hier
kalt und bitter, voll Hohn, machtvoll mit
ſeiner Stimme durchdringend all die Szenen
hindurg

Der laute Beifall blieb wiederum aus.
Die tiefe Wirkung der „Nibelungen“, der ſich
wohl keiner entziehen konnte, ſollte den voll
ſtändigen Beweis erbracht haben, daß das
deutſche Theater, in ſolcher Weiſe die an ihn
geſtellten Aufgaben erfüllend, eine Lebens-
notwendigkeit iſt. Sollte es freilich nicht
möglich ſein, durch ſolche vollendete Auf-
führung eines ſolchen überragenden Werkes
die große Maſſe an das Theater zu feſſeln,
mit welchen Mitteln ſoll es dann der deutſche
Dramatiker vermögen? mer.

Schaffung einer Dietrich-Eckart-Bibliographie,
Eine Dietrich Eckart Bibliographie will

jetzt Alfred Richard Meyer-Munkepunke ver-
faſſen, der ein Freund des verſtorbenen
Dichters war. Er wendet ſich an alle Freunde
und Bekannte des Dichters mit der Bitte,
ihm einſchlägiges Material, beſonders über
Bühnenaufführungen, Kritiken und Artikel
zu überſenden.

Städtiſche Bühnen Halle.
Operette im Stadttheater.

Am kommenden Sonntag geht in völliger
Neueinſtudierung unter der Regie von Paul
Herlt und der muſikaliſchen Leitung von
Kapellmeiſter Walter Trolldenier die Operette
„Der Zigeunerbaron“ von Johann
Strauß in Szene. Es wirken in der Auffüh-
rung mit die Damen: Collini, Kölblin, Ried
ner, Sadowſka und die Herren: Heimbach,
Herlt, Lemke, Lichtenberg, Tiedemann. Büh-
nenbild: Heinz Behrens. Tänez: Jlke Schellen
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Notlandung in Polen
Ein unerwartetes Fliegerabenteuer
(1. Fortſetzung.)

Wir müſſen runker.

Wir müſſen notlanden. Wir haben
noch etwas Zuverſicht, denn bei der letzten
rleinen Station, die wir ſoeben paſſiert
haben, iſt es uns vorgekommen, als trügen
die Bahnbeamten deutſche Uniformen. Links
von der Bahn ſind große abgeerntete Feld-
flächen, brauchbare Notlandeplätze. Am
Horizont zeigen ſich große dunkle Wälder:
da kommen wir nicht mehr darüber weg.
Es muß jetzt ſein: Gas weg, wir ziehen
einen Kreis, ſehen eine ſumpfige Wieſe mit

(Nachdruck verboten.

Torfſtichlöchern die wollen wir nicht
haben einen Augenblick: da iſt das Feld,
ſehr wellig, im ganzen anſteigend. Wir
ſpannen die Muskeln für den Landungsſtoß.
Jch richte mich auf im Sitz, verſuche Hinder-
niſſe zu erſpähen. Da ſetzen wir ſchon auf,
ziemlich ſanft. Wenige Meter rollt die
Maſchine ſtill. Der Boden iſt kief und weich.

Sergeant Batiſta
der jetzige Chef der kubaniſchen Regierungs-
truppen, der die im Nationalhotel in Havanna
verſchanzten Offiziere der ehemaligen Re-
gierung Ceſpedes gefangenſetzen und ſtand-

rechtlich erſchießen ließ.

Glatte Lanöung.
Polen oder nicht?
Am Rand des Feldes

Kinder mit Schulranzen. Die Augen auf
uns geheftet. Wir rufen ſie an: „Kommt
mal her!“ Da ergreifen ſie das Haſen-
panier, laufen davon. Das können nicht gut
deutſche Kinder ſein. Ich betrachte das Feld,
das hohe Stoppeln hat, ziemlich un-
ordentlich gemäht: nein, das ſieht nicht
nach Deutſchland aus. Schon kommen über
den Hügelrand ein paar Männer gelaufen,
Ackerknechte mit Peitſchen in der Hand, ſie
ſind von ihrem Geſpann weggelaufen. Jn
gebrochenem Deutſch erzählen ſie, daß wir
in Polen ſind. 14 Kilometer von Gneſen,
40 Kilometer von Poſen und etwa 100 Kilo-
meter von der Grenze entfernt.

So ein Pech! Ausgerechnet Notlandung
in Polen. Das kann noch heiter werden!
Erſter Empfang.

Wir erkundigen uns nach der nächſten
Polizeiſtation. Das erſte bei jeder
Notlandung. Wir haben Glück. Wir ſind
auf einer ſtaatlichen Domäne gelandet. Der
Domänenpächter iſt zugleich der Komman-
dant der Ortspolizei. Das Haus liegt in dem
Park dahinten, nur etwa zehn Minuten ent-
kernt. Die anderen bleiben bei der Maſchine.
Jch gehe allein los, das Boröbuch unterm
Arm.

Sehr ſonderbar iſt das, wenn man wie
vom Himmel gefallen, das Brauſen des
Motors noch in den Ohren, über die Aecker
eines fremden Landes geht, einer höchſt un
gewiſſen Zukunft entgegen. Man ſieht viel
in ſolchen Augenblicken, jeder Baum, jedes
Menſchengeſicht, die Kühe und Ziegen, die
in den Stoppeln graſen, alles hat eine ganz
andere Bedeutung als ſonſt. Die dicke Klei
dung in der Luft eben ausreichend warm,
wird ſchnell zu heiß, es iſt ein warmer
ſchöner Tag, trotz viel Wind und großen
eilig ziehenden Wolken.

Im Schatten der Allee zum Gutshof iſt
der Weg verſchlammt. Man muß ſehr vor-
ſichtig gehen, um nicht einzuſinken. Und
ebenſo vorſichtig wie ich geht mir ein junger
Mann entgegen, ein fjunger Mann mit
einer Studentenmütze und ſeltſamer-
weiſe mit Pantoffeln an den Füßen.
Er macht ein etwas finſteres Geſicht und
fängt von weitem in ſprudelnder Volniſch
aufgeregt zu reden an. Jch verſuche, es zu-
erſt Deutſch, erfolglos, dann mit Engliſch,
ebenfalls erfolglos, ſchließlich mit Fran-
zöſiſch, das ich am ſchlechteſten ſpreche. Und
ſiehe da: der junge Mann verſteht. Nur
fällt es mir ganz außerordentlich ſchwer,
einen Motordefekt auf franzöſiſch zu er-
klären. Der junge Mann iſt ein Sohn des
Domänenpächters. Der Domänenpächter

iſt in Gneſen, wird aber bald zurück

Sind wir nun noch in
laufen ein paar

kommen. Die erſte Frage, ob wir ein Mili-
tärflugzeug ſind, können wir mit dem beſten
Gewiſſen der Welt verneinen. VomDeutſchland flug hat der junge
Mann nichts gehört.
Wir fommen ins Haus, ein altes, ein-
faches Gutshaus, wie man auch in der Mark
Brandenburg ſehr viele trifft, eine große,
gedeckte Veranda iſt der Eingang. Jch werde
in ein Zimmer geführt, vor deſſen Fenſtern
die Rolläden bei der ſommerlichen Hitze her-
abgelaſſen ſind. Meine Augen brauchen
etwas Zeit, ſich an das Halböunkel zu ge-
wöhnen, und dann erblicke ich allerlei ſelt-
ſame Gegenſtände: Da ſteht ein ausgeſtopf-
ter Fuchs am Schreibtiſch und an der ande-
ren Seite noch ein Fuchs in anderer Stel-
lung. Jn der dritten Ecke ein Dachs, auf
einem Tiſch ein Ding, das einem ausgeſtopf-
ten Aal ſehr ähnlich ſieht, oder iſt es eine
Schlange. An der Tür ein Wildſchwein-
friſchling mit geſtreiftem Fell, an der Wand
viele Gehörne und eine Monſtroſität, zwei
zuſammengewachſene Kaninchen. Jch komme
mir vor wie Alice im Wunderland.

Ein zweiter junger Mann erſcheint
noch ein Sohn, Reſerveleutnant bei der vpol-
niſchen Kavallerie, und noch ein Sohn, auch
Reſerveoffizier und Agronom. Und nun
wird es menſchlich. Denn es erſcheint ein
weißbehauptetes Wäsche
Schüſſel Rührei und Tomatenſcheiben, Wurſt
und Brot und einem Glas Tee. Das alles
iſt für mich, für onen, den man ſoeben noch für einen Militär
flieger vder einen Spion ver Gottweißwas
gehalten hat. Das iſt die alte polniſche
Gaſtfreundöſchaft.

Jnzwiſchen beginnt nebenan das Tele-
phon zu klingeln. Es klingelt ununter-
brochen; ſehr aufgeregt wird da geſprochen.
Die jungen Leute berichten, wir ſeien ſchon
die ganze Strecke entlang telephoniſch ver-
folgt worden. Von Glück können wir ſagen,
daß wir nicht bis Poſen gekommen ſeien.
Poſen ſei Militärflugplatz, das Ueberfliegen
verboten, und man hätte uns herunter-
ſchießen können.

Jetzt erſcheint auch der Vater: Typ des
polniſchen Gutsbeſitzers, ſchwarzer Schnurr-
bart, ſcharfe blaue Augen, lebhafte Bewegun-
gen. Ein freundlicher Mann: „Wie iſt es
jetzt in Deutſchland Mit Polen alles
ſerr ſcheen. Viel Eſſen, wenig Arbeit,
immer Bargeld in der Taſche, gucken Sie
her.“ Dabei ſtülpt er ſeine Hoſentaſchen
um, ein winziger Kupferpfennig fällt her-
aus, wir lachen alle, das Eis iſt gebrochen.

Ununterbrochen ſchrillt das Telephon.
Nach einer Weile kommen meine Kameruaden.
Man hat ſie mit einem Wagen abgeholt. Sie
erzählen, daß an unſerer Maſchine bereits
Polizeipoſten ſtehen.

Amkliche Aufregung

Und nun erſcheinen in ununterbrochener
Folge „Kommiſſionen“. Sie kommen aus
Gneſen, aus Poſen, vom Landratsamt,
Armee-Offiziere, Flieger-Offiziere, ſogar
Marineflieger. Der Herr Landrat perſön-
lich, gewöhnliche Polizei, Kriminalpolizei.
Sie kommen in Autos, mit Fahrrädern, mit
Wagen. Mindeſtens zwanzig Menſchen ſind
um uns verſammelt, alle aufgeregt, mit
unſeren Papieren ſich gegenſeitig vor der
Naſe fuchtelnd. Wir verſtehen kein Wort,
was da geredet wird, aber mit uns ſprechen
alle in gut verſtändlichem Deutſch.

Feſtgeſtellt muß werden, daß alle dieſe Be-
amten freundlich und liebenswürdig ſind.
Die ſteife Haltung der erſten Augenblicke löſt
ſich, ſobald ſie aus den Papieren erſehen, daß
wir mit militäriſchen Dingen nichts zu tun
haben. Sehr mißtrauiſch ſind ſie aller
dings gegen unſere photographiſchen
Apparate. Photographieren aus der Luft
iſt ſtrengſtens verboten, auch für die Polen

Von Heinrich Hauſer
ſelbſt. Die Filme werden herausgenommen,
ſie ſollen auf der Luftbildſtelle in Poſen ent
wickelt werden. Jch kann das beſte Gewiſſen
haben, denn ich habe nur in Danzig photo-
graphiert.

Von allen Seiten werden uns Zigaretten
angeboten und die amtlichen Erhebungen
enden mit einer großen Kaffeeteafel, an der
wir, wie die Ehrengäſte, präſidieren. Jn-
zwiſchen haben wir ſelbſt den Aeroklub
in Warſchau angerufen und um Vermittlung
mit den Behörden gebeten. Wir haben den
deutſchen Konſul in Poſen angerufen
und ihn gebeten, uns einen Monteur zu
ſchicken. Es iſt zu ſpät geworden. Die
Dunkelheit bricht ſchon herein. Es wird
kaum möglich ſein, daß der Monteur noch
heute kommt, es wird kaum möglich ſein, daß
wir noch heute die Erlaubnis zum Weiter-
flug. erhalten. Wir werden uns abfinden
müſſen, über Nacht dazubleiben.

Das Flugzeug muß auf dem Feld ver
ankert werden. Mit zwei Arbeitern deut
ſcher Herkunft gehe ich zum Feld hinaus.
Wir haben Pfähle aufgetrieben, Bindedraht,
der erſt von einem Zaun losgeſchlagen wer-
den mußte, und einen Vorſchlaghammer. Die
Arbeiter erzählen, daß die Domäne früher
Weißenburg geheißen hat, daß der
ronprinz hier zur Jagd geweſen iſt.
Die große Armut dieſer Landarbeiter ſpringt
im Vergleich zu Deutſchland ſtark in die
Augen. Sie erhalten einen Barlohn von um-
gerechnet etwa 6,50 im Monat. Jhr Deputat
und ihr Lohn zuſammen haben einen Wert
von noch nicht 250 Mark im Jahr.

Jm Dorf brennen ſchon die Lichter,
Petroleumlampen. Früher gab es
elektriſches Licht, aber das Elektrizi-
tätswerk iſt ſeit Jahren ſtillgelegt.
Das Gut hilft ſich mit einer Lokomotive, die
den Strom erzeugt.

Wir ſchlagen die Pfähle bei den Flügel-
enden in den Boden, binden die Maſchine feſt;
die Flügel ſchwanken in dem ſtarken Abend-
wind, über Nacht kann es Sturm geben.

Zurück über den weichen Ackerboden, in
tiefer Dunkelheit, noch immer Taubheit in
den Ohren, noch immer benommen von dem
Hereinbruch der Ereigniſſe. An der gleichen
langen Tafel wie am Nachmittag bekommen
wir, zuſammen mit den Beamten, deren
Zahl ſich mittlerweile etwas vermindert hat,
ein ausgezeichnetes Abenöbrot, einfache, aber
gute Dinge, vom Boden des Gutes ſelbſt er-
zeugt, auf reizende Art und Weiſe an-
gerichtet.

Unkterm Schuß der Madonna.

Früh gehen wir ſchlafen, das Telephon
iſt ab 9 Uhr abgeſtellt, neue Ereigniſſe ſind
alſo nicht zu erwarten. Jm Warſchauer
Radio hören wir noch den Bericht unſerer
Notlandung, den die Gaſtgeber uns unter
großer Heiterkeit überſetzen. Die aus Dan-
zig mitgebrachten Schokoladentafeln ſind ein
großer Erfolg, ſelbſt bei der hohen Polizei.

Traumloſer Schlaf auf einem als Bett
zurechtgemachten Sofa unter einem Madon-
nenbild. Unſer letzter Gedanke gilt dem
Monteur, der morgen erwartet wird. Hof-
fentlich wird er brauchbar ſein. Ob wir
wohl morgen früh hier wegkommen? Wir
hoffen es ſtark. Der ganze Deutſchland flug
geht uns verloren, wenn wir nicht morgen
früh in Berlin ſein können.

(Fortſetzung folgt.

Ein Opfer der Medizin.
„Mutti, Mutti, wir müſſen Vater wecken!“
„Aber warum denn
„Er iſt ohne ſeingeſchlafen!“

Schlafpulver ein-

National- Hotel in Havannga
das, ſtark verſchanzt, von Offizieren der ehe maligen Regierung Ceſpedes beſetzt war,
wurde zum Mittelpunkt eines blutigen Kampfes, den die Soldateska des revolutionären
Sergeanten Batiſta mit Artillerie und Tanks führte. Nach Einſtellung des Gefechts wurden

130 Tote gezählt. Die überlebenden O ffiziere ſollen erſchoſſen worden ſein.
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Neue Marken der Vatikanſtadt
einen Blick auf die Vatikaniſchenzeigen
Gärten und den Petersplatz.

O du mein Bayriſchzell!
Nun liegen wieder viele, viele Kilometer

zwiſchen uns, den Teilnehmern der Sonder-
fahrt der Reichsbahn, zu dir liebem,
ſtillem Ort. Nie werden wir das traute Bild
vergeſſen, das du boteſt mit deinen blendend
weißen Häuſern in dem ſo anheimelnden
bayeriſchen Stil mit den vielen Balkons, eng
zuſammengedrängt und wie ſchützend überragt
von dem ſpitzen Turm deines Kirchleins. Es
war ſo wundervoll wohltuend und beruhigend
für unſere angeſpannten Großſtadtnerven,
durch deine würzig nach dem Grummet duften-
den ſaftgrünen Wieſen zu wandern oder in
den weiten Tannenwäldern umherzuſtreifen.
Ständig boteſt du ein anderes Bild, und eines
war immer ſchöner als das andere. Merk-
würdig, welchen Reiz die vielen hohen
Berge, in die du eingebettet dich ſchmiegſt,
auf uns Menſchen ausüben. Jn jedem drängt
der Wunſch, dieſe Rieſen zu bezwingen, alſo
mutig die mehr oder minder großen Strapa-
zen der Kraxelei auf ſich zu nehmen, um dann
befreit aufatmend oben von der Höhe einen
wundervollen Rundblick auf die gewaltigen
Maſſen der Alvpenkette zu genießen.

Und ganz unten im Tal, da liegſt du, mein
Bayriſchzell, winzig klein wie ein Spielzeug.
Ach, man möchte jauchzen vor Freude, daß
man dieſes Wunder Gottes Schöpfung erleben
darf! Wie rührend hatten deine Bewohner,
dieſer prächtige Menſchenſchlag, die in ihrer
Urwüchſigkeit zu uns „kultivierten“ Städtern
einen zwar ſehr ſtarken, aber immerhin doch
überbrückbaren Gegenſatz bilden, geſorgt und
geſchafft, um allen Teilnehmern den Aufent-
halt bei dir ſo angenehm wie möglich zu
machen. Du ahnſt wohl kaum, wie ſchwer du
uns den Abſchied machteſt. Was kannſt du
auch dafür, daß es uns alle, nun wir einmal
einen kleinen Schimmer von deiner Schönheit
genoſſen haben, unwiderſtehlich wieder zu dir
hinzieht und daß wir alle den Wunſch haben,
einmal längere Zeit ſo recht auszuruhen bei
dir und Kräfte für den Arbeitskampf zu
ſammeln.

Und war man am Tage gewandert weit in
die Berge hinein, ſo ſaß man abends gemüt-
lich bei einem Maß oder einem Gläschen Wein
in den verſchiedenen Gaſthöfen, hörte die
munteren Weiſen der bayeriſchen Geſänge und
ſah echte Schuhplattler, bei denen es nur ſo
knallte und die Burſchen und Madel vor
Wonne jauchzten, oder ein luſtiges Theater-
ſt ück, dargeſtellt von Dilettanten, Bauern aus
der Tegernſeer oder Schlierſeer Gegend. Aber
o weh, wenn man dann den Heimweg antrat
und etwas außerhalb des Ortes wohnte! Da
gibt's nichts von der Lichterfülle unſerer
Straßen, da herrſcht tiefſter Frieden und tiefſte
Finſternis. Meine fürſorglichen Wirte hatten
mir in der Vorausſicht meiner Unſicherheit in
einer völlig unbekannten Gegend eine Staill-
laterne in die Hand gedrückt, bei deren munter
tanzendem Lichtſchein ich dann glücklich mein
entzückendes Heim erreichte. So entrann ich
auch dem tragiſchen Geſchick einiger anderer
Mitreiſenden, die aber nicht etwa als Folge
reichlichen Biergenuſſes! nähere Bekannt-
ſchaft mit einem Miſthaufen am Wege machten.

Nach vier kurzen Tagen ſchon ſchlug unſere
Trennungsſtunde. Weiter und weiter führte
uns der Zug weg von dir, heraus aus den
Bergen und dem Frieden und mitten hinein
in die feſtestrunkene bayeriſche Landeshaupt-
ſtadt Oktoberfeſt auf der Thereſien-
wieſe! München iſt überhaupt nicht wieder-
zuerkennen. Welch ein Gegenſatz zu dir
kleinem friedlichen Alpendorf! Das wogte und
wallte in den Straßen. Ueberfüllt ſind Hotels
und Gaſthöfe. Und gar auf der Wieſe iſt
kaum ein Vorwärtskommen. Alles drängt ſich,
in den Bierzelten ſitzen ſie bei ſchmetternder
Muſik und verſpeiſen Stücke von dem am
Spieß gebratenen Ochſen oder Bratfiſche oder
die berühmten Würſtel mit Kraut. Und dazu
gibt's a Brezen und a Radi und das darf
nicht fehlen a Moaß (1 Liter). Jm Hinter-
grund ſteht unbeachtet die Bavaria, ſonſt
die Beherrſcherin des großen Platzes. Heute
kümmert ſich niemand um ſie. Heute iſt
Oktoberfeſt, das ja zum erſten Male wieder ſo
gefeiert wird wie damals im Oktober 1810, als
Kronprinz Ludwig ſein „Reſl“ heimführte.
Wenn dann die Kehlen heiſer ſind vom Geſang
und Rauch und der Geldbeutel ſchon etwas
dürr, dann war auch die Polizeiſtunde ge-
kommen: punkt 10 Uhr abends iſt's aus mit
dem fidelen Treiben auf der Wieſe. Dann
ſtrömt alt und jung hinein in die Stadt, um
in den vielen Lokalitäken die Feier fortzu-
ſetzen. Da haben die Männer luſtige Kappen
aufgeſetzt und den Damen baumeln rieſengroße
rote Herzen am Halſe.

Nach all dieſem Jubel und Trubel, bei dem
ſich der echte Bayer aber außerordentlich wohl-
fühlt, ſehnt man ſich doppelt nach dir zurück,
Liebes trautes Bayriſchzell. Und ſo hoffen denn
auf ein Wiederſehen bei dir im nächſten Som-
mer die Teilnehmer der Reichsbahn-Sonderfahrt vom 16.24. Se p-
tember 1933. I. L.Es wird Zeit.

„Jch bin dutzenömale gefragt worden, ob
ich nicht heiraten will!“

„Jſt es möglich, Elsbeth, von wem denn
„Von meinen Eltern!“

Vorſtellung.
„Mein Name iſt Meſſel, mit zwei s!“

„Sehr erfreut, mein Name iſt Königsfeld,
mit einem König!“
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Nus Merſeburg.
Herbſtelegie

Was man auch ſagt und was man ſo erdichtet
Und ſpäter ſpricht, es ſei nicht ſo gemeint,

Es iſt im Leben ſcheußlich eingerichtet,
Daß nach dem Sommer ſtets der er

eint.

Ein Herbſt voll Sturm und regengrauen
Tagen,

Mit leeren Wipfeln, leerem Portemonnaie;
Da kann man ſingen oder kanns auch ſagen:
Das ſtimmt elegiſch und das tut auch weh.

Man ſchaut betrüblich in den Kohlenkeller,
Da ſieht es leerreich aus und wenig ſchön,
Kartoffeln fehlen und der letzte Heller
Geht jenen Weg, den alle Heller gehn.

Stell auf den Tiſch die blühenden Reſeden
Und den Zichorientrank trag auch noch her,
Die Flaſche Schnabus, laßt uns nicht von

reden,
Sie ſteht im Schrank und iſt ſchon lange leer.

Die liebe Tochter hat jetzt neue Schuhe,
Auch der Herr Sohn erſtrahlt in neuem Wichs;
Und Vater, hat anſonſten ſeine Ruhe,
Er hats bezahlt, doch weiter hat er nix.

Die Frau Gemahlin hat ſich neu bekleidet
Mit Hut und Mantel, was man halt ſo braucht,
Doch Vatern iſt die Freude dran verleidet,
Er ſchaut verdrießlich, knurrt und brummt

und raucht.

Er raucht die Letzte aus der großen Kiſte,
Was morgen wird? Herrje, es g. ihm

chon.
Wenn er doch eines nur vor allem wüßte:
Gibt es denn dies Mal Gratifikation?

Die Zeit geht hin, das Jahr iſt bald zu Ende,
Jm übrigen iſt alles ihm egal.
Doch über eines ringt er wild die Hände:

„Nicht mal ein Schnaps iſt da, verdammt
noch mal!“

Stb.

Reuer Omnibusfahrplan

der Linie 625 Leipzig Merſeburg.
Der am Sonntag, dem 8. Oktober, be-

ginnende Winterfahrplan der Om-
nibus linie Merſeburg Leipzigſieht die Aufrechterhaltung ſämtlicher Fahr-
ten vor, wie ſie im Sommerfahrplan einge-
richtet waren. Die Fahrzeiten ſind die glei-
chen geblieben mit Ausnahme der zweiten
Fahrt, welche an Werktagen vormittags von
Merſeburg nach Leipzig ausgeführt wird.
Bisher war die Abfahrtszeit ab Merſeburg
Bahnhof auf 9,40 Uhr gelegt, künftig jedoch
eine halbe Stunde früher, nämlich 9,10 Uhr.
Der Fahrplan hat nun folgende Fahrzeiten:

Merſeburg Bahnhof ab W. 6,45, S. 8,30,
W. 9,10, S. 10,35, 14,10, 18,20, S. 22,15.

Günthersdorf ab W. 7,10, S. 8,55,
W. 9,35, S. 11,00, 14,35, 18,45, S. 20,10 S. 22,40.

Leipzig Hauptbahnhof an W. 7,39, S. 9,25
W. 10,05, S. 11,29, 15,05, 19,15, S. 20,50, S. 23,10

Leipzig Hauptbahnh. ab W. 8,00, S. 9,30
13,00, S. 15,00, 17,00, 19,30, S. 23,50.

Günthersdorf ab W. 8,30, S.
13,30, S. 15,40, 17,30, 20,00, n. S. 0,20.

Merſeburg Bahnh. an W. 8,55, S. 10,25
13,55, 17,55, 20,25, n. S. 0,45.

Erſter Reif erſter Froſt.
Man will es noch gar nicht recht glauben,

daß der Winter herannaht. Die ſchönen ſon-
nigen Tage haben noch ſoviel Glanz und

10,00,

Wärme. Aber die Nächte ſind ſchon merklich
kühl. Jn der Nacht zum Mittwoch ſank die
Queckſilberſäule ſogar ſchon unter den
Gefrierpunkt, ſo daß ſich hier und da
auf den Pfützen eine dünne Eisſchicht
(ſogenanntes „Lufteis“) bildete. Auch trugen
die Dächer am Mittwoch früh ſchon Reif.
Wielange noch und die letzten Blätter fallen!

e

Das Wetter für morgen.
Bei ſchwachen, meiſt nördlichen Winden

zeitweiſe heiter; nachts ſehr kühl, um
Mittag wärmer werdend. Später wieder
ſtärkere Bewölkung wahrſcheinlich.

Amksgerichtksrat Herrmann 75 Jahre alt.

Am 5. Oktober vollendet Amtsgerichtsrat
i. R. Herrmann in Merſeburg ſein 75.
Lebensjahr. Er war vom Jahre 1910 bis
1924 beim hieſigen Amtsgericht tätig, und
zwar ſtändig als Aufſichtsrichter. Er er-
freute ſich allgemeiner Beliebtheit bei ſeinen
Beamten. Seine Kollegen, die Beamten urd
die Rechtsanwälte, die unter ihm und mit
ihm gearbeitet haben, werden dieſen Tag be-
nutzen, um dem Jubilar erneut ihre Sym-
pathie und Verehrung zum Ausdruck zu
bringen.

Rüſtiger Altersjubilar.
Am geſtrigen Tage konnte bei noch guter

Geſundheit und Rüſtigkeit der Rentner Karl
Schimpf, Venenien Nr. 1 wo nhaft, ſeinen
78. Geburtstag begehen. Der alte Herr,
welcher bei den 36ern gedient hat, iſt ein

treues Aelterenegerverein zu Merſeburg. watulßevenwoch nachträglich

„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Wieder öffnet ſich Merſeburg am Sonntag
einer Provinzialtagung. Es iſt aber eine
Sache von Reichs- und Welthorizont: die
Sache der Miſſion. Denn der Provinzial-
hilfsverein für die Goßnerſche Miſſion begeht
vom 8. bis 10. Oktober hier ſeine Jahres-
tagung.

Wir haben das große deutſche Erntedank-
feſt miterlebt mit flammenden Herzen, voll
Dank und Freude über die Volksgemein-
ſchaft. „Einer für alle alle für einen!“
Nun ruft uns die Miſſion am nächſten Sonn-
tag! Jn vier Feſtgottesdienſt en um
10 Uhr in den vier evangeliſchen Kirchen
unſerer Stadt werden erfahrene und leitende
Männer von deutſcher evangeliſcher Miſſions-
arbeit ſprechen, und die Gemeinden werden
in großen Scharen kommen, ihre Verkündi-
gung von der Weltmacht Chriſtus zu hören.
Jm Anſchluß ſind in allen Kirchen Kinder-
gottesdienſte.

Nachmittags iſt die ganze Jugend (vom
Konfirmandenalter an) zu einer Jugend-
feier eingeladen: um 4 Uhr im „Kaſino“.

Miſſion iſt das hervorragende Feld mu-
tiger chriſtlicher Wehrhaftigkeit. Erprobte

Kämpfer ſprechen von „Kirche im Angriff“
und von „Fronterlebniſſen der Miſſion in
Jndien“. Jugend ſelber wird aktiv und auf-
rufend mitwirken an dieſer Feier.

Die große öffentliche Hauptverſamm-
lung abenös 8 Uhr iſt im „Tivoli“. Nach
Begrüßungen wird der Mitleiter der hun-
dert Jahre alten Goßnerſchen Miſſion, Miſ-
ſionsinſpektor Lokies-Berlin, ſprechen über
„Kirche im Dſchungel“ und ein erfahrener
Miſſionar, P. Beckmann, über „Die Ent-
ſtehung einer Chriſtengemeinde im Dſchun-
gel“. Denn die Hauptarheit dieſer Miſſions-
geſellſchaft geſchieht in Jndien, dem Lande,
das mit zu den Brennpunkten der gegen-
wärtigen Weltprobleme und Weltumwälzun-
gen gehört.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß alle Veranſtaltungen pünktlichſt be
gonnen werden müſſen. Wer Platz fin-
den will, muß früh kommen!

Für wen ſtehen die deutſchen Miſſionare
mit ihren Frauen und Kindern, die Miſſi-
onsſchweſtern und -ärzte draußen in weiter
Ferne in der vorderſten Front? Für ſich?

Als amtliche Sammelliſten für das Win-
terhilfswerk gelten:

1. Die von der Reichs leitung des
Winterhilfswerks herausgegebenen durch-
nummerierten Sammelliſten. Sie tragen die
Unterſchriften des Reichsführers, Pg. Hil-
genfeldt, den Ganuſtempel und den Stem-
pel der Organiſation, welche die Sammlung
veranſtaltet.

2. Die von der Gau führung des Win-
terhilfswerks her ausgegebenen Sammelliſten
für die Erfaſſung der Ueberſchüſſe aus deu
Eintopfgerichttagen. Sie tragen meine Un-
terſchrift, den Gauſtempel der NS.-Winter-
hilfe und den Stempel der ſammelnden Or-
ganiſation.

Heil Hitler!
gez.: Dr. Kaminski,

Kreisführer des Winterhilfswerks.
I

Ein guter Anfang

Der Kreisführer für das Merſeburger
Winterhilfswerk Dr. Kaminski gibt be-
kannt, daß die am Sonntag vorgenommenen
erſten Hausſammlungen einen Be-
trag von rund 1600 Mark ergeben haben. Jn
dieſer Summe ſind die von den Merſeburger
Gaſtſtätten aus den Eintopfgerichten erziel-
ten Spenden noch nicht enthalten.

Das erſte Ergebnis der Sammlung darf
als zufriedenſtellend bezeichnet werden, zu-
mal diesmal noch nicht alle Haushaltungen
erfaßt werden konnten. Jn Zukunft bekom-
men die Sammler genaue Liſten, durch die

Winkerhilfswerk alles herhören!
Die amtlichen 5ammelliſten. Erſte Hausſammlungen erbrachten 1600 Mark

die Erfaſſung aller Haushaltungen gewähr-
leiſtet iſt. Durch ſtärkeren Einſatz von Hel-
fern ſoll auch die Sammelzeit, die bei der
Sonntagsſammlung meiſtens überſchritten
werden mußte, genaueſtens eingehalten wer-
den. Den bei der erſten Sammlung über-
gangenen Einwohnern bietet ſich ſo willkom-
mene Gelegenheit, die dem Winterhilfswerk
zugedachten Spenden noch nachträglich abzu
ſühren.

Hochherzige 9pende

der Firma Otto Dobkowitz.

Der Jnhaber des Kaufhauſes Otto Dob-
kowitz hat ſich in hochherziger Weiſe bereit
erklärt, zu Gunſten des Merſeburger Win-
terhilfswerks je Monat für 1000 Mark Be-
kleidungsgegenſtände zu ſtiften. Da das
Winterhilfswerk ein halbes Jahr läuft, be-
trägt dieſe allen Kreiſen wärmſtens zur
Nacheiferung empfohlene Spende insgeſamt
6000 Mark! Herrn Dobkowitz ſei auch an
dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt.

Wohin mit den Barſpenden?
Um Jrrtümer zu vermeiden, wird ange-

orönet, daß alle Barſpenden der Ortsgrup-
pen zunächſt dem Konto „Kreisleiter Olleſch,
Konto Winterhilfswerk, Stadtſparkaſſe Mer-
ſeburg“ zugeleitet werden müſſen. Erſt der
Kreisleiter leitet dieſe Spenden weiter und
zwar geſammelt an folgenden Konten: ent-
weder „Gauſchatzmeiſter Richter, Konto Win-
terhilfswerk, Mitteldeutſche Landesbank,
Filiale Halle Nr. 9359“ oder Poſtſcheckkonto
Karl Richter, Winterhilfswerk Halle, Konto
Leipzig Nr. 42 192“.

Welkreiſende in Merſeburg.

Erwerbsloſe,d ie ſich mit einem ſelbſter-
bauten Schiffsmodell auf der „Weltreiſe“ be-
finden, ſtatteten auch unſerer Stadt einen Be-
ſuch ab. Das ſehr hübſch hergeſtellte Schiff
„Preſto“ war auf dem Marktplatz zu ſehen.
Viele Zuſchauer betrachteten die Baſtelarbeit
der Erwerbsloſen. Jm Schiffsinnern ſorgte
ein Muſikautomat zur Unterhaltung der
kleinen „Schiffsgäſte“, die ſich zum fröhlichen
Tanz vereinten. Manch Scherflein wurde
den Erwerbsloſen zuteil.

Sauerkraut auf der Skraße.

Dienstagnachmittag hatte ein D. das
Pech, daß ihm ein auf dem Fahrrad mit
geführter Eimer voll neuem Sauerkrautes auf
die Straße rollte. Der Eimer hatte ſich in
der Karlſtraße aus ſeinem Tragbügel gelöſt
und der Jnhalt mit dem Staub der Straße
derart Bekanntſchaft gemacht, daß er ſich
als unbrauchbar erwies.

Mit der Mübag nach Thüringen.

Die letzte Autobusfahrt der Mübag in den
herbſtlichen Harz hat viel Anklang gefunden,
ſo daß beabſichtigt iſt, am Sonntag, dem 8.
Oktober 1933, noch eine Herbſtfahrt zu ver-
anſtalten und zwar diesmal nach Oſtthü-
ringen. Die Fahrt geht zunächſt nach
Eiſenberg, von wo aus das reizvolle
Mühltal durchwandert werden ſoll, um dann
nach Kloſterlausnitz zu gelangen. Dort
erwartet der Autobus die Teilnehmer wie-
der und bringt ſie durch herrliche Wälder nach
Jena. Nach einer Beſichtigung der Sehens
würdigkeiten geht es durchs Mühltal bei
Jena über gſſerſtedt Dornburg Bad
Sulza Bad Köſen Naumburg nach

reyburg, wo den Teilnehmern noch Ge-
Gelegenheit geboten iſt, die Abend-Beleuch-

tung der Neuenburg und der Weinberge zu
ſehen und am Winzerfeſt teilzunehmen.
Fahrkarten bis Sonnabend 12 Uhr im Ver-
kehrsbüro, Kleine Ritterſtraße 3 (Tel. 3230).

Neue Fahrpläne.

Jm Verlag G. A. Koenig, Erfurt erſchien
ſoeben die ab 8. Oktober gültige Winter-
ausgabe von Koenigs Taſchenfahrplan für
Thüringen, mit braunem Umſchlag. Preis
50 Pfg. Der Fahrplan, der als der bekannteſte
in Thüringen bezeichnet werden kann, ent-
hält alle Eiſenbahnverbindungen innerhalb
Thüringens und der angrenzenden Gebiete,
ſowie Fernverbindungen nach allen Richtun-
gen. Für größere Reiſen empfiehlt ſich
Koenigs Fahrplanbuch für Mitteldeutſchland,
mit blauem Umſchlag, zum Preiſe von 90
Pfennig, das bei noch größerer Reichhaltig-
keit auch Auslandsverbindungen nach Oeſter
reich, Jtalien, Frankreich, England und nach
der Schweiz enthält. Als Ergänzung für
beide Kursbücher wird noch auf Koenigs
Kraftlinienfahrplan für das mittlere Deutſch
land, mit grünem Umſchlag, zum Preiſe von
25 Pfg. hingewieſen, in dem alle Poſt-
und Privatkraftwagen-Fahrpläne aufgenom-
men ſind und der an Hand einer mehr-
ſeitigen Streckenkarte einen genauen Ueber-
blick über ſämtliche Autolinien gibt. Die
Fahrpläne ſind in allen Buch- und Bahn-
hofsbuchhandlungen ſowie Schreibwarenge-
ſchäften zu haben.

nsK9V.- Verſammlung fällt aus.

Wie uns von der Ortsgruppenleitung der
NSKDV. Merſeburg mitgeteilt wird, fällt
die für heute abend in den C erdſälen
anberanumte Mitgliederverſammlung an 3.
Den ſpäteren Termin geben wir zu gegebener
Zeit bekannt

Mittwoch, 4. Oktober

Miſſion iſt Weltmacht!
Zur Tagung des Sächſiſchen Provinzialhilfsvereins für die Goßnerſche Miſſion am 8. bis 10. Oktober in Merſeburg

Aus Abenteuerluſt und Eroberungsſucht?
Nein, aus tiefſter Pflicht! Und die
Miſſionsleitungen in Deutſchland, die ſie
ausgeſendet haben, wiſſen nicht, wie ſie im
Herbſt und Winter ihnen das tägliche Brot
ſchicken ſollen! Aber der Arbeiter iſt ſeines
Lohnes wert, ſagt die alte Bibel und ſagt
die deutſche Volksgemeinſchaft. Sie aber
ſtehen dort in Afrika, in Aſien, auf den Jn
ſeln von unzähligen deutſchen Volksge-
noſſen vergeſſen, weil weiteſte Kreiſe von
der Miſſion nichts wiſſen, weiteſte Kreiſe
nicht einmal etwas wiſſen wollen und aus
dem ſicheren Winkel der Unkenntnis über
ſie aburteilen.

Für wen ſtehen ſie draußen? Zuerſt
für Chriſtus, der auch der deutſchen Volks-
ſeele König und Herr iſt ſeit mehr als 1000
Jahren. Auch durch Dienſt von Miſſionaren.
Und weil Gott will, daß alle Völker Heil
finden ſollen, darum iſt der Befehl des Kö-
nigs an die Stoßtrupps ſeiner Gefolgſchaft:

Gehet hin in alle Welt, macht zu mei-
nen Jüngern alle Völker! Miſſion iſt
Weltmacht.

Jn der großen Weltverwirrung bringt
das Licht von Chriſtus die Erleuchtung. Wir
deutſches Volk ſpüren wahrhaft gründlich
etwas von der Weltverwirrung und ſtehen
für unſere ganze Exiſtenz gegenwärtig im
gewaltigſten Kampf dagegen. Wer kann
heute z. B. gegen die Greuelpropaganda, die
um den ganzen Erdball gegen uns entfacht
iſt, draußen perſönlich etwas ſagen und per-
ſönlich für die Wahrheit und die Ehre
Deutſchlands gerade ſtehen? Die draußen
an der Front ſind und dazu gehören
unſere Miſſionare. Jn manchen überſeeiſchen
Ländern faſt nur noch allein Miſſionare.
Alſo ſtehen ſie auch draußen für unsAlſo müſſen wir hier drinnen auch einſtehen
für ſie!

Wir rufen „Heil!“ oftmals am Tage.
So wollen wir auch zu den deutſchen Brü-
dern und Schweſtern im Glauben und mit
der Tat ſtehen, die das Heil verkündigen
unter ſchweren Opfern, Mühen und Gefah-
ren. Wir müſſen nur wiſſen und begreifen,
was ihr Dienſt iſt auch ihr Dienſt für
uns. Darum wollen wir davon hören und
lernen, wo nun wieder einmal öffentlich und
wirkſam davon zu hören iſt. Und dann
helfen, was wir helfen können. Das gehört
a uch zur Winternothilfe!

G. Scheibe.

Perſonalnachrichten der Regierung.

Nach dem Geſetz zur Wiederherſtellung des
Berufsbeamtentums ſind weiter aus dem
Dienſte entlaſſen worden: Kataſterdirektor
Reichard in Halle, Polizeihauptmann
Kuklinski in Merſeburg und Polizei
hauptwachtmeiſter Meiſter in Wettin.
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Regierungsaſſeſſor Dr. Kallabis in
Lingen iſt zum 1. Oktober 1933 dem Land-
ratsamt Weißenfels überwieſen worden.
Kaſſenoberſekretär Mühlbach iſt ab 5 Ok-
tober 1933 auf zwei Monate als Arbeitsgau-
verwalter zum Arbeitsgau 14 Mitteldeutſch-
land beurlaubt worden. Regierungsinſpek-
tor Petruſch beim Oberpräſidium in Kö-
nigsberg iſt zum 1. November 1933 an die
Regierung Merſeburg verſetzt worden.

Dem Zweiten Amtsmeiſter Elſte iſt die
Erſte Amtsmeiſterſtelle bei der Regierung
Merſeburg übertragen worden. Der Amts-
gehilfe Belitz iſt mit dem 1. Oktober 1933
zum Zweiten Amtsmeiſter bei der Regierung
Merſeburg ernannt worden. Forſtaſſeſſor
Freiherr von Eynatten in Tornau iſt
zur Regierung Allenſtein verſetzt worden.

Rord-Süd-Expreß der Wildenken.

Rieſige Schwärme von Wildenten über-
flogen heute in den ſpäten Vormittagsſtun
den unſere Staöt. Alle zeigten die charakte
riſtiſche Winkelform, die einer „1“ ähnelt.
Die Flugrichtung ging von Nord nach Süd.

HOefen und Herde werden ausgeſtellt.

Die Firma Gebrüder Seibicke,
Merſeburg, die weit über die Grenzen un
ſerer Stadt hinaus als führende Oefen- und
Herdhandlung bekannt iſt, veranſtaltet am
Donnerstag, dem 5. und Freitag, dem G.
Oktober, im Saale des „Kaſino“ eine Aus-
ſtellung moderner Oefen und Herde. Es
werden dort ferner gleichzeitig um 16, 18
und 20 Uhr Vorträge über die Wirtſchaftlich
keit der Oefen und Herde abgehalten wer
den. Jn Anbetracht deſſen, daß für den
Herbſt und Winter ſicherlich bei manchem
Bedarf für einen neuzeitlichen Dauerbrande
ofen oder Herd vorhanden iſt, empfehlen
wir unſéren Leſern den Beſuch dieſer Ver
anſtaltungen. Sie dürften inſofern beſonders
lehrreich ſein, als die Firma Gebrüder
Seibicke den Konſtrukteur der von ihr
geführten „Edel-Wittekind “-Spar-
dauerbr andöfen für dieſe beiden Tage
gewonnen hat, der über die konſtruktiven
Vorzüge dieſer Oefen Aufklärung geben wird.
Eintritt freil Siehe Anzeigs
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Verhängnisvoller „Feuerkuß“

Der „Kronprinz von Albanien“ als Feuer-
chlucker verunglückt.

Quedlinburg. Bei der Vorführung
einer Attraktion, dem ſog. Feuerkuß, ereignete
ſich ein ſchwerer Unglücksfall in der Familie
des ehemaligen „Königs von Albanien“, Otto
Witte. Durch irgendein Verſehen klappte
die Schaunummer Artiſt und Artiſtin
geben als Feuerſchlucker den Feuerſtrahl an
einander ab nicht, und plötzlich ſtand der
Artiſt, der Sohn Wittes, in Flammen. Der
Vater und einige Zuſchauer erſtickten mit
einer übergeworſenen Decke das Feuer. Aber
der junge Artiſt hatte ſchon im Geſicht, an den
Armen und an der Bruſt ſchwere Brand-
wunden erlitten; die Mutter erlitt einen
Nervenſchok.

Kohlenſfaubexploſion.
Ein Arbeiter tödlich verletzt.

Köthen. Jn der Brikettfabrik der Grube
Leopold in Edderitz gab es eine Kohlenſtaub-
exploſion. Die aufzuckenden Stichflammen
verletzten den Arbeiter Klixs ſo erheblich am
ganzen Körper, beſonders an Armen und
Füßen, daß er ſofort in das Krankenhaus
Bergmannstroſt in Halle geſchafft werden
mußte. Der durch die Exploſion entſtandene
Gebäudeſchaden iſt nicht erheblich; das ent
ſtandene Feuer konnte durch die Werksfenuer-
wehr bald gelöſcht werden. K. iſt inzwiſchen
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Freches Gannerſtück.
Arnſtadt. Zwei raffinierten Betrügern fiel

ein Arnſtädter Schuhwarenfabrikant in die
Hände. Fuhren da in einer eleganten
Limouſine zwei Männer bei ihm vor, der eine
in SS.-Truppführeruniform, der andere in
eleganter Zivilkleidung mit dem Abzeichen der
NSDAP. Beide erklärten, „von der Groß
bezugsquellen-Organiſation Berlin-Hamburg“
zu kommen und Aufträge zu haben, die jedoch
nur Mitglieder dieſer Organfjſation erhalten
könnten. Der Fabrikant meldete ſich ſofort
an und bezahlte als Unkoſtenbeitrag 75 Mark.
Die beiden fuhren dann davon. Nach Mit
teilung der Polizei gibt es eine ſolche Organi-
ſation überhaupt nicht. Vor den Schwindlern
wird gewarnt. Der Wagen trug die Kenn-
zeichen IP. Nummer unbekannt.

Erdölbohrungen.

Bernburg. In der Nähe von Jlberftedt
im Kreiſe Bernburg ſollen demnächſt Bohrun-
gen nach Erdöl vorgenommen werden. Eine
Geſellſchaft, an deren Spitze zwei in der Fach
welt bekannte Unternehmer ſtehen, bewirbt ſich
augenblicklich bei den zuſtändigen Stellen um
die Erlaubnis für die Bohrarbeiten.

Bei Jlberſtedt war früher ein Kaliſchacht
in Betrieb, der aber ſpäter ſtillgelegt wurde.
Es traten wiederholt Gaſe auf, die ſogar
Menſchenleben forderten. Man vermutet nun,
daß dieſe Gaſe von Erdöllagern, die ſich in
großer Tiefe befinden, ſtammen. Der eine
Unternehmer iſt der Gründer der Deutſchen
Erdöl-A.-G. Wietzleben-Steinförde.

Leipzig. Am 23. Oktober 1932 befand ſich
der Sturm 12/106 auf dem Wege zum Stan-
darten-Trauerappell für den ermordeten
Scharführer Alfred Kindler. Jn Leipzig-
Mockau wurde die Abteilung von etwa 70 bis
80 Kommuniſten überfallen, wobei der dama-
lige Scharführer Alfred Manietta durch
Meſſerſtiche im Geſicht und an der Hand ver
letzt wurde und einen Schädelbruch davon-
trug. Nach längerer Behandlung im Kran-
kenhaus wurde Manietta auf eigenen Wunſch
entlaſſen, ohne daß ſeine Geſundheit wieder
voll hergeſtellt geweſen wäre. Da ſich als
bald erneut Komplikationen einſtellten,
mußte ſich Manietta faſt aller vier bis
fünf Wochen erneut Operatio-nen unterziehen. Die letzte größere Ope-
ration, die für ihn einen tödlichen Verlauf
nehmen ſollte, hat er am 25. September 1933
durchgemacht. Er war nicht mehr zu retten
und iſt am 1. Oktober 1933 vormittags den
Heldentod geſtorben. Alfred Manietta wird
in feierlichem Staatsbegräbnis unter Teil-
nahme der geſamten Leipziger Bevölkerung
und der Behörden auf dem Nordfriedhof am
Donnerstag beigeſetzt werden. Die Leipziger
Bevölkerung ſetzt ihre Fahnen zum Zeichen
der Trauer auf halbmaſt.
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Kommuniſtenführer Klein verhaftek.

Friedrichroda. Ein guter Fang glückte
der Friedrichrodaer Polizei, die ſchon ſeit
längerer Zeit feſtgeſtellt hatte, daß bei dem
Kommuniſtenführer Schuchardt, illegale Be-
ſprechungen abgehalten wurden, an denen
kommuniſtiſche Verbindungsleute der nähe-
ren Umgebung teilnahmen. So erfuhren ſie,
daß von Brotterode ein Kurierdienſt mit
Motorrad unterhalten wurde. Nachdem das
Motorrad in Brotterode ſichergeſtellt werden
konnte, wurde ermittelt, daß die Verbindung
trotzdem durch Fahrräder aufrechterhalten
worden war. Es gelang der Polizei,
beide Friedrichrodaer Kommuniſtenführer
Schuchardt und Nonn ſowie den berüchtigten
Brotterodaer Kommuniſtenführer Klein und

Staaksbegräbnis für Truppführer Manietta.

den Wahlwinkeler Kommuniſtenführer
Schönar in der Wohnung Schuchardts feſtzu-
nehmen, als ſie dort während des Erntedank-
gottesdienſtes eine Beratung hatten.

Unterirdiſche Höhle

als KPD.-Unterſchlupf.
„Plaue. Spielende Kinder fanden im
Zimmertal beim Herumſtreifen einen unter
irdiſchen Gang. Sie meldeten ihre Ent-
deckung der Polizei. Da angenommen wurde,
daß dieſer Gang tief in den Berg hiuein-
führte und benutzt würde, ließ die Gendar-
merie ihn einen Tag lang von SA. bewachen,
um etwaige Bewohner ſofort feſtzunehmen.
Da ſich aber nichts zeigte, krochen Gendar-
meriebeamte und SA.-Leute, mit Taſchenlam-
pen ausgerüſtet, in den Gang und fanden,
nachdem ſie etwa 120 Meter zurückgelegt und
einen tiefen Schacht überquert hatten, einen
mit Brettern verſchalten Raum,
in dem ſich Tiſch, Stühle, Petroleumlampen,
Eßbeſtecke uſw. alles noch in beſtem Zuſtande
befanden. Es wird angenommen, daß dieſer
Raum flüchtigen KPD.-Führern als Unter-
ſchlupf gedient hat, und daß die Bewohner
durch einen zweiten Gang, der nach der ande-
ren Seite des Berges führte, flüchten
konnten.

Zuchthaus für einen Hochverräler.

Jena. Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
wurde gegen acht Angeklagte aus Lange-
wieſen wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat in Verbindung mit Verbrechen gegen
das Sprengſtoffgeſetz, gegen das Geſetz über
Schußwaffen und Munition und gegen das
Geſetz über Kriegsgerät verhandelt. Nach
anderthalbſtündiger Dauer der Verhandlun-
gen wurde der Büchſenmacher O.Seifert zu zwei Jahren Zuchthaus
und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.
Die übrigen Angeklagten wurden freige-
ſprochen.

Flammen auf dem Siraßenbahnwagen.

Leipzig. Am Montag gegen 12 Uhr wurde
die Feuerwehr nach dem Schulplatz gerufen.
Dort war infolge Kurzſchluſſes das Dach
eines Straßenbahnwagens der Linie 17 in
Brand geraten. Unter Verwendung des
Schaumlöſchapparates konnte die Gefahr
raſch unterdrückt werden. Bis der Zwiſchen-
fall erledigt war, wurden die Straßenbahn-
züge durch den Brühl umgeleitet, um eine
erößere Verkehrsſtockung zu verhindern.

Tragiſches Ende eines Beſuches.
Ein Sechsjähriger wird verſehentlich erſchoſſen

Urbach. Das fechsjährige Söhnchen eines
Bielener Einwohners, Helmut Schmidt,
war zu Verwandten nach Urbach gekommen.
m Zimmer machte ſich der 15jährige Vetter
mit einem Teſching zu ſchaffen, wobei ſich ein
Schuß löſte. Die Kugel drang dem Kinde in
den Kopf, ſo daß es, nachdem es in das
Städtiſche Krankenhaus nach Nordhauſen ge-
bracht war, noch am ſelben Abend ſeinen Ver-
letzungen erlag.

Zum Reichsinſpekteur ernannk.

Eiſenach. Eiſenachs Verkehrsdirektor, Gau-
inſrekteur und Kreisleiter der NSDAP.,
Martin Seidel, iſt zum Amtsleiter und
Jnſpekteur der Reichsleitung der NSDAP.
ernannt worden. Martin Seidel iſt ſomit einer

der ſechs Reichsinſpekteure geworden, deren
Aufgabe es iſt, die in dieſem Gebiet befind-
lichen Gaue nach den Richtlinien der NSDAP.
Reichsleitung zu unterrichten und zu über-
prüfen. Für welches Gebiet Reichsinſpekteur
Martin Seidel eingeſetzt wird, iſt noch nicht
bekannt.

keine Kammer für Handelsſachen mehr!!
Deſſau. Mit dem 1. Januar ſoll die beim

Landgericht beſtehende Kammer für Handels-
ſachen mangels Bedürfniſſes und zur Ge-
ſchäftsvereinfachung aufgelöſt werden. Die
Geſchäfte werden auf die örtlich zuſtändigen
Zivilkammern verteilt. Die Benutzung der
Kammer war für die Parteien fakultativ.
Meiſt wurden auch für handelsrechtliche
Streitigkeiten ſchon die Zivilkammern vor
gezogen.

Schüſſe auf einen 5A.-Mann.

Labetz (Kr. Wittenberg). Der SA. Mann
Willi Schmidt von hier wurde am Freitag-
nachmittag auf der Labetzer Flur, wo er mit
ſeiner Tochter beim Ausmachen von Kartof-
feln beſchäftigt war, angeſchoſſen. Die Kugel
durchſchlug den rechten Unterſchenkel.

Die Stelle des Landrats.
Torgau. Dem Regierungsaſſeſſor Jung

vom Landratsamt Halle iſt die auftragsweiſe
Verwaltung der Stelle des Landrats in Tor-
gau übertragen worden.

SMieze im Bäckerladen.
Weimar. Der Morgen dämmert. Es iſt

noch die Stunde in der Frühe zwiſchen Wach-
werden und Beginn der Arbeit. Die Straßen
ſind kaum belebt. Nur ein Schupo macht die
Streife. Sein geſtrenger Blick fällt auf das
Schaufenſter eines Bäckerladens. An ſich
pflegen ja die Bäckerläden kaum irgend-
welche Abſonderlichkeiten zu zeigen, aber der
Schupo ſchärft den Blick, tummelt ſich doch in
dem Laden luſtig und guter Dinge eine
Mieze. Das Aue des Geſetzes blickt ſtreng
und unerbittlich, denn hier wird gegen die
Ordnung verſtoßen. Einzuſchreiten gebietet
die Pflicht.

Die Mieze wird unbehelligt gelaſſen
ſie nimmt überdies Reißaus aber die vor-
handenen Backwaren wurden für beſchlag-
nahmt erklärt: „Gefährdung der menſchlichen
Geſundheit!“ lautet der Paragraph in der
Verordnung.

Der Strafbefehl blieb nicht aus: 25
Mark. Die verantwortliche Bäckermeiſterin
erhob Einſpruch.

Vor der Oeffentlichkeit wird dieſer Fall
verhandelt. Die Mieze iſt mit hereingehuſcht;
es iſt ſonſt gar nicht ihre Gewohnheit. Der
Tatbeſtand iſt aber nicht aus der Welt zu
ſchaffen. Der Richter ſieht den Fall milder
an, aber einen Freiſpruch kann er nicht ver-
künden. 10 Mark Geldſtrafe müſſen für
Miezes kleinen Abſtecher bezahlt werden.

Jn der Begründung heißt es, daß gegen
die Freundſchaft mit Katzen nichts einzu-
wenden ſei, daß ſie vielerorts ſogar nützlich
ſein könnten und durchaus kein Uebel dar-
ſtellten, aber in deſt Laden dürften ſie nicht.
Nie und nimmer!

Neuer Bürgermeiſter.

Kölleda. Jn einer außerordentlichen Sitzung
der Kölledaer Stadtverordneten wurde die
Wahl eines neuen Bürgermeiſters vorge-
nommen. Auf die Ausſchreibung hin hatten
ſich 58 Bewerber gemeldet, von denen ein
Drittel Akademiker war. Gewählt wurde
Bürgermeiſter Kaempf-Langewieſen,
und zwar einſtimmig.

Bäcker-Jnnung ſpendet 4000 Broke.

Magdeburg. Die Magdeburger Baäcker-
Zwangsinnung hielt ihre Generalverſamm-
lung ab, in der man einhellig beſchloß, 4000
Brote zu ſpenden, um ſo einen Teil beizu-
tragen, die Not des bevorſtehenden Winters
zu lindern.

Kriegerdenkmal erhält neue Krönnng.
Bitterfeld. Nachdem die Arbeiten am

alten Kriegerdenkmal lange ausgeſetzt waren,
hat man jetzt wieder mit der Fertigſtellung
der Krönung begonnen. Das Denkmal, das
innen hohl iſt und dadurch den Witterungs
einflüſſen ſehr ausgeſetzt war, hat oben eine
Eiſenbetonplatte zum Abſchluß erhalten, die
das Jnnere ſchützen wird und zugleich die
Baſis für die neue, aus Sandſtein gefertigte
Krönung abgibt. Hier wird ein Pyramiden
ſtumpf von 1,70 Meter Aufſtellung finden,
der eine Kugel trägt, auf der wiederum ein
Eiſernes Kreuz ſteht. Das Kreuz hat eine
Höhe von 65 Zentimetern und wird mit einem
Bronzeüberzug verſehen.
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(2. Fortſetzung.) (Nachòöruck verboten.)
„Weil ich mich von Jhnen nicht trennen

kann. Aber in einer Woche weroöe ich doch
fort müſſen.“ Er zog ſie näher zu ſich heran
und ſah ihr forſchend in die Augen. „Werden
Sie an mich denken, Edith?“ forſchte er
weich.

„Ganz ſicher. Falls ich nicht darauf ver
geſſe“, lachte ſie boshaft. Er war nie ſicher,
ob die Launiſche ſcherzte oder im Ernſt

Ein wenig tadelnö ſchüttelte er den
Kopf.

„Müſſen denn immer böſe Witze gemacht
weröen?“

„Wenn Sie an einen Witz glauben, ſo
warten Sie bis zum Herbſt. Oder hoffen
Sie, daß ich mich im Sommer als einſame
Strohwitwe zu mopſen gedenke? Find' ich
jemand der mir gefällt, ſo wird der Platz
eines Favoriten beſetzt. Daß ich euch Män-
ner nicht ernſt nehme, wiſſen Sie wohl
bereits.“

„Sie ſind frivol und ſeichtſinnig,“
zürnte er,

Funkelnden Auges fuhr ſie empor.
„Verehrter, laſſen Sie mich in Frieden,

ſonſt könnten Sie ſich die Finger verbrennen
an der VLeichtſinnigen und Frivolen! Predi-
gen Sie einer anderen Moral, nicht mir.
Adien,“ Und wie ein Jrrwiſch fegte ſie
davon. Am nächſien Tag war er um 8 Uhr
im Korreſpondunzzimmer, um ſie ſelbſt zu
holen. Gewiß er waf unverantwortlich
verliebt, und ſie ging nachher lautlachenö
zurück.

„Wahrhaftig, Heine kannte ſeine Ge-
ſchlechtsgenoſſen, als er den Frauen den Rat
835 die Männer en eanaille zu behandeln,“

achte ſie triumphierend, „wenn ich ein ſanf-

tes Bählämmchen wäre, hätte er längſt die
Geduld verloren.“

Doktor Falkner blieb nicht
vier Wochen.

„Jch hab es nicht
er Edith ehrlich, als ſie
wieder beiſammen waren, „meine ſonſt ſo
geliebten Tiroler Berge ſchienen mir leer
und öde, und das im Sommer gewöhnlich
faſt unerträgliche Wien war ein Paradies
geworöden.“ Sie freute ſich ebenfalls, ihn
wiederzuſehen, doch zeigte ſie ihre heimliche
Freude nur durch Ausgelaſſenheit. JhrUebermut riß ihn gleichfalls hin, und ſchließ-
lich ſtimmte er in ihre Poſſen ein.

„Max und Moritz auf dem Ring!“ lachte
Edith, „warum kokettiert die feiſte Perſon
dort mit dem blauroten Geſicht und den
fürchterlichen Beinen? Wir müſſen ihr ver-
raten, daß ſie was verloren hat.“

„Was hat ſie denn verloren?“
„Die Jugend natürlich.“
„Nichtsnutz! Sie ſind auch

jung.“
„Vermuten Sie, daß ich

ein rotviolettes Kleid bis
tragen werde? Noch dazu, wenn ich ſolche
Mammutknie hätte!“

Zärtlich drückte er ihren Arm an ſich.
„Es gibt Frauen, die auch im Alter ſchön

zu bleiben wiſſen. Meine Mutter war biszu ihrem Tode ſchlank und friſch, weil ſie
mit den Alten alt und mit den Junger
jung zu ſein vermochte.“

Edith warf ihm einen warmen Blick zu.
„Sehen Sie ihr ähnlich?“
„Ja Edith, iſt es Jhnen angenehm,

daß ich früher nach Wien gekommen bin?“
Aber ſie wich gewanöt aus.
„Warten Sie, dem alten Burſchen,

länger aus,
als

ausgehalten,“ geſtand
zum erſten Male

nicht ewig

mit 60 Jahren
zu den Knien

der

das herzige Mädel dort erobern will, ſpielen
wir mal einen netten Streich.“

„Lieber nicht, Kind um Gottes willen,
das iſt ja der Baron Breibach! Hätt' ihn
faſt nicht erkannt.“

„War er inzwiſchen in der Verjüngungs-
mühle?“

„Das nicht, aber leider ſeh' ich ſehr
ſchlecht.“ Er zog die Ausgelaſſene in den
Stadtpark. „Jch habe eine Jdee, Edith:
fahren wir nächſte Woche nach Melk uns
machen wir eine Tour ins Waloviertel.“

„Topp!“
„Mädel, wenn ich dich nicht ſo lieb hätte,

du reizender Fratz!“
Beluſtigt ſtreckte ſie ihm die Zunge her-

aus.
„Da haben Sie den Fratzen!“
„Ach, laß doch das langweilige „Sie“, das

uzen iſt viel hübſcher.“
„Sie haben wohl Erfahrungen,

oktor.“
„Keine ſo verführeriſche, als dich.“
„Sagen Sie mir
„Sag' mir!“
„Bene! Sag' mir, war jene Frau ſchön,

von der Sie du mir geſprochen haſt
Er neigte nachdenklich den Kopf.

D

Herr
D

„Schön? Nein. Sie war lieb, herzig,
ein echtes, friſches, gutes Wiener

Kind.“
„Unòö Sie du haſt ſie ſehr lieb gehabt
„Laß das, Edith.“
„Jch will es wiſſen!“

„Ja, du Trotzkopf, ich war ihr gut und
bin lange nicht über die Enttäuſchung hin-
weggekommen. Doch in jungen Jahren iſt
man viel elaſtiſcher, als ſpäter.“

Sie ſchmiegte ſich plötzlich innig an ihn.
„Haſt öu ſie lieber gehabt, als mich?“

Dich dich Edith, dich verlieren, das
hieße für mich in ewiger Nacht leben! Fch
fürchte mich vor mir ſelber und vor Hir.
Du biſt ſo viel jünger.“
„FJch freu' mich auf unſere Partie.“ Dann
fing ſie wieder zu lachen an. „Wenn ich
früher habe die Liebespaare im Park ſitzen
und gehen ſehen, die Füße auf dem Erö

boden, die Köpfe in den Wolken, hab ich ſtets
gehöhnt und gelacht. Jetzt mach' ich s genau

Aber ſieh dir doch die unterſchiedlichenſo. L 9.Jünglinge an: ſie boxen, tanzen, flirten,
blödeln und glauben, die Frauen müſſen
ihnen, wie im Schlarafſenland, die gebrate-
nen Gänſe, ins offene Maul fliegen. Jch
mag gewiß keinen Hofmacher, aber Ritter-
lichkeit verlange ich, obwohl ich ein moder-
nes Mädel bin.“

„Vielen Dank, Edith, für die günſtige
Meinung.“ Jn ſeinen Augen blitzte es
ſchalkhaft auf. Hab' ich doch irgendwie be-
achtenswerte Eigenſchaften trotz meiner
grauen Haare?“ g„Weil du fünf graue Haare haſt, prahlſt
du damit!“ lachte ſie, „man ſieht ſie kaum.“

Luſtig durcheinanderſchwatzend, ſchlender-
ten ſie weiter. Etliche Tage ſpäter wurde
Edith von ihrer Freundin Lotte Welzer ab-
geholt. Lotte war ein großes, ſchlankes, hell-
blondes Mädel mit golöbraunen Augen, ſehr
hübſch und raſſig, und trug ihr volles Haar
ganz gegen die Geſetze der Mohe wie eine
prächtige, golöſchimmernde Krone um Den
Kopf gelegt. Als die Freundinnen Arm in
Arm weitergingen, folgten ihnen viele
Blicke.

„Denk dir das Neueſte: unſer Bankhaus
geht in Konkurs und wir fliegen alle aufs
Pflaſter“, berichtete Lotte.

„Ach was du ſagſt! Haſt du ſchon einen
Poſten in Ausſicht

„Was fällt dir ein? Bei den Zeiten! Ja,
wenn ich ein paar Sprachen könnte, wie öu,
wär's leichter.“

Ein hochgewachſener, breitſchulteriger
Herr ging vorbei, betrachtete beide ſo auf-
fallend, daß Lotte rot wurde und Edith die
Brauen furchte, und ſteuerte raſchen Schrit-
tes auf den Fabrikeingang zu. Lotte wandte
ſich vorſichtig um.

„Wer iſt denn das? Etwa euer Chef?“fragte ſie neugierig.
Edith lachte halblaut auf.
„Eine Jdee! Jch kenne ihn gar nicht.“
„Schade“, ſeufzte Lotte örollig, „ſo große,

blonde, hübſche Männer ſind mein Typ.“
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Wittwoch, 4. Oktober

Hitler landete in Schkeuditz

Schkeuditz Am Dienstagabend 19,20 Uhr
traf Reichskanzler Adolf Hitler im Flug-
zeuge von Berlin kommend auf dem Flug-
hafen Halle Leipzig ein. Er wurde durch die
Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler- Leipzig
und Dr Dr. Weidemann-Halle, die Polizeipräſidenten Knofe,- Leipzig und Roo-
ſen-Halle, Polizeioberſt Höfer, dem Kom-
mandeur der Leipziger Schutzpolizei, ferner
Bürgermeiſter Dr. May- Halle und Land-
rat Oberſt Merſeburg begrüßt. Auch SA,
SS. und FAD- Abteilungen aus Schkeuditz
waren zum Empfange erſchienen. Ein Kind
überreichte dem Kanzler einen Blumenſtrauß.
Begleitet durch Gruppenführer von Wehyrſch,
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank und Staats-
ſekretär Lammers, fuhr der Kanzler im
Kraftwagen nach Leipzig zum Juriſtentag.

85. Geburtstag.

Schkeuditz Am vergangenen Sonntag
konnte Frau Bageritz, Ringſtraße 12 wohn
haft, ihren 85. Geburtstag begehen.

Erhängt au'gefunden.
Schkeuditz. Geſtern wurde in ſeiner Woh-

nung, Ringſtraße, der Schuhmacher Max M.
erhängt aufgefunden.

Sänger ehren Hindenburg.
Löpitz. Anläßlich des 86. Geburtstages

nſeres Reichspräſidenten veranſtaltet am
kommenden Sonnabend in der Waldſchmiede
der Geſangverein „Frohſinn“ im Kreiſe ſei-
ner Mitglieder eine Hindenburgfeier.

Standesamtliche Nachrichten.

Löſſen. Beim hieſigen Standesamt um
faſſend die Orte Löſſen, Löpitz, Tragarth,
Kriegsdorſ, Wallendorf, Pretzſch und Weg-
witz wurden im letzten Monat nur 2 Ehe-
ſchließungen beurkundet. Geburten und
Sterbefälle gab es keine.

Zu Ehren Hindenburgs.
Wallendorf. Der Militärverein Wallen-

dorf und Umgegend veranſtaltet am kom-
menden Sonnabend im Gaſthaus Hiemiſch
eine Hindenburg-Feier. Die Feier beſteht
aus Konzert und ſonſtigen Darbietungen Die
Begrüßungsanſprache iſt dem zweiten Führer
Kamerad Otto Senf übertragen, während
der erſte Führer Lehrer und Amtsvorſteher
Brachmann-Kriegsdorf die Feſtrede hal-
ten wird.

Jahresrechnung liegt aus.
Kriegsdorf. Laut Bekanntgabe des Ge-

meindevorſtehers liegt die Rechnung der Ge-
meinde 1932/33 in der Zeit vom 1. bis 14.
Oktober bei dem Rendanten zur Einſicht aus.

Geburtenüberſchuß.
Burgliebenan. Das hieſige Standesamt

beurkundete im Monat September 3 Ge-
burten (lKnabe 2 Mädchen), 1 Sterbefall
(männlich) ſowie 3 Eheſchließungen.

Eine Kuh in der Falle.
Burgliebenau. Am Montag gegen 17 Uhr

ereignete ſich hier ein eigenartiger Unfall.,
Die Kuh des Landwirts Friedrich, die
mit anderen Kühen von der Weide heimge-
trieben wurde, lief plötzlich von der Straße
herunter und geriet dabei zwiſchen einen
Doppelmaſt der elektriſchen Leitung. Das
Tier blieb dabei mit ſeinem auf der Weide
vollgefreſſenen Leib zwiſchen den Maſten

AnhaltDankStiftung.

Skagktsfeindliches Vermögen ſoll Segen wirken.
Der Wortlaut der Stiftungsurkunde.

Deſſau. Jm Amtsblatt für Anhalt ver-
öffentlicht das Anh. Staatsminiſterium die
Stiftungsurkunde über die Anhalt-Dank-
Stiftung.

Wir errichten mit Wirkung vom 1. Ok-
tober lfd. Js. eine Stiftung und verleihen
ihr die Rechtsfähigkeit mit folgender Ver-
faſſung:

S 1. Die Stiftung trägt den Namen
„Anhalt-Dank-Stiftung“ und hat ihren Sitz
in Deſſau.

S 2. Der Zweck der Stiftung beſteht darin,
das eingezogene Vermögen ſtaatsfeindlicher
Organiſationen, ſoweit es in Grundſtücken,
ihnen gewidmeten Zubehörteilen und ſon-
ſtigen dazugehörigen Vermögenswerten be-
ſteht, den anhaltiſchen Organiſationen der
NSDaAP. in dankbarer Würdigung ihrer be-
ſonderen Verdienſte um die Errichtung des
neuen Staates zur Erfüllung ihrer Auf-
gaben zur Verfügung zu ſtellen.

S 3. Den Vorſtand, welcher aus einem
oder mehreren Mitgliedern beſteht und die
Stiftung gerichtlich und außergerichtlich ver-
tritt, ernennt der Herr Reichsſtatthalter in
Braunſchweig und Anhalt, dem er in ſeiner
Amtsführung allein verantwortlick iſt.

S 4. Dem Vorſtand ſteht ein Kuratorium,
deſſen Mitglieder ſich nach Möglichkeit aus
Vertretern der anhaltiſchen PO., SA., SS.
und HJ. zuſammenſetzen ſollen und vom
Herrn Reichsſtatthalter in Braunſchweig und
Anhalt ernannt werden, beratend zur Seite.

Das Kuratorium iſt vor der Ausführung
aller wichtigen Geſchäfte zu hören, ihm iſt
alljährlich ein Rechenſchaftsbericht über die
Geſchäftsführung der verfloſſenen Zeit zu
geben und Einſicht in die Geſchäftsbücher zu
gewähren.

8 5. Willenserklärungen, die ſich auf Ver-
fügungen über Grundſtücke, Aufnahme von
Darlehen und ſonſtigen Krediten und Be-
ſtellung von Hilfskräften beziehen, ſind für
die Stiftung bindend, wenn ſie von 2 Vor-
ſtandsmitgliedern, oder im Falle, daß der
Vorſtand nur aus 1 Mitgliede beſteht, von
dieſem und einem Mitgliede des Kurato-
riums abgegeben werden.

S 6. Die Stiftung regelt die Verwaltung
durch eine Geſchäftsanweiſung, welche der
Genehmigung des Herrn Reichsſtatthalters
bedarf.

8 7. Mit der Uebergabe der der Stiftung
überwieſenen Vermögensteile gehen ſämtliche
auf den überwieſenen Vermögensteilen
ruhenden Rechte und Verpflichtungen, ins-
beſondere auch die im Zuſammenhang mit
der Verwaltung der einzelnen überwieſenen
Grundſtücke und ſonſtigen Vermögensteile
bisher ſchon eingegangenen Verpflichtungen
von dem Stifter auf die Stiftung über.

S 8. Wenn Anhalt aufhören ſollte, eine
ſelbſtändige Verwaltungseinheit zu bilden,
ſo ſollen die Vorteile der Stiftung doch nach
Möglichkeit auf den räumlichen Umfang des
jetzigen Landes beſchränkt bleiben.

hängen und konnte nicht mehr vor- noch
rückwärts. Man glaubte ſchon, das Tier
abſtechen zu müſſen, als es doch noch gelang,
mit Hilſe von Stricken und Aufbietung aller
Kräfte die Kuh rückwärts aus der Falle
zu ziehen.

Wer will noch Feſtſchriften haben.

Bad Dürrenberg. Von der anläßlich der
Jahrtauſendfeier in Dürrenberg herausgege-
benen Feſtſchrift iſt noch ein Teil vorhanden,
ebenſo ein Teil der Feſtpoſtkarten der hiſto-
riſchen Feſtgruppen. Verſchiedene Nachfragen
laſſen darauf deuten, daß nicht alle Ein-
wohner Dürrenbergs im Beſitze dieſer Feſt
ſchrift ſind. Als Erinnerung an unſere ein-
örucksvolle Jahrtauſendfeier darf die Feſt-
ſchrift jedoch in keinem Hauſe fehlen. Um
auch heute noch allen Einwohnern die An-
ſchaffung zu ermöglichen, werden die noch
vorhandenen Feſtſchriften zum Preiſe von
10 Pfg. und die Einzelpoſtkarten zum Preiſe
von 5 Pfg. je Stück abgegeben. Zu haben
ſind die Feſtſchriften und auch die Feſtpoſt-
karten in den Buchhandlungen Kloß, Lohr-
berg und Wilde und bei dem Kaufmann
Strümpel.

Verpachtung der Gemeindeäcker.

Bad Dürrenberg. Die Pachtzeit der ge
meindeeigenen Aecker und Wieſen in den
Ortsteilen Porbitz-Poppitz und Lennewitz iſt
mit dem 30. September abgelaufen. Die
Neuverpachtung auf weitere 6 Jahre findet
ſtatt: im Ortsteil Porbitz-Poppitz (Treffpunkt
Ausgang der Schkeuditzer Straße), am Mon
tag, dem 9. Oktober 1933, nachmittags 5 Uhr,
im Ortsteil Lennewitz (Treffpunkt Teich) am
Dienstag, dem 10. Oktober 1933, nachmittags
5 Uhr.

Ueber 2000 Kurkarten-Inhaber.

Bad Dürrenberg. Die neue Amtliche Kur-
liſte der Badeverwaltung weiſt unter 850
Nummern bis 28. September 2040 Kurkar-
ten-Jnhaber auf. Die Zerſtäuberhalle iſt bis
auf weiteres nur vormittags geöffnet.

265,84 Mark für das Winterhilfswerk.
Lützen. Die Geſamtſumme der auf Grund

des Eintopfgerichts erſparten und den Samm-
lerinnen des BdM. übergebenen Einzelſpen-
den beträgt in unſerer Stadt 265,84 Mark.

Heimgtmunſenm und Erntedankfeſt.
Lützen. Der Tag des Bauern iſt im Hei-

matmuſeum entſprechend gewürdigt worden.
Eine alte Bauernſtube wurde ausgeſtellt,
die mit Hausrat aus Väters Zeiten ausge-
ſchmückt war und ein anſchauliches Bild aus
dem Leben in den alten Bauernſtuben des
Lützener Landes gibt.

40jähriges Geſchäſtsjubiläum.

Lützen. Am 1. Oktober konnte die Dro-
gerie Hermann Herfurth auf ein 40jäh-
riges Beſtehen zurückblicken.

Eine Bitte der SS.
Die hieſige SS-Formation bittet,

die keine Verwendung mehr
finden, zwecks Umarbeitung zu Uniformen
für arbeits loſe Kameraden zur Verfügung
zu ſtellen und im „Bayriſchen Hof“ abzu

Lützen.
alte Gehröcke,

geben.

Trockener September.
Thronitz. Jm September gab es hier nur

7 Regentage mit einer Geſamtniederſchlags-

menge von 21,8 Millimetern. Die größte
tägliche Regenmenge war 5,5 Millimeter am
24. September. Jm Vorjahr war 47,6 Milli-
meter Regen gefallen. Die ſeit dem Monat
Auguſt anhaltende Trockenheit hat ſich alſo
weiter fortgeſetzt. Die Dorfteiche ſind gänz-
lich ohne Waſſer, verſchiedene Brunnen ver-
enren im Laufe der ſommerlichen Trocken-

eit.

miſſionsabend.

Seung. Auf Einladung der Deutſchen
Chriſten“ und des Evangeliſchen Vereins
hielt geſtern abend Paſtor Bartſch Kötz-
ſchen im Geſellſchaftshaus einen Miſſions-
abend ab. Er, der ſelber viele Jahre im
Auftrage der Goßnerſchen Miſſion in Vorder-
indien gewirkt hat, konnte aus reichem
Wiſſen und ureigenſter Erfahrung ſchöpfen
und entrollte beſonders ein feſſelndes Bild
von der Lage während des Weltkrieges. An
Hand von guten Lichtbildern vermittelte ſo-
dann Paſtor Bartſch einen Eindruck von der
heutigen indiſchen Religion. Götzendienſt und
Gottesdienſt ſtellte er nebeneinander. Dort
ein Brahma, Civa, Vishnu, Krishna und
hundert andere Götter, Götzen und Fratzen,
die in ſeltſamer und kindiſchſter Weiſe ver
ehrt werden und denen zu Liebe die Jnder
ſogar Selbſtverſtümmelungen und härteſte
Selbſtgeißelungen auf ſich nehmen und
hier ein alliebender Gott, der nur das Herz,
die Seele des Menſchen für ſich haben will.
So iſt es erfreulich, daß die Saat der
Miſſionare aus der Vorkriegsarbeit weiter
ihre Früchte getrieben hat und heute wieder
mit größtem Fleiß weitergetrieben wird. Die
äußere Miſſion iſt, wie der Redner betonte
und nachwies, eine ſtreng nationale An-
gelegenheit und hat nichts mit Jnternativ-
nalismus zu tun, und auch die jetzige
oberſte Führung der evangeliſchen Kirche,
hat, wie eingangs Pfarrer Lüttke hervorhob,
die änßere Miſſion als Pflicht und hohe
Aufgabe hingeſtellt. Geſangvorträge des
Kirchenchores der Friedenskirche unter der
Stabführung von Rektor Linke verſchönten
den Abend.

Zum Standesbeamten beſtellt.
Dölkan. Gutsbeſitzer Edwin Langen-

berg in Zöſchen iſt zum Standesbeamten-
Stellvertreter für den hieſigen Standesamts-
bezirk beſtellt worden.

Nach Halle verſetzt.
Bad Lauchſtädt. Der mehrere Jahre hier

tätige Reichsbahnſekretär Ende iſt nach
Halle verſetzt worden. Von dort hat Reichs
bahnaſſiſtent Seifert ſeine Stelle hier über-
nommen.

Erntefeftfeier.

Meuchen. Beſonders eindrucksvoll ge
ſtaltete ſich am Sonntag die Feier des
Erntefeſtes. Um 9 Uhr begann der Feſtgottes-
dienſt, an dem ſich ſämtliche Vereine be
teiligten, ſo daß das Gotteshaus die Menge
kaum zu faſſen vermochte. Am Nachmittag
fand der Umzug ſtatt, an dem ſich von den
520 Einwohnern 360 beteiligten. Sehr ſchön
und ſinngemväß waren die Feſtwagen des
Rittergutes, des Jugendvereins und der
Gärtnerei Raue. Auf dem Dorfplatze hielt
der Gemeindevorſteher eine Anſprache und
verlas das Kundgebungsſchreiben des Bau-
ernführers Eggeling. Nach dem Abſingen
des Horſt Weſſfel- und Deutſchlandliedes ging
es in die Gaſtwirtſchaft, um die Ueber-
tragung vom BHückeberg anzuhören. Die der
Kirche geſpendeten Gaben, ebenſo die Kirchen
kollekte, wurden der Schweſternſtation Lützen
überwieſen, um den allzeit bereiten Helkfer-
innen für ihre Mühe eine Anerkennung zu
erweiſen.

„De gustibus non est cdisputandum.“
„Das heißt?“
„Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtrei-

ten. Uebrigens, Lo!“ Sie packte die andere
übermütig beim Arm. „Denk' dir, ich bin
ein biſſel verſchoſſen.“

„Paſſiert dir das auch, du Marmorherz?
Jn wen? Jſt er jung und hübſch?“ Lotte
vergaß ihre Sorgen bei dieſer intereſſanten
Mitteilung

Edith berichtete eifrig. Und ſo oſt Lotte
über ihren Uebermut den Kopf ſchüttelte,
lachte ſie noch mehr. „Weißt du was, Lo,“
ſchloß ſie nachdenklich, vielleicht kannſt du
zu uns kommen. Du, das wäre luſtig! Die
ſüße Mimi ſtirbt vor Gram, wenn ſie dein
hübſches Geſichtel und deine prachtvollen
Zöpfe ſieht.“

„Du Engel! Das wäre ſo ſchön! Das
heißt, an dem Gramtod dieſer Mimi iſt mir
nichts gelegen, nur an dem Poſten. Und
beiſammen könnten wir auch ſein.“

„Jch werde mit Ernſt reden. Für mich
würde ich nichts von ihm verlangen, aber
für dich, alte Lo, tu ich's ſchon.“

Lotte griff nach Ediths Hand und drückte
ſie. Jhre Augen wurden feucht.

„Du biſt doch im Grund ein guter Kerl.“
„Na, heul' nur nicht über meine Güte, ich
bin der reine Egoiſt und will bloß die Mimi
ärgern.“ Jhr herzliches Lachen verjagte jede
Rührung.
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Falkner kam Edith raſch entgegen, als ſie
ſeine Kanzlei eintrat.
„Jch habe eine Bitte,“ ſprach ſie.
„Endölich einmal gibſt du mir Gelegenheit,

dir einen Wunſch zu erfüllen, Trotzkopf.“
„Für mich bitte ich natürlich um nichts.

Aber ich habe eine uralte Kameradin, mit

in

der ich ſchon in der Taferlklaſſe dumme
Streiche ausgeführt habe und die ſucht
eine Stelle. Kannſt ön ſie hierhernehmen.
Sie iſt ein lieber, geſcheiter Kerl, nicht ſo
dumm wie Mimi.“

„Jch werde mit den Abteilungsleitern
reden, Kind. Sollte auch bei uns nichts frei
ſein, fo will ich ſchon Rat ſchaffen.“

„Gewiß?“
„Gewiß. Oder dürfte ich dir deinen erſten

Wunſch abſchlagen? Sende deine Freundin
zu mir.“

An einem ungewöhnlich ſchönen Heröſt-
ſonntag fuhr Falkner mit Edith wieder ein-
mal ins Waloöviertel. Er ſteuerte den Steyr-
Wagen ſelbſt, obwohl er an einer leichten
Nervenüberreizung litt, wie es ihm nach
langwierigen Verſuchen oder beſonders an-
ſtrengender Nachtarbeit öfters paſſierte, aber
die friſche Luft und Großſtadtferne taten ihm
ſtets wohl, und beide waren ſehr guter
Laune. Nachmittags kamen ſie in einem
kleinen Dorf an, wo ſie das Wirtshaus auf-
ſuchten. Edith war noch mutwilliger als ſonſt
und fing an, den behäbigen Wirt zu uzen.
Schließlich erſuchte Falkner ſie in franzöſi-
ſcher Sprache, ſich etwas zu mäßigen. Der
Trotzkopf ſah ihn groß an, griff nach einer
Zigarette und hielt im Zimmer Umſchau.
Schräg gegenüber ſaß eine augenſcheinlich
großſtädtiſche Familie im Sommerurlaub
mit einer blonden, etwas blaßäugigen Toch-
ter, der ein junger Mann energiſch den Hof
machte. Die Augenauſſchläge der Kleinen
bereiteten Edith Verpnügen und reizten ſie
dazu, eine Gloſſe nach der anderen zu fabri-
zieren. Die Arme gekreuzt, alle Teufelchen
der Bosheit in den blitzenden Augen, blickte
ſie auf das junge Pärchen.

Einmal fggte der Jüngling den ſcheelen
Blicken der Eltern, und ſeine Augen wurden
groß und ſtarr und irrten verdutzt zwiſchen
ſeiner Angebeteten und dem ſchönen Geſchöpf,

ihm ſo verführeriſch zulächelte, hin und
er.

„Edith. Hüte dich!“ rief
bittend, halb zornig.

Sie zuckte die Achſeln und
kleines Spiel fort.

Die Familie brach auf.
„Du benimmſt dich unverantwortlich!“

rief Doktor Falkner gereizt.
Edith fuhr heftig herum. Hätte er ſo mild

geſprochen wie ſonſt, hätte ſie ſeinen Worten
vielleicht Gehör geſchenkt, aber ſein Kom-

er Ernſt halb
ſetzte ihr

mandoton ließ ihren ſchrankenloſen Jähzorn
wütend emporflammen.

„Wie ich mich benehme, kümmert dich gar
nichts!“ ſchrie ſie ſo wild, wie er ſie noch
niemals gekannt hatte.

Energiſch faßte er ſie bei der Hand.
„HBeherrſche dich und komm!“ befahl er
ſchroff.

„Du läßt mich ſofort los!“ rief ſie.
Schweigend, mit keuchender Bruſt ſetzte er

den Motor in Bewegung. Sie ſah ihm mit
funkelnden Augen zu, in denen der Zorn
brannte, weil ſie unterlegen war und nach-
geben mußte. „Wenn Sie fahren, mein ſehr
Verehrter, ſo fahren Sie wenigſtens raſcher,
ja!“ rief ſie mit ſchneidender Stimme.

Ohne zu antworten, fuhr er in ſehr ge-
mäßigtem Tempo über die einſame Wald-
ſtraße, die in Serpentinen auf- und nieder-
ſtieg. Nach einiger Zeit blieb er ſtehen.

„Biſt du verrückt?“ erkundigte ſie ſich
grob.

Langſam wandte er ihr das Geſicht zu.
Wenn ſie in ihrem Jähzorn nicht völlig un-
empfindlich geweſen wäre, hätte ſie ſehen
müſſen, daß er beängſtigend bleich war und
ſeine Lippen nervös zuckten. „Jch bin müde
und habe ſolche Nervenſchmerzen, daß ich an
allen Gliedern zittere“, entgegnete er kühl.
„Du biſt ein altes Weib!“ Frt ſie empört.Seine Augen flammten auf, aber er ſagte
nichts. Sie tobte nicht mehr, ſondern ſpottete
ſo lange, bis er weiterfuhr. Als die unebene,
tiefgeſfurchte Straße ſich raſch ſenkte, hielt er
abermals und ſtützte die bebenden Hände auf
den Volant.

Edith lachte höhniſch auf.
„Jetzt fährſt du nicht, weil es bergab geht!

Zu feig biſt du!“
„Ja, zu feig“, erwiderte er bitter, „jetzt

kommt die gefährliche Kurve, die ſchon man-
ches Unglück verſchuldet hat, und ich wage in
meinem erregten Zuſtand nicht zu fahren, weil
ich meiner nicht ſicher bin.“

„Jch kann nicht ſo ſpät heimkommen!“ rief
ſie kategoriſch. „Da, es dunkelt bereits. Fahre
endlich, ja? Oder glaubſt du, daß ich Luſt
habe, erſt nach Mitternacht heimzukommens“

Sie ſtampfte auf, ihr ſchönes Geſicht war ent
ſtellt durch die leidenſchaftliche Wut.

„Jch ſage dir ja, meine Nerven verſagen.
Du weißt, daß ich ſchon lange überarbeitet
bin. Nimm doch Vernunft an

„Fahre! Jch wünſche hier nicht mitten im
Walde zu bleiben. Oder ich ſteige aus und
gehe zu Fuß bis zur nächſten Station!“ s

„Uebernimmſt du die Haftung für ein
eventuelles Unglück? Gut.“ Er riß den
Hut herunter und warf ihr einen Blick voll
ſchmerzlichen Zornes zu.

Verächtlich drückte ſie
Nacken.

„Auf deine Verantwortung“,
als er wieder weiterfuhr.

„Auf meine Verantwortung“, wiederholte
ſie. „Fürchten Sie ſich nicht ſo ſehr.“

Der Wagen rollte immer ſchneller hinunter
Falkner, der unerträgliche Kopfſchmerzen und
zeitweilig Schwindelanfälle hatte, konnte ihn
nicht regieren wie ſonſt. Es wurde dunkler.
Jetzt ſollte die Biegung kommen, die ſchier
einen Winkel von fünfundvierzig Grad machte,
während rechts ein ſteiler Abgrund abfiel.
Ernſt biß die Zähne zuſammen, unzählige
Sterne tanzten vor ſeinen Augen. Er wollte
balten, doch die Straße war zu abſchüſſig. Da
hatte er ſchon eine falſche Kurve genommen,
das Auto ſauſte die Böſchung hinunter, über-
ſchlug ſich und die Türen polterten auf. Er
hatte mechaniſch das Steuer herumgeriſſfen,
fühlte, wie er ſtürzte, und empfand einen
ſtechenden Schmerz am Kopf und im rechten
Bein: dann wußte er nichts mehr von ſich.

Edith war, als ſich die Türen öffneten,
gleichfalls herausgefallen, aber die geübte
Turnerin erſah blitzſchnell einen Baum, den
ſie umklammerte, und an dem ſie ſich feſthielt.
Jetzt war ihr ſinnloſer Jähzorn verflogen,
heiße Angſt um Ernſt hatte ſie erfaßt. Ohne
darauf zu achten, daß ſie aus einer tiefen
Rißwunde am Arm blutete, daß ihr Kleid
zerriſſen, die Beine zerſchunden waren, klet-
terte ſie eiligſt dem Wagen nach. Dieſer lag
viel tiefer unten. Als ſie ihn erreichte, ſah ſie
zuerſt überhaupt nichts, weil ihr rote Lichter
vor den Augen ſchwirrten.

h

den Kopf in den
betonte er,
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Reue Bücher.
„Das klingende Herz“ von Rudolf Zil

kens (Preis Ganzl. 4,80 Mark, kart. 3,50
Marh). Verlag Wilh. Gottl. Korn, Bres-
lan 1.

Hieber Leſer! Wenn Du einer von denen
biſt, die mich im Ruhrgebiet oder im Rhein-
land in nationalſoziakiſtiſchen Verſammlungen
reden hörten, wenn Du einer von denen biſt,
die dabei waren, als ich in Schleſien ſprach,
oder in Berlin, in Dresden, in Frankfurt
oder in Weſtfalen dann wirſt Du jetzt
vielleicht darüber erſtaunt ſein, daß ich
ſchreibe. Aber wenn Du zu denen gehörſt,
mit denen ich mich manchmal in einer ſtillen
Stunde unterhielt, dann weißt Du auch,
daß es ſchon immer das Ziel meines Lebens
war, zu tun, was ich jetzt tat. Jch bin nie
Politiker geweſen, und erſt recht war ich
niemals Parteipolitiker. Wenn ich in die
Politik ging, wenn ich in die „NSDAP.
eintrat, ſo tat ich es nur in der felſenfeſten
neberzeugung, daß es die Miſſion der Partei
ſein wird, das Parteiweſen für immer zu
zerſchlagen und unſer Vaterland vor dem
Untergang zu retten Jch ging in die Politik,
weil damals in den ſchweren Kern ſjahren,
jeder gebraucht wurde, der kam deshalb
allein kam ich! Jch kam, obwohl ich den
Kopf voller dichteriſcher Pläne hatte, und
obwohl ich wußte, daß all dieſe Pläne ver-
trocknen und verderben mußten, wenn ich ſie
zurückſtellte. Jch konnte einfach nicht wie
ein Literat handeln, der ſich ſchöngeiſtig
verzettelte, während deutſche Freiheitskämpfer
in den Saalſchlachten bluteten. Dafür war
ich zu ſehr Soldat und Kamerad. Zu er ſt
das Vaterland! Dann erſt das Einzel-
ſchickſal! Heute erkenne ich, daß mein Jnſtinkt
mich richtig führte, denn mein künſtleriſcher
Wille wurde in dem fünffährigen täglichen
Kampf nicht zerſtört, ſondern har gehrannt
und geläutert wie Eiſen im Feuer. Nun weiß
Du, warum ich „Das klingende Herz“ geſchrie-
ben habe. Jch kann Dir nur die eine Antwort
geben: „Weil mein eigenes Herz erklang“.

„Morgenluft in Schilda“ Der Roman
riner kleinen Stadt. Von Hjalmar Kutz-
teb. 396 Seiten. In Leinen 4,89 Mark,
broſch. 3,80 Mark. Verlag Georg We ter-
mann, Braunſchweig, Berlin W 35.

Von den bereits erſchienenen Werken Kutz-
tebs, die Zeitkritiſches, Romane, Lyrik und
deutſche Vorgeſchichte umfaſſen, und ihn als
einen überaus fruchtbaren Schriftſteller er-
kennen laſſen, hat beſonders ſein luſtiger
Sanatoriums-Roman: „Haus der Genefung“
großen Anklang gefunden, da er mit gar
köſtlichem Humor gewiſſe Seiten des natur
heilkundigen Sanatoriumbetriebes
Jn dem nun vorliegenden neueſten Werk
Kutzlebs „Morgenluft in Schilda“ iſt der
Schauplatz der Handlung zu jener kleinen
Stadt erweitert, die wir alle recht gut
kennen mit ihrem engbegrenzten, geiſtigen
Horizont, ihren geſellſchaftlichen Eigentüm
lichkeiten und gernegroßen Leuten und Leut
chen. Jn dieſe ſchildbürgerliche Geſellſchaft
kehrt nach jahrelanger Wanderſchaft durch
die weite Welt der Sohn des weiland Kreis
oberſekretärs Rotacker, der als Sonderling
„der verrückte Rotacker“ hieß, in die Vater-
ſtadt zurück und gerät ſogleich mit ihr in
den heftigſten Zwieſpalt, der zunächſt ſeine
Ausquartierung aus dem Hauſe ſeines hoch-
angeſehenen Schwagers und dann, zum noch
größeren Entſetzen ganz Schildas, die Flucht
der Primanerin Eliſabeth Grönheide, ein-
zigen Tochter des einflußreichen Ziegelei-

Wo einſt Pompeſus wandeike
Aus Rom wird uns geſchrieben: Die

Villa des Pompejnus bei Albano am
Abhang der Albaner Berge, etwa 18 Kilo-
meter von Rom entfernt, iſt jetzt mit ihren
Ruinen und ihrer geſchichtlichen Stimmung
zum öffentlichen Park umgeſtaltet worden,
und bildet einen beliebten Ausflugsort der
Römer und der Beſucher der ewigen Stadt.
Eines Tages beſuchte Muſſolini mit
dem Bürgermeiſter von Albano dieſe hiſto-
riſche Stätte, ſah ſie in ihrem verwahrloſten
Zuſtanö und befahl, daß hier eine öffentliche
Anlage errichtet werde, die von Rom aus
leicht zu erreichen ſein müſſe. Die Villa des
großen Nebenbuhlers Caeſars muß
einer der großartigſten Bauten am Albaner
Gebirge geweſen ſein; ſie beſaß eine gewal-
tige Ausdehnung und war reich geſchmückt
mit Säulen und Statuen, ausgeſtattet mit
all dem Luxus, den man damals in Rom
kannte. Nach dem Sturz des Eigentümers
wurde die Villa geplündert, wahrſcheinlich
von den römiſchen Soldaten, und in ſpäte-
ren Jahrhunderten gingen weitere Zer-
ſtörungswellen über die Trümmer dahin.
Um das zerfallende Mauerwerk ſchufen
Moos und Efeu eine grüne Decke, und die
Steineichen und Zypreſſen breiteten ihren
Schatten über das weite Gelände. Jn einer
ſpäteren Epoche gehörte der Boden, auf dem
die Villa ſteht, den Herzögen vonDoria, und dieſe bargen aus den Ruinen
Kunſtwerke, die dort zurückgeblieben waren,
ſs Statuen von Zentauren in weißem und
rotem Marmor, die Bilòöſäule eines etruski-
ſchen Prieſters, einen Opferaltar mit Bas-
reliefs, ein marmornes Triklinium und
andere Gegenſtände, die in der Galerie des
DoriaPalaſtes in Rom aufbewahrt werden.
Durch weitere Ausgrabungen wurde ein
Amphitheater freigelegt, das zeigte,
welche großartigen Schauſtellungen Pompe-
jus in ſeiner Villa veranſtaltet hatte. Jm
übrigen aber ließen die Dorias die Villa
und ihre Umgebung weiter verwahrloſen.
Durch die Steineichen, die dieſe maleriſche
uns ſchattige, durch die Geſchichte geweihte

gloſſiert.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Dichtung hat zunächſt ebenſowenig mit
Religion und Moral oder Politik und Ueber-
zeugung zu tun wie jede andere Kunſt. Wenn
ein großer Maler den widerlichſten Vorgang
des Strafgeſetzbuches malt, ein Bildhauer die
ungeheuerlichſte Verworfenheit in Marmor
darſtellt, ein Dichter das Allerübelſte dichtet,
ſo können Bild, Standbild und Dichtung ganz
große Kunſtwerke ſein, und ſie werden es
ſein, wenn der Künſtler ein echter und großer
Künſtler iſt. Freiheit der Kunſt bedeutet nur

(nur!) daß ein Künſtler ſchaffen darf,
was er will und wozu eine ſtarke künſt-
leriſche Nötigung ihn treibt. Alſo auch das
Schlechte.

Ein erwachſener, reifer und gebilodeter
Menſch hat das Recht, ſolche Werke der Kunſt
zu betrachten und zu kaufen. Er wird das
Göttliche in ihnen erkennen können, weil eine
jahrzehntelange ſeeliſche und geiſtige Schulung
ihn befähigt, das Widrige auszuſchalten, ja,
er wird die Schauer des Göttlichen oft in
ſolchen Werken ebenſo fühlen wie in jenen
Wer“en, die Erhabenes, Edles, Sittliches,
Reines darſtellen. Dies iſt die Freiheit des
Kunſtgenuſſe, die ebenſowenig wie jene
Freiheit der Kunſt jechals ernſthaft be-
ſtritten iſt.

Die niederträchtige Taſchenſpielerei des
Liberalismus brachte es fertig, als „Frei-
heit der Kunſt“ nun auch ein Drittes zu
bezeichnen, das nicht das geringſte damit zu
tun hat: Das öffentliche Ausſtellen ſolcher
Werke, den Verkauf der Wiedergaben in
Kunſt- und Buchläden an fjedermann. Hier
geht es aber nicht mehr um künſtleriſche
Dinge, ſondern um Dinge der Erziehung und

der öffentlichen Scham. Es wäre ein Ver
brechen, das vben angedeutete Bild etwa in
einem Laden zu zeigen, das Standbild wohl
gar auf einem Schulhofe aufzuſtellen, weil
wir aus der Erfahrung wiſſen, daß junge
Menſchen und ungebildete Menſchen durs

Freiheit der Kunſt.
Von vVörries Freiherr v. Münchhauſen.
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ſolche Darftellungen verführt werden und
an ihrer ſeeliſchen und körperlichen Geſund-
heit Schaden erleiden. Und mit der öffent-
lichen Schamhaftigkeit ſteht es ſo, daß auch
der vorurteilsfreie, gebildete Erwachſene in
ſeiner Scham verletzt wird, wenn er ge-
zwungen iſt, in Begleitung von Frauen oder
Kindern ſolche Werke anzuſehen, ihnen an
Litfaßſäulen, in Buchläden, in öffentlichen
Sammlungen zu begegnen. Dieſe Scham-
haftigkeit iſt ein Rechtsgut, nicht anders als
z. B. das Eigentum und die Ehre, und der
Staat hat nicht nur das Recht, ſondern auch
die Pflicht, ſeine Bürger vor Verletzung dieſes
Rechtsgutes der Schamhaftigkeit zu ſchützen.

Wenn dies alles nun ſchon von echten
Werken der Kunſt gilt, wieviel mehr von
Scheinkunſt, Kitſch, Unkunſt. Jch halte es für
eine der größten Taten unſerer neuen Re-
gierung, daß ſie, zum erſtenmal, ſeitdem es
Regierungen gibt, auch dem Kitſch den
Krieg erklärt hat. Gott gebe uns nun
auch Männer mit unfehlbarem Geſchmack, die
Kitſch von Kunſt unterſcheiden können! Denn
es wäre ſehr ſchlimm, wenn etwa Mucker und
Rückwärtſer dieſes Amt bekämen, denen alles
Neue ein Greuel und jede Darſtellung des
Schle ten oder gar des Natürlichen ein An-
ſtoß iſt. Solche Männer (die im übrigen
prachtvolle, gebildete, deutſche, feinfühlige
Menſchen ſein können!) würden dann tat-
ſächlich die Freiheit der Kanſt antaſten, und
damit die geſchloſſene Kampffront aller
Geiſtigen der Welt gegen unſere Staats-
leitung zu den Waffen rufen. Das Urteil
über ſolche Fragen iſt leider ungemein ſelten,
ob nicht nur ein tiefes Kunſtverſtänd-
nis, ſondern auch die allerſeltenſte der
menſchlichen Gaben, das Feingefühl, der
Takt dazu gehören. Man findet es anch
unter den Höchſtgebildeten eines Volkes noch
nicht beim Hundertſten.

beſitzers Grönheide, aus dem elterlichen Hauſe
zur Folge hat. Jhr abenteuerlicher Schritt
führt ſie naturgemäß zu Heinrich Rotacker,
der inzwiſchen auf liſtige Art in den Beſitz
einer alten Schildaer Schäferei gelangt iſt
und dort an der Seite ſeiner tavferen Eli-
ſabeth ein rechter und echter Pauer wird.
„Wer ſich dem Acker verbündet, der wird
Bauer, ob er will oder nicht!“ Mit dieſen
Worten, die Rotackes ſeinem prächtigen jungen
Weibe zuruft, iſt der von herzerfriſchendem
Erdgeruch erfüllte Roman am beſten charak-
teriſiert. Man ſieht und erkennt die Figuren
des Romans als die tatkräftigen Menſchen
oder kleinen Streber, wie wir ihnen ja oft
im Leben begegnen. Und man ſpürt den ge
ſunden Geiſt des neuerwachten Deuſſchlands
aus dieſer kraft- und ſaftvollen Dichtung
und geht mit dem jungen Bauerngeſch!lecht,
das unſere Zukunft iſt, hoffnungsfreudig
mit. Es erübrigt noch, den oft von witziger
Jronie gewürzten Humor Kutzlebs, der ſo
erfriſchend wirkt, mit verdientem Lobe zu
bedenken und ſeine treffende Kritik an den
Zeitkrankheiten des Gott ſei Dank nun über-
wundenen Syſtems hervorzuheben, um dieſem
Buch einen Platz unter den beſten Roman-
dichtungen der Gegenwart einzuräumen. (Da
mit iſt auch das Verdienſt des Verlages um
den Dichter gebührend anerkannt).

P. Goitſch.

Stätte umgeben, wurden Straßen gelegt;
ein Teil der römiſchen Chauſſee,deren ſchwere Steinplatten noch an Ort und
Stelle liegen, wurde wiederhergeſtellt und
gibt eine Vorſtellung von dem alten Zugang
zu der alten Villa. Von den höheren Stel-
len des neuen Parks aus hat man eine groß-
artige Ausſicht über die Campagna bis
zu dem Vorgebirge der Circe, der offenen
Seeküſte und dem klaſſiſchen Gebiet, das den
Schauplatz der letzten ſechs Bücher der
Aeneis des Virgil, bildet mit der Tiber-
mündung, an der Aeneis landete. Jn der
Ferne zieht ſich der Rücken des Albaner
Gebirges hin, und man ſieht nach dem Ort,
an dem Ciceros berühmte Villa von
Tusculum lag.
Geſundung des deuſſchen Films

Nach Mitteilung des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung hat in den
beiden Sommermonaten die Herſtellung
deutſcher Filme ſtärker zugenommen als in
den Vorjahren. Gefördert wurde dieſe Arbeit
beſonders durch die Auswirkungen der in
Zuſammenarbeit des Reichsminiſteriums für
Propaganda und Volksaufklärung mit allen
am Film intereſſierte Kreiſen getroffenen
Maßnahmen. Nach den bisherigen An-
kündigungen iſt mit einem größeren Film-
angebot als im Vorjahr zu rechnen. Der
Beſuch der Lichtſpieltheater geht im Sommer
ſaiſonmäßig zurück. Jn dieſem Jahr war
jedoch der Rückgang geringer als im
Vorjahr. Jn Mittel- und Kleinſtädten zeigte
ſich ſogar im Juni entgegen der Saiſon-
tendenz eine Zunahme des Beſuches. Die Ern
nahrien lagen durchweg höher. Die Belebung
des Kinotheaterbeſuches dürfte, wie nach der
bisherigen Entwicklung zu ſchließen iſt,
ſtärker ſein als im Vorjahr. Jm Auslandös-
geſchäft dürfte ſich nach der anfänglichen
Zurückhaltung der ausländiſchen Abnehmer
der gute deutſche Tonfilm künftighin weiter
durchſetzen. Die deutſche Filmwirtſchaft wird
zwar noch einer gewiſſen Uebergangszeit bis
zu ihrem endgältigen Juaun bedärfen, voch

Deutſchlands Arbeitsdienſt, von 5 coo
von Puttkammer. Mit einem C rt
des Staatsſekretärs Hierl 112 Er n
mit 79 zum Teil ganten Biſdern.
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg
i. O. (ſteif kartoniert MR. 3,50).

Ueberall in ganz Deutſchland iſt Arbeits
dienſt eingeſetzt. Jn 5000 Lagern; in alten
Schlöſſern oder Klöſtern, in einſamen Land-
häuſern oder ſelbſtgezimmerten Baracken ſteht
die junge Generation des neuen Deutſchland
in zähem Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
Die Nation iſt erwacht. Aus allen Schichten
der Bevölkerung iſt die Jugend herbeigeeilt
und wächſt zu dem gewaltigen Energieb!lock
einer neuen Volksgemeinſchaft zuſammen. An-
beit und Kameradſchaft, Pflichtgefühl! und
Einfachheit, Stählung des Körpers und des
Geiſtes ſind die neuen Symbole, die alle er
füllen. Das in dem bekannten Verlag
ſoeben erſchienene Buch zeigt dem Leſer den
Arbeitsdienſt wie er iſt. Alle die vielen
Fragen, die mit ihm zuſammenhängen. die
jeden von uns angehen und intereſſieren,
werden hier angeſchnitten. Jeder Deutſche
wird dieſes Werk, deſſen Erſcheinen von der
Reichsleitung des Arbeitsdienſtes, Ber n. leb
haft begrüßt wird, mit höchſter Spannung
leſen und die vielen Bilder betrachten

iſt, ſoweit es ſich jetzt ſchon überblicken läßt,
für die nächſte Zeit mit einer fort
ſchreitenden Geſundung zu rechnen.

Neue zeitſchriften.

m OHktoberheft. „Die neue Linie“
iſt der Reiſeteil mit beſonders intereſſanten
Bildern den landſchaftlichen Schönheiten
Sachſens gewidmet; daneben werden Winke
für letzte Herbſtwanderungen in deutſchen
Landen gegeben. Peter Bamm plaudert
unter dem Thema: „Von der Scholle zum
Parkett“humoriſtiſch über die herbſtliche Um-
ſtellung des Menſchen von ländlicher zu
ſtädtiſcher Geſelligkeit. Wilhelm von Scholz
führt den Leſer zu einem idylliſchen Wohn
ſitz am Bodenſee, Julius Arnfeld deutet die
Tierſeele aus in charakteriſtiſchen Aufnahmen
gehörnter Tiere aus dem Berliner 'oo.
Der Modeteil bringt unter anderen deutſche
Modelle aus deutſchen Stoffen, und der
Sport iſt durch einen Bericht über den Lawn
Tennis Klub Rot-Weiß vertreten, wie durch
einen von der neuen Linie zum Deutſchland
flug geſtifteten künſtleriſchen Ehrenpreis.
Das reichhaltige Heft iſt für RM. über
all erhältlich.

Daheim. 69. Jahrgang, Nr. 52.
Das „Daheim“ verſteht es, das muß man

laſſen, gleichzeitig zu unterhalten und zu
belehren. Die neue Nummer 52 bringt zum
Beiſpiel einen Aufſatz von Profeſſor Haeſeke
„War Wallenſtein ein Deutſcher?“; er iſt eine
ernſte hiſtoriſche Forſcherarbeit und doch ſo
leicht geſchrieben, daß jeder, auch der geſchicht-
lich nicht vollkommen Durchgebildete, ihn
mit größter Spannung leſen wird. Ebenſo
iſt es mit dem Aufſatz: „Wo waren Sie
im Krieg der eigentlich eine ſehr ſach
liche Beſchreibung des Zentralnachweiſeamts
in Spandau, aber gleichzeitig mit ſeinen vie-
len praktiſchen Hinweiſen für Kriegeteinehmer
und deren Angehörige der gegebene Leſeſtofffür jedermann iſt. Auf gleicher Grundlage
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Der Leſer.
Leiſe klingt und ſummt die Einſamkeit
Fern vom wilden Flügelſchlag der Zeit

Stille, ſtill. Der Lampe milder Schein
Spinnt den kleinen Raum in Dämmer edn,

Ueberſtrahlt des Tiſches helles Tuch
Und liegt weich und zärtlich auf dem Buch

Das dort einer in den Händen hält
Und verſunken iſt in eine Welt,
Die der Dichter zierlich ihm gemalt,
Daß die Erde voller Sonne ſtrahlt.

Seine Hand ſchlägt eine Seite um,
Sinnend blickt er auf und lächelt ſtumm.

Und, von tiefem Atem ſanft bewegt,
Sich die Stille vingsum tönend regt

Eilig tickt die Uhr durch das Gemach
Zählt die fliehenden Sekunden nach.

Mahnend ſie von Zeit und Ende ſpricht.
Der dort ſitzt und lieſt, er hört fie nicht

Wilhelm Steinbrecher.

Eine neue deutſche Böücherei.

Der Verlag Eugen Diederichs in Jena
kündigt das Erſcheinen einer neuen nativ-
nalen Buchſerie „Deutſche Reihe“ an. Die
Sammlung ſetzt ſich zum Ziel, in billigen,
gut ausgeſtatteten Bänden Zugang zu ver
mitteln zum geiſtigen Kulturbeſitz der Na-
tion. Sie wird dabei die großen Schöpfungen
deutſcher Vergangenheit in gleicher Weiſe
berückſichtigen wie das aufbauende dichte-
riſche Schaffen der Gegenwart. Die erſten
8 Bände vereinigen eine Reihe lſeitiger
Themen. Neben Namen wie Edwin Erich
Dwinger, Agnes Miegel, Lulu v. Strauß
und Torney, Otto Gmelin ſtehen Dokumente
altgermaniſcher Ueberlieferungen und eine
Auswahl aus den Deutſchen Schriften Lagar
des

Das Deutſchtum Mitteldentſchlands
und ſeine politiſche Einheit. Von Prof.
Dr. Theo Sommerlad. Verlag Gebaner
Schwetſchke A.G., Halle. Preis 50 Rpf.)

Der bekannte Hiſtoriker an der Univerſität
Halle bricht in dieſer flammenden Kampf
ſchrift eine Lanze für den in ſeinem bisherü
gen Umfang bedrohten Beſtand der Provinz
Sachſen. Mit überzeugungstreuen Worten
weiſt er die unauflösliche Verb undenheit
der „geſchichtlichen Provinz“ mit Preußen
nach und warnt vor dem Unſegen kleinlicher
Kirchturms- und Schornſteinpolitik! Jn gro-
ßem Ueberblick über die kulturgeſchichtliche
Entwicklung zeigt er, wie ſich dieſe aus der
eigenartigen Kampfnatur des mitteldeutſchen
Menſchen herausgeſtaltet hat und wie Mittel
deutſchland ein Kulturerzeugungsland und
Kulturabgabeland geweſen iſt. Vor uns ent
ſteht ein Jahrtauſend mitteldeutſchen Kampfes
gegen alle undeutſche Art, für deutſches
Recht, deutſchen Glauben, deutſche Sprache
und deutſche Kunſt. Unverſehrt und unge-
ſchmälert muß der äußere und innere Beſtand
der Provinz Sachſen erhalten bleiben, weil
ſie die einzige rationale poſſtiſche Einheit
darſtellt, die im mühſamen Werdegang der
Jahrhunderte die Geſchichte zum Schutze der
eigenartigen mitteldeutſchen Kultur geformt
und geſchaffen hat.

ſind die Aufſätze: „Mein Kind ſchläft“, über
dies wie die vorher genannten Beiträge ſehr
ſchön illuſtriert, „Deutſche Frühgemüſe“ und
eine Plauderei über das Fremdwort auf
der deutſchen Speiſekarte aufgebaut. Heinz
Steguweit, Felix Riemkaſten und Hans Rich-
ter, alſo drei beſtbekannte Autoren, ſorgen
für die rein erzählende Unterhaltung. Sehr
zeitnah und ſehr amüſant iſt der Jch Bericht
„Lil erlebt das neue Deutſchland“
jungen franzöſierten Ruſſin, die mit wenig
Geld in der Taſche von Paris nach Berlin
zu Fuß wanderte.

Hella hilft immer! Auf allen Gebieten
des deutſchen Frauenlebens: Mode, Haus
haltung, Handarbeit, Kosmetik und Hygiene,
Küche, Erziehung, Heimgeſtaltung. Gar! n
pflege immer bringt Hella zahllloſe vrak
tiſche Ratſchläge und Anleitungen. Und daber
iſt ſie ſo unterhaltſam, luſtig, originell! Sie
bringt ſpannende Romane, Erzählungen, Be

Die Deutsche Bühne
(Theaterverein Merse burg

ruft Dich
Anmeldestelle für Merseburdg:
Verkehrsbülro u. Buchhandiunog

P o u ch

richte aus aller Welt, vom Film, vom Sport
und vor allem: Wertvolle Darſtellungen aus
dem Geſamtgebiete der deutſchen Volkskultur
aller Stämme, aller Zeiten. Zahlloſe, aus
geſucht ſchöne intereſſante Bilder hat „Hella“
jede Woche und ſchließlich noch zwei Ein
richtungen, an denen jede deutſche Frau ſelbſt
mitarbeiten kann, mit ähren Sorgen und
Freuden zu Worte kommt: die „Schatulle“
„Das ſchönſte Wort“. Leſen Sie einnal ein
Probeheft „Hella“ und Sie werden ihr tumer
treu bleiben. Hella“ iſt für 20 Pfa. derrch
jede lung zu beziehen.



Intereſſe für Renten.
Berlin, 4. Oktober. Jm vorbörslichen Früh-

verkehr lagen Aktien ruhiger, da das Anlageintereſſe
des Publikums ſich nach dem Kupontermin weiterhin
dem Rentenmarkt zuzuwenden ſcheint. Die bevor
ſtehende offene Marktpolitik der Reichsbank gibt hier
einen kräftigen Stimulus ab. Altbeſitz waren mit
80 geſucht. Am Aktienmarkt rechnet man nicht mit
großen Veränderungen. Eine Reihe günſtiger Nach
richten aus der Wirtſchaft wie die fühlbare Belebung
im Handwerk, die Mitteilungen über ſteigende Lohn-
und Steuereingänge und die neuen Jnlandsaufträge
für die AEG. dürften der Tendenz eine Stütze bieten,
zumal nach dem geſtrigen ſtörenden Abgleiten der
angelſächſiſchen Valuten heute eine kleine Erho-
lung eintrat. Die Stimmung am Valutenmarkt
bleibt aber weiter nervös, da niemand weiß, auf
welcher Baſis Rooſevelt ſtabiliſieren wird, wenn er
überhaupt dieſe ihm nachgeſagte Abſicht verwirklicht.
Die Parität für den Dollar errechnete ſich in Berlin
auf 2,70 und für das Pfund auf 12,92. London-
Kabel wurden mit 4,781 gemeldet

Gewerbebank e. G. m. b. H.,
Die außerordentliche
beſchloß, gegen den

Saugerhauſen.
Generalverſammlung

früheren Vorſtand und
Aufſichtsrat Regreßanſprüche in Höhe von
10 000 Mark geltend zu machen.

Berliner r a 3 Okt.Weizen, märk. 17. 182 Vikt. Erben 37.00-41. 00Futterweizen J PFuttererbs md. 90-20,00
Sommerweizeo lelusechkenRoggen, märk. 144 149 Ackerbohn
W-Gerste. neue 151 155 Wicken r
Industriegerste Lupinen, ol.Hafer, märk. 138-1460 do. gelb
Welzenmehl! 25.00-26,00 Seradella, nen
Roggenmeh! Leinkuehben 16,50-16.6

70 Proz. 20,75-21, 75 Erdnubkuchen 15,70-80
Weizenkleiell, 10-11, a0 Trockenschn. 9,50-9,75
Roggenkleie 10.,9--10.20 Soia-Schrot 13,90-14 0

Raunfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
stroh OBallen drabtgepr. 0, 45—0, 65, dgl. Weizen
strohb 0, 400,5, dgl. Haferstroh 0,450,60, Gersten
ftroh 0.45-0, 60, Roggenlangstroh 0.70--0.90, bin d-
fadengepr. Roggenstroh 0,45--0,65, do. Weizen-
stroh 0,4090,55,. Häcksel 1.20--1,40, handelsübl.
Heu 1.30--1,60. gutes Heu 2,10--2, 60, neu
uzerne, lose 2,603,00. Timothy 2,60 00. Klee-
heu. lose 2,60-3,00, Drahtgepr. Heu 40 Pf. über
Notiz,.

Leipziger Produktenbörse vom 8. Okt,
Weizen inl. 76-77 kg 185--185, do. 75 kgo. 77-78 kg KRosgen, bies. 72-73 kg

t 155. 70 kg 71-72 k. z Sommer-gorste (Brau) 180 190; atier- und Inäd. Gerste
nete Wintorgerste 157-162 Hafer, inländ.
alter neuer 141-144 Mais, Plata 190bis 195, Donau 190-195 einquantin 200--205
Viktoria- Erbsen 355 395 do. neue

Berlin, 3. Okt. Amtl. Preisfeststellung
ſür Znk. Tendenz Stetig.

Briet Geld Briet GeldOktober 2),75 21.25 April 23,20 22,50
Novhr. 2.00 21,50 Mai 23.75 2275
Dezbr. 22,25 1.75 Juni 24.,00 23.,00
Januar 22.50 21.75 Juli 44,25 23,2Februar 3. 00 22,00 August 24,50 23,75
März 23,25 22.,25 Septbr. 24,50 24,00
Metallpreise in Berlin v. 3. Okt. (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
51,00. Orig.-Hüttenaluminium, 98--90 Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drabtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus ?9-41
Veinsilber für l kg fein 35.50-38. 50.

Mittwoch, den 4. Oktober 7966

Starke Ouarkalsanſpannung.
Reichsbankausweis. Der letzte Termin für Steuergutſcheine.

Die Wirtſchaftsbelebung drückt ſich
von Reichsbankausweis zu Reichsbankauswers
deutlicher aus. Einen beſonders guten An-
haltspunkt bildet neben der Entwiclung der
Kapitalanlage die des Zahlungsmittelumlaufs.
Im Zahlungsmittelumlauf beginnt der Ab-
ſtand zum Vorjahr immer mehr zu ſchwin
den. Zum Ultimo September iſt hier ein
neuer Abſchnitt erreicht worden; nie zuvor
war die Spanne gegenüber dem
gleichen Stichtag des Vorjahres ſo
gering. Der Zahlungsmittelumlauf beträgtnämlich 5736 Mill. RM. gegen 5873 Mill. RM.
zur gleichen Zeit des Vorjahres (Ultimo
Auguſt d. J. 5574 Mill. RM.). Es ſind alſo
nur noch 137 Mill. RM., um die der Zah-
lungsmittelumlauf hinter dem der Vergleichs-
zeit des Vorjahres zurückbleibt. Das bedeutet
aber nicht etwa, daß die Wirtſchaft jetzt den
Beſchäftigungsgrad des Vorjahres wieder er-
reicht hätte, ſondern daß, wie es auch in der
Entwicklung des Arbeitsmarktes zum Aus-
druck kommt, eine darüber hinaus-
gehende Beſſerung erzielt wor-
den iſt, denn bei der Betrachtung des Zah-
lungsmittelumlaufes muß man ſich vergegen-
wärtigen, daß er im vorigen Jahre noch
weſentliche Kriſenreſte mit enthält. Jnzwiſchenſind aber u. a. die gehorteten Zahlungsmittel
wieder in erheblichem Umfange in den Ver-
kehr zurückgefloſſen.

Die Zunahme der geſamten Kapitalanlagebeträgt 496 Mill. RM. Sie iſt damit etwas

äegendderſ, degenüde
32Aktiva in Mill. RM. 30. 9. 33 Vorwoche 30. 9. 32 Vorwoche

Goldbestand 367.2 13.0 796.3 14.7Deckungstähige Devisen 40.1 7.7 132.9 13.4Reichsschatzwechsel 30.1 22.3 38.5 27.5
Wechsel und Schecks 3 289.2 334.9 991.4 312.7Lombardforderungen 205.2 138.4 242.0 139.5
Sonstige Aktiven 550.0 13.4 790.2 4 6

Gegenüder Gegenüber
r C r CPassivo in Mill. RM. 30. 9. 33 Vorwoche 30. 9. 32 Vorwoche

Umlautende Noten 3 624.8 316.9 3 754.6 250. 0
Giroguthaben 465.2 57.3 450.6 I 92.7höher als im Vergleichsmonat des Vorjahres

und weſentlich größer als die Steigerung zurn
Ultimo des Vorjahres (327 Mill. RM.). Die-
ſer ſtarke Abſtand zum Ende Auguſt zeugt
gleichfalls für die Wirtſchaftsbelebung. Ande-
rerſeits iſt aber auch zu berückſichtigen, daß
der Septemberultimo beſonders ſtarke An-
forderungen an die Reichsbank zu bringen
pflegt, denn zu dieſem Vierteljahrsultimo
ſind im allgemeinen auch die Anſprüche der
Landwirtſchaft ſehr erheblich.

Ein weiteres Moment, das die Wirtſchafts-
belebung ausdrückt, iſt die Entwicklung der
Giroguthaben. Die Zunahme (57 Mill. RM.)
iſt bei weitem nicht ſo groß, wie das in den
letzten Monaten der Fall war. Daraus iſt zu
ſchließen, daß die Banken ſich weſentlich
knapper disponieren mit Rückſicht auf an ſie
herantretende Anſprüche der Kundſchaft.

Die Entwicklung der Deckungsbilanz iſt
nicht ungünſtig. Es iſt wieder ein Zugang,
wenn auch in verhältnismäßig beſcheidenen
Grenzen, nämlich um 5,3 Mill. RM. feſtzu-
ſtellen. Die Goldbeſtände ſind um
13 Mill. RM. geſtiegen die Goldkäufe er

deckungsfähigen Deviſen haben ſich dagegen
um rund 8 Mill. RM. verringert. Man geht
wohl nicht fehl in der Annahme, daß die zu
nehmende Umwandlung des Deviſenbeſtandes
in Gold geſchieht, um das Kursriſiko nach
Möglichkeit an guſch ten. Die Deckung der
Noten betrug 11,2 (12,2)

Abbau der Handwerksbetriebe
in Warenhäuſern.

Durch einen Runderlaß des preußiſchen
Miniſteriums für Wirtſchaft und Arbeit wird
jetzt in den Polizeibehörden die Verordnung
des Reichswirtſchafts miniſteriums über den
Abbau der ſelbſtändigen Handwerksbetriebe in
Warenhäuſern zur genaueſten Beachtung über-
wieſen. Jn Fällen, in denen die Durchführung
der Verordnung beſonderen ſachlichen oder
rechtlichen Schwierigkeiten begegnet hat, die
Polizeibehörde vor Anwendung von Zwangs-
maßnahmen die Entſcheidung des Regierungs-
präſidenten einzuholen. Die Regierungspräſi-
denten ſollen, wenn es nach den Umſtänden
angezeigt erſcheint, die Jnduſtrie- und Handels-
kammer hören.

Eingriffe Unbefugter in Einzelhandels-
betriebe ſind mit allen Mitteln zu verhindern.
Gegen Perſonen, die ſich ſolcher Eingriffe
ſchuldig machen, iſt mit polizeilichen Zwangs-
maßnahmen oder Strafanzeigen vorzugehen.

Auch ſür Skahlformguß
wird Preiserhöhung zurückgenommen.
Der Verein Deutſcher Stahlformgießereien

hat die letzthin beſchloſſenen Mindeſtpreiſe
auf Grund von Verhandlungen im Reichs-
wirtſchaftsminiſterium mit ſofortiger Wirkung
um 72876 geſenkt, um auch ſeinerſeits alles zu
vermeiden, was der vollen Auswirkung der
von der Reichsregierung für das Arbeits-
beſchaffungsprogramm vorgeſehenen Maß-
nahmen hinderlich ſein könnte. Vor kurzemiſt bekanntlich aus den gleichen Erwägungen

heraus die Erhöhung der Ueberpreiſe für ge-
wiſſe Qualitätsſtähle rückgängig ge-
macht worden.

Aus der Konſerveninduſtrie.
Jn der diesjährigen Kampagne waren die

Erträge der Hauptgemü ſſe (Spargel,
Erbſen, Bohnen) von unbeſtändigen Wetter-
verhältniſſen ungünſtig beeinflußt, ſo daß
durchweg nicht über eine knappe Mittelernte
verfügt wird. Die Preiſe für Fertigware er-
hielten durch die Feſtſetzung von Mindeſt-
preiſen eine grundlegende Regelung. Während
die Handel ſich anfangs zurückhielt, hat ſich
inzwiſchen ein zunehmendes Käuferintereſſe
eingeſtellt. Der Vorrat an alter Ware iſt ſo
wohl bei den Fabriken als auch im Handel in
dieſem Jahre kleiner als im Vorjahre. Die
Obſtkonſerveninduſtrie muß in Mira
bellen und Pflaumen eine gute, in Pfirſichen
eine ſchlechte Ernte feſtſtellen. Der Abſatz in
Früchtekonſerven iſt ziemlich unbefriedigend.
Schleuderangebote wirken noch immer auf den

Millee

Jm Marmeladen- und Kon-fitüren geſchäft iſt ein leichtes Anziehen
zu bemerken. Die Knappheit der Obſternte
hat auf die Rohwarenpreiſe verteuernd ein-
gewirkt.

n Gr ſtahl-Aktien-Verein
in Solingen. Am 165. d. M. kommt an die
Obligationäre eine weitere Quote von 10 7
zur Ausſchüttung, nachdem bereits im April
d. J. 15 ausgeſchüttet worden waren. Von
den den Obligationären verhafteten Werten
ſind innerhalb von vierzehn Monaten unge-
fähr 550 000 RM. realiſiert worden.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 3. Okt. Die Umſätze am Getreidemarkt waren Heute gering. Anregungen vom

Konſum und vom Export lagen kaum vor, ſo
daß das Offertenmaterial auf wenig veränder-
ter Preisbaſis ausreichend war. Der Unter
ſchied in den Frachtparitäten innerhab der
einzelnen Feſtpreisgebiete erſchwerte zunächſt
das Geſchäft, außerdem iſt man ſich über dieHandelsſpanne noch nicht im klaren. Für
Weizen und Roggen waren die Preiſe nomi-
nell unverändert. Die Mühlen kaufen nur
vorſichtig, da ſie noch über Beſtände verfügen.
Neue Abſchlüſſe in Weizen- und Roggen-
mehlen kommen auch kaum zuſtande, da der
Konſum zunächſt die alten Kontrakte erledigen
will. Hafer liegt bei mäßigem Angebot und
einiger Nachfrage gehbalten, Gerſte in Futter-
ſorten ſtetig.

Magdeburg, 3. Okt. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für vetto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehblis bei
prompter Lieferung 31.30, Okt. 1.40. Stetig.

Magdäeburg, 3. Okt. Zuckermarkt. (Termin»reise.) Weißzucker einsehlſiebiſch Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

zriet Geld tBriei GeldOktober 4.40 10 Mai 5.00 4 70Novbr. 4,45 4. 109 Juli
Dezember 4.50 4.20 August 5.30 5.00
Mär- 4 50 4,50 September
Berliner Schlachtviehmarkt vom 3. Okt.

Auftrieb: 145 Ripder (davon ;51 Ochsen,
1817 Kä ber.

Zum Schlachthof
Auslandsrinder.

Auslandskälber. Socochake,
Auslandsschweine. Preise in

je Zentner Ochsen 1. Kl. 32 32,

358 Bullen. 441 Kühe und Färsen).
3170 Schafe. 12257 Schweinve.
direkt 12 Kühe und Färsen.

Kälber.
48 Schweine.
Reichsms irk
2. -9 6, 4. 2928. Butlen: 1. Kl. 312. 28--30, J. 25-27, 2221. Lühe:. 1. Kl.
2. 21-24. 3. 18—-20, 12-16. Färsen: 2. K1 2 303. 25--27. 4. 22--24. Fresser; 18- 23. aber

1 1 2. 45 48. 3. 40 45, 30- 36. Schafe.
1. I. 3 36 37. 3. 39--41, 4. 5. 36 2,W e hufe Schweine: 1. Kl. 53 54,

51- 2. 3. 48 50. 45- 47. 5. 454 Sauen: 47 49Marktverlauf: Kinder ziemlich glatt. Schafe
Kälber und Schweine glatt.

Magdeburger Schlachtviehmarkt v. 3. Okt
Auftrieb: 523 Rinder, und zwar 20 Oechsen,
148 Bullen, 282 Kühe, 74Färsen, ferner Fresser,
58 Kälber, 106 Schafe. 3467 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 36 Rinder, Kälber.I Schafe, 212 Schweine. Bezabhlt wurden für
100 Pfundh I ybendgew icht in Reichswark:
Ochsen 1. Rl. 39- 53, 2. 20 22. 4.Bullen: 1. Kl. 28-30, 2. 25 27, 3. r -24.
Kühe: 1. Kl. 22 27. 21-24. 3. 17 20, 4. 1016.
FPärsen. l. Kl. 2 32, 2. 25 28, 3. 22--24.Vresser: 1522 Käiver 1. Kl. 2. 30- 35,3. 25-23, 4. 19 2 Schafe: I. Kl. 41 43, 2,
3. 27-30. 4. 22 22. Schweine: Kl. 50-52.
2. 48--51. 3. 50. 4. 42 460. 5. 40 42

Geschäfſtsgang Rinder mittei.
Sauey: 39 47

Schafe unflſagen in der Hauptſache in Paris die Markt ein. Schweine langsam Kälber schlecht
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gurszektel der Hausfran.
Es koſteten: Aepfel 8--25; Birnen 5--15;

Bohnen 15—25; Butter 70--78; Blumenkohl
25- 40; Zitronen 5; Eier 11; Weißkraut 87
Kartoffeln 3; Kohlrabi 4 Stück 10; Sellerie
2 Stück 25; Preißelbeeren 15——30; Käſe 8-12
Möhren 2 Pfund 15; Matz 20; Pfirſiche
80; Pflaumen von 5 Pfennig an Rot-
kohl 8—-10; r. Rüben 10; Salat 5-8; Spinat
10; Tomaten 10; Tauben 55——65; Wirſing
10; Zwiebeln 2 Pfd. 15; Perlzwiebeln 50:
Roſenkohl 20; Weintrauben 30--40; Radies
chen 5; Gans Pfd. 80; Ente Pfd. 85; Reb-
hühner 100.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 35; ger. Heringe 2 Stück 25;
Filet 50; Goldbarſch 30; Kabeljau 30; Schell-
fiſch 35; Seegal 40; Seelachs 30; Schweinsfiſch
55; Makrelen 30; Matjesheringe 12, See-
zunge 50; Scholle 40.

Nicht abgewinkt!
Zuſammenſtoß in der Halliſchen Straße.

Geſtern gegen 14,30 Uhr kam es in der
Halliſchen Straße vor dem Grundſtück 78
zwiſchen einem Perſonenauto und einem
Radfahrer aus Körbisdorf zu einem Zuſam-
menſtoß. Beide Fahrzeuge befuhren die
Halliſche Straße in nördlicher Richtung. Vor
dem Grundſtück 78 wollte der Radfahrer die
Straße links überfahren und gab dabei keine
Verkehrszeichen. Hierbei wurde er von dem
überholenden Auto erfaßt und zur Seite ge-
ſchleudert. Er trug eine Kopfverletzung und
mehrere Hautabſchürfungen davon, ſo daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.
Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt. Die
Schuld ſoll der Radfahrer ſelbſt tragen.

Wer will zum Winzerfeſt?
Wie uns ſoeben die Reichsbahn mitteilt,

ſind für den am Sonntag nach Freyburg a.
u. verkehrenden Sonderzug zum Winzer-
feſt nur noch wenig Karten verfügbar. Wer
alſo mit nach Freyburg will, beſorge ſich um
gehend Fahrkarten.

Maſſenkaufen auf dem Lande.
Neuerdings kommt es auch auf dem Lande

zu regelrechten Maſſentaufen, zu denen mei
ſtens vom Gemeindepfarrer aufgerufen wird.
und es iſt nicht ſelten, daß gleich 20 oder
30 Kinder auf einmal die Taufe empfangen.
So wurden in einem Pfarrſprengel des Kirchen
kreiſes Hohenmölſen in den drei dazu
gehörigen Dörfern 16, 29 und 22 Kinder
gemeinſam getauft.

Wie das evangeliſche Gemeindeblatt für
den Kirchenkreis Hohenmölſen berichtet, fan
den die Feiern, die ſich allgeme'ner Zu
ſtimmung erfreuten, unter zahlreicher Teil
nahme der Gemeinden ſtatt. Vorher waren
die Erziehungsberechtigten zu einer Vorſtel
lung der meiſt ſchon nicht mehr ganz kleinen
Kinder mit den erforderlichen ſtandesamtlich
chen Urkunden zu einer Beſprechung eins
geladen und zahlreich erſchienen. Die Tauf
handlung vollzog ſich nach der vorgeſchriebe
nen Kirchenordnung, nur daß die Anſprache
vom Altar aus unter beſonderer Berückſichtir
gung der beſonderen Umſtände gehalten wur-
de. Jm Anſchluß daran wurden die Kinder
familienweiſe mit ihren Paten aufgerufen,
an den Taufſtein zu treten.

Jn den Gemeinden desſelben Pfarrſpren
gels werden im Laufe des Winters in ähn
licher Form Traugottesdienſte und Aufnahme
feiern für Wiedereintretende Gemeindeglie-
der gehalten worden.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm. B5F. Donnerstag, den 5. Ok-
tober: 7,45 Uhr Sportdienſt auf dem Hof der
Albrecht-Dürer-Schule. Teilnahme iſt Pflicht

Kolonial und Schutztruppenverein. 7. 10.
Stiftungsfeſt in den „Gotthardſälen“. Be-
freundete Vereine und Verbände ſind herz-
lich willkommen.

Stahlhelm, Bößß. Sonntag, den 8. Ok-
tober: Die Kameraden werden erſucht, an
den Miſſionsgottesdienſten in Kluft mit ihren
Angehörigen teilzunehmen. Die Kameraden
wollen ihre Kinder veranlaſſen, am Nachmit-
tag um 4 Uhr den Miſſionsvortrag im Kaſino
zu beſuchen.

Stahlbelm, BdF. Sonntag, den 8. Ok-
tober: Die Ortsgruppe beteiligt ſich an der
Zehn-Jahresfeier der Ortsgruppe Bad Dür-
renberg. Antreten zur Abfahrt mit Laſt-
wagen um 11,45 Uhr auf dem Nulandtplatz.
Der Sportdienſt am Vormittag fällt aus.

Marineſturm Merſeburg. Alle ehemaligen
Angehörigen der Marine, auch wenn ſie SS.,
SA. nud Stahlhelm-Angehörige ſind und
ſolche jungen Leute, die ſich an einem Ma-
rineſturm der SA. in Merſeburg beteiligen
wollen, werden gebeten, ihre Anſchrift ſowie
Alter, Dienſtzeit und Dienſtgrad umgehend
an Kamerad Schweers, Leuna, Theodor
Lörnerſtraße 10, mitzuteilen.

Geſchäftliches.
Für Zunge und Magen iſt gut geſorgt,

wenn in der Küche Maggis Würze verwendet
wird. Denn wenige Tropfen der ſeit Jahr-
zehnten bewährten Maggis Würze verbeſſern
und verfeinern den Geſchmack der Suppen,
Soßen, Gemüſe und Salate, ſondern ſie
machen die Speiſen wie ärztlicherſeits an
erkannt zugleich bekömmlicher. Die ſorg
me Hausfrau ſollte de is Würze
ets vorrätig halten. StahlhelmSpeiſung waren inzw

Ein khermiſcher segelflug unſeres Heltzſchner.

der Merſeburger Pilot ſegelt über eine Stunde über dem Fliegerhorſt.

Das Herbſtſegelfliegertreffen unſerer Flie-
ger im Lauchaer Fliegerhorſt ſcheint dies-
mal unter keinem günſtigen Stern
zu ſtehen. Nachdem ſchon eine ganze Woche
ohne erhebliche Leiſtungen vergangen iſt, hat
ſich auch die zweite Woche nicht gerade viel
verſprechend angelaſſen. Der für Montag an
geſetzte Ruhetag hatte die Kraftbatterien
unſerer Segelflieger wieder aufgefüllt und
mit friſchem Mut wollten ſie am Dienstag
früh wieder ans Werk gehen. Doch mit des
Geſchickes Mächten, iſt kein ew'ger Bund
zu flechten und der Wind verſchwindet
ſchnell. Leider traten auch geſtern die an-
gekündigten „großen Tage“ nicht in Erſchei-
nung, ſo daß es bei dem „ruhigen Betrieb“
der letzten Woche blieb. Allerdings fanden
die Stoppelhopſer dabei Gelegenheit zu
eifriger Schulung am öſtlichen Rand des
Fluggeländes, wobei ihnen ein leichtes Lüft
chen von Oſt ſehr zuſtatten kam.

Da die großen Kanonen des Segelfluges
von dieſem Oſtwindelchen natürlich nichts
profitieren konnten, mußten ſie anderswie
verſuchen, ihr Mütchen zu kühlen. So begab
ſich denn der Deſſauer Pilot Perntaler
um 9,53 Uhr mitteleurgpäiſcher Zeit als
erſter, geſchleppt von einem Motorflugzeug,
in die Lüfte, wo er ſich aber nur kurze
Zeit halten konnte. Bereits nach 26 Mi-
nuten um 10,19 Uhr mußte er, nachdem er
bis zum Nordhang geflogen war, auf den
Unſtrutwieſen landen. Wenn man berück-
ſichtigt, daß ſo gut wie gar kein Aufwind
vorhanden war, ſo iſt die Leiſtung Pern-
talers recht anerkennenswert. Wie
aber erſt muß eine Leiſtung gewertet werden,
die unter ſo ungünſtigen Umſtänden einen
Segelflug von mehr als einſtündiger Dauer
hervorbrachte! Und wer war es, der dieſen
guten Stundenflug am Dienstagnachmittag

vollbrachte? Es war unſer viel bewährter
Merſeburger Kriegsflieger Rudolf Oeltzſch-
ner,

Um 13,17 Uhr ließ er ſich von einem Mo
torflugzeng ins Schlepp nehmen und klinkte
nach fünf Minuten Schleppflug auf 500 Meter
Höhe aus. Unter äußerſter Ausnutzung
thermiſcher Aufwinde gelang es ihm ſich
bis auf 900 Meter hochzuſchraunben und ſegelte
dann begleitet von au'geregt ſchreienden
Buſſarden in Höhen von 700 bis 900
Meter bis 14,36 Uhr über dem Fliegerhorſt.
Mit dieſem Flug hat Oeltzſchner, der ſich
ſchon oft als Bahnbrecher für den Lauchaer
Flugplatz bewährt hat, bewieſen, daß die
viel umſtrittene Möglichkeit thermiſcher
Segelflüge über den Dorndorfer Hängen
doch gegeben iſt.

Es war ein prächliges Bild, zu ſehen wie
die „Merſeburg“, auf der Oeltzſchner der
Merſeburger Fliegergruppe ſchon manchen
ſchönen Sieg geholt hat, in wendigem
Fluge durch die Lüfte glitt. Der ſchnittige
Luftſegler hob ſich ſcharf vom blauen Himmel
ab, und in jeder Kurve glänzte die Sonne
auf den Tragflächen. Als das die traurig
Zurück gebliebenen ſahen, faßten ſie neuen
Mut und beſchloſſen auch einmal ihr Glück
zu verſuchen. Jm Nu waren die Segelflug-
zeuge ſtartbereit gemacht und als erſter ging
der Leipziger Kern auf Profeſſor Weik-
mann um 14,01 Uhr in die Luft. Noch ehe
Oeltzſchner, der noch immer über dem Platz
kurvte, ſich zur Landung anſchickte, mußte
Kern um 14,08 Uhr wieder zur Erde zu-
rück. Nicht beſſer erging es Kuhle- Deſſau
auf „Agfa“, der um 14,13 Uhr ſtartete, aber

Zehn Jahre Stahlhelm Volksſpeiſung.
Ein nalionales und ſoziales Hilfswerk des „Stahlhelm“ Halle.

Die in ganz Halle und weit über die
Grenzen der Stadt hinaus als einzig da-
ſtehende und muſtergültig bekannte Stahl-
helm-Volksſpeiſung der Stadt Halle
konnte am 1. Oktober auf ein zehnjähriges
erfolg- und ſegensreiches Beſtehen unter
der umſichtigen und tatkräftigen Leitung des
Kameraden Dennhardt zurückblicken.

Jnsgeſamt hat die Stahlhelm-Volks-
ſpeiſung ſeit ihrem Beſtehen 1500 000
Portionen Eſſen ausgegeben, davon im
letzten Jahre 1932—33 200 000 Portionen.

Jn den Räumen der Berliner Straße 1
wurden tagtäglich 1000--12000 Volksgenoſſen
verpflegt. Jn drei großen Speiſeſälen nah-
men unſere Gäſte das Eſſen ein, daneben
wurden im Kinderſpeiſeraum noch 200-—-300
Kinder täglich verpflegt. Die Stahlhelm-
Volksſpeiſung wurde dann auch Zentralver-
pflegungsſtelle für beinahe den ganzen Saal-
kreis, denn ein Teil der eingerichteten Ar-
beitsdienſtlager der Umgebung Halles er-
hielten aus der Küche der Speiſung Mittag-
eſſen. Der Betrieb ging alſo im verſtärkten
Maße weiter. Zirka 500 Portionen Eſſen
wanderten täglich in großen Kübeln hinaus
in die Arbeitslager der Stadt Halle. Als
weitere Verpflegungsſtation kam noch das
Landſchulheim Goldberg hinzu. Zu-
erſt hatte man dort nur einige Tage aus der
Speiſung Eſſen beziehen wollen, aber das
vorzügliche Eſſen gab den Ausſchlag und fort-
an zählte das Landſchulheim zu den Stamm-
kunden der Stahlhelm-Volksſpeiſung. Es
wurden hier wiederum täglich 100 Portionen
und mehr geliefert.

Mit Beginn des Herbſtes wurde in Di e-
mitz unter Leitung des dortigen Ortsgrup-
penführers, Lehrer Buttenberg, eine Neben-
ſtelle der Stahlhelm-Volksſpeiſung eingerich-
tet. Dieſe ſollte vor allem den vielen Die-
mitzern den weiten Weg zur Hauptſtelle nach
Halle erſparen. Weiter wurde neben der dor-
tigen Speiſung nach dem halliſchen Muſter
eine Wärmehalle eingerichtet, auch ſie er-
freute ſich während des ganzen Winters des
regſten Zuſpruches. Die Zahl der dort aus-
gegebenen Portionen belief ſich auf täglich
150. Jn Nietleben entſtand unter Lei-
tung des Ortsgruppenführers Altnau eine
Nebenſtelle. Auch in Ammendorf war
unter der Leitung der Ortsgruppe Abitzſch
eine Volksküche entſtanden. Hier und in
Nietleben lieferte die Speiſung Halles zu-
ſammen 350 Portionen Eſſen täglich.

Die Jugendherberge, die im Juli
eröffnet worden war, hatte inzwiſchen auch
viele Gäſte gehabt.

Als erſte übernachteten junge Sportkämpfer,
die an den alljährlichen Wettkämpfen der
Lating teilnahmen. Dieſe jungen Leute, die
gewiß ſchon viele Jugendöherbergen geſehen
haben, waren alle erfreut über die peinliche
Sauberkeit, die ſie hier in den Räumen der
Speiſung vorfanden. Dann herrſchte im
September Hochbetrieb in der Jugendher-
berge. Es war nämlich Stahlhelmtag in
Berlin, und viele hundert Autos kamen auf
ihrem Wege nach dort durch Halle und an
der Stahlhelm-Volksſpeiſung vorbei.

Die Räume der Jugendherberge in der
en zur

Kaſerne der Stahlhelm-Hilfspolizei umge-
wandelt worden. Hier waren die Hilfspoli-
ziſten des Stahlhelms, die die preußiſche Re-
gierung nach dem Beginn der nationalen
Revolution einberufen hatte, als Dauergäſte
einquartiert worden. Die jungen Leute hat-
ten hier volle Verpflegung und volle Woh-
nung.

Durch die opferwillige Fürſorge der Pro
tektorin Frau Leuſſing konnte den
Kindern eine große Weihnachtsfreude be
reitet werden.

Die Weihnachtsbeſcherungen des Stahlhelm
tragen immer ein eigenes Gepräge und hin-
terlaſſen deshalb einen ganz anderen Ein-
druck in den Kinderherzen als die ortsüb-
lichen Feiern, da ſie getragen ſind von den
großen Erlebniſſen des Weltkrieges.

Seit 1923 hat das Werk, das weit über
124 Millionen Portionen ausgegeben hat,
zum Beſten der Stadt Halle und zum Wohle
von vielen Tauſenden von Deutſchen gewirkt
Jn dieſen 10 Jahren hat ſich die Stahlhelm-
Volksſpeiſung, die urſprünglich nur für die
härteſte Zeit gedacht war, zu einem Werk
entwickelt, ohne das heute ein gut Teil der
halliſchen Wohlfahrtspflege unmöglich wäre.
Nun am Ende der 10 Jahre dankt die Volks-
ſpeiſung, gemeinſam mit all ihren Pfleglin-
gen, all denen, die in jahrelanger Arbeit
mitgeholfen haben an der Aufrichtung dieſes
Werkes. Sie dankt vor allem denen, die
durch großherzige Spenden, ſei es in Geld
oder ſei es in Materialien, mitgeholfen
haben an der Erhaltung und Fortführung
dieſes einigen Werkes. Die Volksſpeiſung
bittet alle die, die ihr ſchon lange Jahre die
Treue gehalten haben, ihr auch in Zu
kunft die nötige Hilfe nicht zu
verſagen.

Der Leiter der Stahlhelm-Volksſpeiſung,
Kamerad Dennharöt, ſchreibt dazu:

„Am Schluß dieſer „Zehn Jahre Stahl-
helmVolksſpeiſung“ will ich noch derer in
Dankbarkeit gedenken, die an dieſem großen
Werke mitgearbeitet haben. Kameraden
Bein und Kanitz als die eigentlichen Grün-
der, Kamerad Marcard als 1. Leiter, ferner
die Kameraden Endlich, Hoyer, Ernſt und bis
zum heutigen Tage arbeiten noch treu an
meiner Seite die Kameraden Benemann,
Gößler, Reichardt und Winkler. Aber auch
dem Koch, Kamerad Schmidt, und ſeinen
Helfern und Helferinnen ſei an dieſer Stelle
gedankt.“

Der Landesführer des Stahlhelm
Mitteldeutſchland, Hauptmann Jüttner,
ſchreibt in der Denkſchrift folgendes:

„Die große ſoziale Arbeit, welche die
Stahlhelm-Volksſpeiſung in Halle geleiſtet
hat, wurde getragen von einer Liebe, die
nicht überlegt, die nicht berechnet, die uner-
meßlich iſt; einer Liebe, die ſagt: mein gan-
zes Sein gehört dem deutſchen Volke! Dieſen
Geiſt hat der langjährige Leiter der Stahl-
helm-Volksſpeiſung, der Stahlhelmkamerad
Dennhardt, ſeinem Werke gegeben. Dafür
aber gebührt ihm der unbegrenzte Dank,
nicht nur des Frontſoldatentums, ſondern
aller dem Vaterlande dievenden Kräfte.“

12 Minuten ſpäter wieder den Boden auf-
ſuchen mußte. Später verſuchte Oeltzſch-
ner durch den erſten gelungenen Flug
ermutigt um 14,46 Uhr einen zweiten Start
bei dem er bis 15,08 in der Luft blieb. Nur
dem Naumburger Holpert auf „Haupt-mann Loerzer“ gelang noch ein Flug, er
konnte ſich von 15,13 bis 15,24 in der Luft
halten. (Ber den genannten Zeiten iſt ſtets
zu berückſichtigen, daß die Schleppzeit mit
eingerechnet iſt, für die bei Oeltzſchners
erſtem Flug fünf Minuten abzurechnen ſind.)

Für den heutigen Tag kann man nichts
weiter als Hoffnungen kegen, da Ver-mutungen oder gar Prophezeiungen uns nach
den Erfahrungen der letzten Toge doch etwas
gewagt erſcheinen. Einige ganz Kühne, wollenaklerdings wiſſen, daß man zum mindeſten
mit einem hübſchen Nordweſt rechnen kann,
ſo daß das Wochenende vielleicht doch noch
den erwünſchten Weſt bringt! Hoffen wir
das Beſte und warten wir ab

Steuerverteilungen
an die preußiſchen Gemeinden und Gemeinde-

verbände. z
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, gibt der Preußiſche Miniſter des
Jnnern folgende Steuerverteilungen be
kannt:

a) Umſatzſteuer: Aug. Sept. Jnsgeſ.-
10. Uſ. 1933

Rpf. Rpf. Rpf.
Gemeinden (Guts-
bezirke) 5,544 5,544Landkreiſe 1506 1,506

b) Hauszinsſteuer:
4.Hſz. 193

Rpf. Rpf. Ropf.
Stadt und Land-
kreiſe 12,7786 132,785

c) Kraftfahrzeugſteuer:
1. Allgemeiner Teil
der Provinzial-(Be-
zirks-) und Lan-
deskommunalver-
bände ſowie der
Stadt Berlin

6. Kfz. 1933

RM. RM. RM.3 403 000 8594 000 11 997 000

2. Voraus an
die Stadt
Berlin 52 000 131 000 183 000

d) Realſteuerſenkungs-
entſchädigung: 2 der

Auguſtrate
e) Polizeilaſten-

ausgleich gem.
8 9 PKG.: September-

rate.
Unter Zugrundelegung der bekannt-

gegebenen Schlüſſelzahlen können ſich die
Gemeinden und Gemeindeverbände ihre
Steueranteile ſelbſt errechnen.

VPolksgenoſſe!

Unſer großer Führer Adolf Hitler hat zum

Winterhilfswerk gegen Hunger
und Kälte aufgerufen. Schon jetzt gingen
Spenden in Geld und Lebensmitteln in rei-
chem Maße ein. Sie genügen bei dem Um
fang der zu lindernden Not aber noch lange
nicht.

Hilf auch Du helfen!

Sage nicht, Du müßteſt jetzt dauernd
geben. Dafür darfſt Du arbeiten, während
Millionen deutſcher Brüder laut aufſſchreien
möchten, wenn ſie Dich zum Dienſt eilen
ſehen. Denk auch an die verhärmten
Mütter, die ſelbſt mitunter ſchon jahre-
lang entſetzlich hungern, damit nur ihre unter
Schmerzen geborenen Kinder am Leben
bleiben.

Hunger ſchafft Haß, und Kälte Verzweif-
lung! Weißt Du, wie es iſt, wenn man tage-
lang nichts zu eſſen hat? Hältſt Du es
noch im warmen Zimmer aus, wenn andere
im eigenen Heim zu erfrieren drohen?

D n haſt Nahrung, Kleidung und Heizung.
Millionen Volksgenoſſen haben nichts Sie
hängen genau ſo am Leben wie Du! Sie
haben dasſelbe Lebensrecht wie Du! Willſt
Du da abſeits ſtehen Auch Du redeſt von
Volksgemeinſchaft. Handelſt Du aber dangach?

Spende gern und gib reichlich für das
Winterhilfswerk!

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwori
lich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt, beide in
Manſahuag Sprechſtunden der Redaktion u an
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Aympiga- Kurſus im Sporkforum.
Feierliche Eröffnung durch den KReichsſporkführers.

Jm Deutſchen Sportforum in Berlin-Grunewald
fand am Montag die feierliche Eröffnung
des erſten Lehrganges der deutſchen Olympig-Jugend
durch den Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten ſtatt Leichtathleten und Schwimmer, Fuß
und Handballer. Segler und Ruderer, Radfahrer und
Boxer, Ringer und Gewichtheber, Tennis- und
Hockeyſpieler uſw. werden hier bis zum 10. Oktober
zu gründlicher Ausbildung vereint,

Jn Reih und Glied ſtanden 570 Sportler,
junge, zukunftsreiche Kräfte aus allen Lagern und aus
allen deutſchen Gauen. Jhre Augen blitzten, als
Standartenführer, Major Portius, der Leiter des
Kurſus, Achtung kommandierte und die Sportlergarde
dem Reichsſportführer meldete. Glied um Glied ging
dieſer durch die Reihen. Jeden einzelnen ließ er ſich
durch die Verbandsführer oder Sportlehrer vorſtellen.
Schulterklopfen, Händedruck bei manchen, die er
bereits von früher her perſönlich kannte oder die ſich
ſchon durch beſondere Leiſtungen hervorgetan hatten.

Anſchließend nahm der Reichsſportführer das Wort werden.
zu einer kurzen Anſprache, in der er noch einmal den

Tennisſpielern, 31 Fechtern, 23 Schwerathleten,
19 Boxern, 16 Radfahrern, 10 Schützen und 9 Seglern
und den entſprechenden Lehrkräften.

Jm Verlauf des mehrſtündigen Rundganges gab
der Reichsſportführer überall Erläuterungen über die
Teilnehmer und die Trainingsweiſe.

Auf allen Plätzen herrſchte lebhafter Betrieb.
Am intereſſanteſten war es auf der großen Kampf
bahn, wo ſich die Leichtathleten in mehreren
Gruppen betätigten. Die Mittelſtreckler zogen unter
Leitung von Fredy Müller einige Bahnrunden,
andere Läufer übten unter Aufſicht von H. Engel
hardt und Hoke, bei den Stabhochſpringern gab
der Rekord mann Wegner ſeine Weiſungen.
Eine kleine Sondervorführung boten die Speerwerfer
mit Weimann und Stoſchek. Buchgeiſter
und Hirſchfeld zeigten im Kugelſtoßen neue
Trainingsmethoden, und auch die Langſtreckenläufer
waren' nicht müßig. Zu gleicher Zeit übten die
Hockeyſpieler, die von Arthur Holz betreut

Beſonders eingehend werden auch Hand-
baller und Fußballer geprüft und geſchult.

Erſter Lehrgang der deutſchen Olympia-Jugend.
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten bei ſeiner Anſprache an die 570 jungen Sportler.
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Zweck dieſes Kurſus darlegte und alle ermahnte,
treu zuſammenzuarbeiten, damit dieſes
auf völlig neuer Grundlage vorgeſehene Werk auch
den gewünſchten Erfolg habe. Strenge Diſzi-
plin ſolle ſich mit engem Zuſammenwirken paaren
und neben der körperlichen Ausbildung ſolle vor allem
auch die geiſtige Schulung der jungen Kräfte
nicht vergeſſen werden. Um dieſes Ziel zu erreichen,
werde der Kurſus auch nicht nur aus praktiſchen
Uebungen beſrehen. Es werden in ihm vielmehr auch
Vorträge ſowie Beſuche verſchiedener Theater und
Ausflüge in die Berliner Umgebung ſtattfinden,
damit die Teilnehmer körperlich und geiſtig geſchult
in ihre Hemat zurückkehren und dort weiter als Vor
bilder für deutſchen Svort und deutſchen Sportgeiſt
wirken können. Der Reichsſportführer ſagte zum
Schluß:

„Jhr habt alte, erfahrene Leute als Lehrer. Macht
die Augen auf, beobachtet und lernt. Geht mit
Freude und Ernſt an die Arbeit. Pflegt gute Kame
radſchaft, denn es iſt für jeden eine Ehre, an dieſer
Gemeinſchaftsarheit mätwirken zu können.“

e

Der Reichsſportführer von Tſchammer und
Oſten hatte die Preſſe zu einer Beſichtigung des
erſten von ihm eingerichteten Nachwuchslehrganges im
Deutſchen Stadion und Sportforum zu Dienstagnach
mittag eingeladen. Vor Beginn des Rupdganges
durch die Uebungsſtätten gab der Reichsſportführer
Aufſchluß über die Anzahl der zu den einzelnen
Diſziplinen herangezogenen Sportsleute.

Die beim Lehrgang verſammelten 573 Teilnehmer
ſetzen ſich zuſammen aus 111 Leichtathleten, 6
Schwimmern, 54 Ruderern, 44 Fußballern,
Turnern, 36 Handballern, 35 Hockeyſpielern,
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Jhnen ſtehen in Kaundynia
währte Kräfte zur Seite.

Auch auf den Tennisplätzen herrſchte Hochbetrieb.
Deutſchlands Meiſterſpieler v. Cramm, Dr. Klein
ſchroth und Hannemann ſind dazu auserſehen,
den Nachwuchs zu fördern. Am Kleinkaliber-Schieß
ſtand waltete der Führer des Schießſport-Verbandes,
General Herr gott, ſeines Amtes, um dem Nach
wuchs den Weg zum Meiſterſchützen zu ebnen.
Schwimmer, die in Spandau ihr Uebungslager auf
geſchlagen haben, gaben gymnaſtiſche Spiele zum
beſten, die Fechter zeigten ſich in allen drei Waffen
gattungen. Auch bei den Ringern, Gewichthebern und
Boxern ſah man eifrige Trainingsarbeit, während
ſich die Ruderer in Ordnungsübungen betätigten.

bzw. Nerz be

Die

Dem Sinn und Zweck dieſes Lehrganges ent
ſprechend, bei dem es ja in erſter Linie darum geht,
Talente zu entdecken und zu fördern, ſetzen ſich die
Teilehmer natürlich zum größten Teile aus jüngeren
Kräften zuſammen. So iſt der jüngſte Teilnehmer,
ein Schwimmer, erſt 13 Jahre alt, während daz
Durchſchnittsalter 20 bis 21 Jahre beträgt. Aber
auch ältere, bewährte Kräfte fehlen natürlich nicht.
Sie ſollen ja, neben den Lehrern, der Jugend An
ſporn ſein.

Abſchließend gab der Reichsſportführer bekannt,
daß derartige Kurſe in regelmäßiger
Folge durchgeführt werden ſollen. Dernächſte iſt bereits für das Frühjahr 1934 als Vor
bereitung für die Deutſchen Kampfſpiele in Ausſicht
genommen. Weitere Kurſe werden in regelmäßigen
Abſtänden folgen. Jn ſeinen Schlußworten betonte
der Reichsſportführer, daß das Material des dent
ſchen Sportnachwuchſes außerordentlich gut ſei, es
müſſe nur in richtiger Weiſe herangezogen und ge
ſchult werden. Jn zwei Jahren werde es für den
deutſchen Sport außer Amerika und Japan keine
ernſthaften Konkurrenten mehr geben.

RKegelsport:

PVorkämpfe um die Bundesmeiſterſchaflen für 1934
An den Kämpfen können ſich nur Kegler

beteiligen, die dem Deutſchen Kegler-Bund
angehören. Alle aus den Vorkämpfen her-
vorgehenden Sieger haben die Berechtigung,
ſich an den weiteren Ausſcheidungskämpfen
im Kreis bezw. Bezirk und Gau zu beteili
gen. Die Kämpfe ſtehen unter Aufſicht des
Sportausſchuſſes und dienen zur Pflege der
Leibesübungen.

Da der Verband einen erfreulichen Mit-
gliederzuwachs erhalten hat, iſt mit zahlrei-
cher Beteiligung zu rechnen. Von den neu-
eingetretenen Klubs wird beſonders der
ſpielſtarke Klub „Treu deutſch“ mit guten
Ergebniſſen aufwarten.

Beginn der Kämpfe vorausſichtlich ab
17. Oktober, Meldeſchluß der 10. Oktober,
letzter Termin der 16. Oktober 1933.

Für die alljährlich zum Austrag kommen-
den Ausſcheidungskämpfe in den Verbänden
zur Teilnahme an den Bundesmeiſterſchaften
ſind die Ausſchreibungen durch den Bundes-
vorſtand erfolgt. Unter Berückſichtigung der
Bundesbeſtimmungen hat der Verband Mer-
feburg für die Durchführung der Vorkämpfe
folgende Bedingungen feſtgelegt:

Verbands-Meiſterſchaften.
Auf den drei Bahnarten Aſphalt, Bohle

und Schere hat-jeder Starter je 400. Kugeln Kugeln,

Pflicht zu erfüllen und zwar je zwei Gänge
zu je 100 Kugeln und ein Gang zu 200 Kugeln
hintereinander, auf Aſphalt mit Bahnwechſel
Die zehn Beſten auf jeder Bahnart nach Ab-
wurf von 400 Kugeln, bilden die Verbands-
meiſter-Mannſchaft, die nachfolgenden zehn
Beſten gehören zur Reſervemannſchaft.

Verbands-Einzelmeiſter.
Der Sieger auf jeder Bahnart im Mann-
ſchaftskampf, nach Erledigung von 400 Pflicht
kugeln, wird Verbands-Eihzelmeiſter.

Verbandsmeiſter im Dreibahnenkampf.
Teilnahmeberechtigt an dieſem Kampf der

ſchwerſten ſportlichen Prüfung, die der DKB.
zur Ausſchreibung bringt, ſind nur ſolche Be-
werber, die in den vorhergehenden Kämpfen
auf Aſphalt, Schere und Bohle bis zum
Schluß durchgekämpft haben, alſo 3 mal 400
gleich 1200 Kugeln zum Anwurf brachten. Der
Kampf geht über je 100 gleich 300 Kugeln auf
Aſphalt, Schere und Bohle ohne Unter-
brechung und erhält. der Sieger obigen Titel.
Altherren- und Frauen-Einzelmeiſterſchaften.

Altherren (Senioren), welche das 60.
Lebensjahr vollendet haben, ſowie Frauen,
müſſen auf jeder Bahnart vier Gänge zu 100

gleich 400. Kugel Pflicht. extüllen.

Tag der Kraftfahrer der R5DAP.
Staffeln und Geländemeldefahrk am kommenden Sonnkag.

„Wenn Hunderte von Motorrädern und
Autos durch die Straßen fahren, muß es doch
einen Heidenlärm geben“ ſo denkt der
biedere Bürger. Bei dem am 8. Oktober in
Merſeburg ſtattfindenden Staffeltreffen der
Kreiſe Merſeburg- Querfurt ſoll aber gerade
gezeigt werden, daß es möglich iſt, mit wenig
Motorengeknatter auszukommen. Es wird
daher ein Ehrenpreis für den Motor-
ſturm ausgeſtellt, der am geräuſchloſe-
ſten und in beſter Ordnung die Straßen
Merſeburgs paſſiert. Weiter findet vom Feſt-
platze aus eine

Staffettenfahrt

ſtatt. 6 MSA.Kameraden, nur mit Hoſe und
Stiefel bekleidet, werden ſich beim Startſchuß
ſchleunigſt ordnungsgemäß ankleiden, die
ihnen zuſtehende Stafette an ſich nehmen und
ſie im Laufſchritt zur 1. Etappe, die ſich kurz
vor der Eiſenbahnunterführung Naumburger
Straße befindet, an 6 Motorradfahrer (200
gcm einſchl.) abgeben.

Dieſe Klaſſe 1 der Motorräder hat die
Stafette bei ſtillſtehendem Motor zu über-
nehmen und ſie über die Hindenburgſtraße,
Schkopau, Gartenſtadt nach links anliegend
Corbethaer Weg an die dort bereitſtehende
Klaſſe 2 den Wagenfahrern abzugeben.

Dieſe Klaſſe 2 überbringt die Stafette
über Rattmannsdorf, Neukirchen, bis zum
Park des Rittergutes Benkendorf, von wo
ſie von der Klaſſe 3 (Maſchinen bis zu 350
cem einſchl.) übernommen werden.

Die Klaſſe 3 überbringt die Stafette über
Zuckerfabrik Benkendorf und weiter über den
Dorfausgang Holleben in ſüdlicher Richtung
weiter bis zum Gaſthof Delitz a. B. und er
folgt hier die Uebergabe an die Klaſſe 4 (Mo
torräder über 500 ecem).

Die Klaſſe 4 nimmt ihren Weg von Gaſt
hof Delitz a. B. bis zum Marktplatz Bad
Lauchſtädt und übergibt hier ihre Stafette
an Klaſſe 5.

Die Klaſſe 5 fährt auf der
Merſeburger Chauſſee bis Gaſthof Netzſch
kau an die Klaſſe 6 (Maſchinen von 350 bis
500 cem), welche ihre Stafetten durch die

Lauchſtädt

Lauchſtädter Straße, Eiſenbahnſtraße, Teich
ſtraße, Weißenfelſer Straße nach dem Jahn
platz überbringen, wo ſich das Ziel befindet
Hinzu kommt eine

Gelände Meldefahrk
Die Gelände-Meldefahrt iſt in Form ekner
Schnitzeljagd gedacht, derart, daß ein
Fahrzeug (Perſonenwagen) vom Jahnplatz
in Richtung Frankleben-Großkayna ſtartet
Seine Fahrt wird gekennzeichnet durch Aus-
ſtreuen einer gut ſichtbaren Farbe. Er wählt
die Fahrtſtrecke möglichſt kompkiziert und
muß nach 20 Minuten Fahrtzeit an einem
dem Fahrer unbekannten Ort zum Teil ver-
deckt Aufſtellung nehmen. Jm Beſitze des
Wagenfahrers befinden ſich örei Geheimbe
fehle im Rollenformat und hat derjenige Mo
torradfahrer, der als Erſter zu dem Aufſtel
lungsort des Wagens gelangt, Anſpruch auf
Uebernahme des Geheimbefehls. Die Melde-
fahrer haben ihre Befehle dem ſchnelk-
ſten Wege nach dem Ziel (Jahnturnplatz) zu
bringen. Sofern der Wagen 30 Minuten nach
ſeiner Aufſtellung von keinem Meldefahrer
erreicht iſt, hat er ſich nach dem Jahnplatz zu
rückzubegeben.

Weiter ſind Geſchicklichkeits fahre
ten vorgeſehen. Jedenfalls verſpricht das
Programm ein reichhaltiges zu werden
alle Gäſte in ſeinen Bann zu ziehen.

Die Vorführungen werden durch Konzerte
umrahmt. Ueber das ſonſtige, ſehr umfang
reiche Programm bringen wir in den näch
ſten Tagen noch eine ausführliche Vorſchau.

Mitgliederſperre beim Ns6K.
Wegen zu großen Andrangs!

Durch die allzuſtarke Anhäufung von Aufnahme-
geſuchen in das Nationalſozialiſtiſche Kraftfahrer
Korps hat ſich Obergruppenführer Hühnlein veran
laßt geſehen, allen Dienſtſtellen der NSKK. folgende
telegraphiſche Weiſung zugehen zu laſſen:

„Verfüge ab ſofort Mitgliederſperre für das
NSKK. einſchließlich fördernder Mitglieder bis zum
Erſcheinen der neuen Richtlinien. Sperre iſt ſtrikt
durchzuführen.“

Päſſe für Fußballſpieler.
Ab 22. Oktober für Bezirk Halle- Merſeburg

Paßzwang.
Die Arbeiten für die Einführung der vom Deut

ſchen Fußball-Bund vorgeſchriebenen Päſſe für Fuß
ballſpieler ſchreitet in den Gauen V und VI rüſtig
fort. Die Geſchäftsſtelle hält es jedoch für nötig,
ganz beſonders darauf hinzuweiſen, daß mit dem
Ausſchreiben und Einſenden der Päſſe für die bereits
mit Meldekarte beſtätigten Mitglieder zu warten iſt,
bis die einzelnen Kreiſe und Bezirke dazu aufgefor
dert werden, da ſonſt eine Störung im Fluß der
Arbeit hervorgerufen wird.

Es iſt alſo zu beachten, daß nur die Neuzugänge
der Vereine mittels Paß ſofort zu melden ſind. Alle
übrigen Päſſe ſind erſt auf Abruf einzureichen.

Für die Mannſchaften der Gauliga und der Be-
zirksklaſſe in beiden Gauen beſteht die Paßpflicht
bereits ſeit 1. Oktober.

Für den Bezirk Leipzig wird ſie ab 15. Oktober
eintreten. Es iſt daher erforderlich, daß für alle
Spieler dieſes Bezirkes die Päſſe bis zum 7.
ausgeſchrieben und eingereicht werden.

Der nächſte Bezirk, für den der Paßzwang ein
geführt wird, iſt Halle- Merſeburg. Er tritt dort am
22. Oktober ein. Einſendung der Päſſe hat in der
Woche vom 9.--14. Oktober zu erfolgen. Für die
übrigen Bezirke erfolgt noch Bekanntmachung.

Die vorgeſchriebenen Friſten für das Einreichen
der Päſſe ſind unbedingt von den Vereinen des betr.
Bezirkes einzuhalten, da ſonſt die Päſſe zurückgelegt
und erſt zur Erledigung kommen, wenn alle übrigen
Päſſe abgefertigt ſind.

Poung Stribling
Aus Macon (Georgia) kommt die Meldung, daß

der bekannte amerikaniſche Schwergewichtsboxer Wil-
liam Kawrence Stribling, mit ſeinem Boxernamen
„Young“ Stribling genannt, ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlegen iſt.

Jhm war nach einem Zuſammenſtoß mit einem
Kraftwagen das linke Bein amputiert worden, doch
konnte ihn die Kunſt der Aerzte nicht mehr retten.
Der am 26. Dezember 1904 geborene Stribling war
einer der erfolgreichſten Fauſtkämpfer der Vereinig-
ten Staaten. Während ſeiner zwölfjährigen Lauf-
bahn als Berufsboxer trug er rund 300 Kämpfe aus,
von denen er nicht weniger als 120 durch ko. gewann.

S Schwerathletik

Oktober

Leung Braunsdorf 8:8
Der am vergangenen Sonntag ausgetrage-

ne Freundſchaftskampf der beiden erſten
Ringer Mannſchaften von Leuna und Aberg
Braunsdorf endete mit einem Unetſchieden.
Zahlreiches Publikum hatte ſich in Göhlitzſch
eingefunden und war Zeuge ſchöner, äber
auch hart ausgetragenen Kämpfe. Fun
von 1885 leitete ſie zur vollen Zufriedenheit

Kämpfebeider Mannſchaften. Der Verlauf der
A. 6, a Rancune

genannt: Jm Bantamgewicht unterlag Jn
genhoff gegen Sachſe in 3,15 Min. Jrmiſch
gelang es im Federgewicht über Paul Burk
hardt einen Blitzſieg in 45 Sek. zu erringen.
Jm Leichtgewicht ſtanden ſich Salzmann und
Willy Burkhardt gegenüber. Bolde Kämpfer
waren ſich gleichwertig, und nach 20 Minuten
wurde der Kampf als unentſchieden erklärt.
Jm Weltergewichtstreffen unterlag Kaiſer
gegen Tempel in 7 Minuten durch Ueberſtür-
zer. Beſonderen Beifall im Mittelgewicht
erntete Rupp, indem er ſeinen Gegner Jür-
gens nach einer Kampfzeit von 5 Minuten
auf beide Schultern legte. Trotz ſeiner 44
Fahre zeigte Rupp noch großes Können. De
Kampf im Halbſchwergewicht fiel aus. Bis
zu den letzten Treffen ſtand das Reſultat 7:7.
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Der Sieg beider Mannſchaften ſag an den
Schwergewichtlern. Beiden Gegnern gelang
es aber nicht, den Sieg für ihre Mannſchaf
ten ſicherzuſtellen. Nach 20 Minuten
trennten ſich Haas und Heigl mit einem 1:1.
Somit lautete auch das Geſamtrefultat-
Unentſchieden 8:8.

C Radſport
Aſſe-Kriferien in Köln und Zürich.
Durch die Verſchiebung wegen des Ernte-Dank-

feſtes fällt das erſte Kriterium der Aſſe in Köln am
8. Oktober leider zeitlich mit der gleichartigen Ver-
anſtaltung in Zürich zuſammen, ſo daß hinſichtlich
der Beſetzung der beiden Rennen einige Schwierig-
keiten zu überwinden ſind. So iſt beiſpielsweiſe der
Start des diesjährigen Straßenweltmeiſters Speicher
in Köln ungewiß. Feſt ſteht dagegen die Teilnahme
ſo bekannter Fahrer wie Linari-Jtalien, De Caluws,
Tommies (Belgien), Le Drogo-Frankreich, Kraus,
Gillen (Luxemburg), Valentyn, Bokkum, van Oers
(Holland), ſowie der deutſchen „Aſſe“ Stöpel, Sie-
ronſki, Kutſchbach, Umbenhauer, Ebeling, Eſſer,
Rauſch, Schorn und Dumm. Das Rennen wird auf
einer 3 Kilometer langen Rundſtrecke im Kölner
Stadion über 40 Runden 120 Kilometer mit zahl
reichen Wertungsſpurts ausgefahren.

Für das am gleichen Tage ſtattfindende 1. Krite-
rium der Aſſe in Zürich, das über 80 Runden
einer 1250 Meter langen Strecke führt, ſind verpflich-
tet worden: Geyer, Buſe, Max Bulla, Altenburger,
Terreau, Duerloo, J. Aerts, Piemonteſi, Bovet, N.
Frantz, Richli, Gebrüder Büchi, Blattmann, Erne
und Thallinger.

Vom Turf.
Vorausſagen für Donnerstag, 5. Oktober.

Karlshorft (2 Uhr): 1. Gräfin Gertrud Rhein
fahrt, 2. Patriarch Glücksſtern, 3. Himmelfahrt
Parademarſch, 4, Demut Arbogaſt, 5. Nobel
Cyklop, 6. Matador Tramonto, 7. Conte
Frauenfreund.

Saint-Cloud: 1. Nicaragug Sidon, 2. Donia
Sol Alcatras, 3. Luberon Delivrance, 4. La
Pommeraie II Condor, 5. Stargote Pierre
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der Terror von Brünn.
9udetendeuiſche RsAP. zu Selbſtauflöſung gezwungen.

Die Reviſionsverhandlung im ſogenannten
Brünuner Volksſportprozeß hat bekanntlich
deshalb für das Sudetendentſchtum eine ſo
große Bedentung, weil eine Beſtätigung vder
gar eine Verſchärfung des Urteils mit Sicher-
heit zu einem Verbot der deutſchen Natio-
nal ſozialiſtiſchen Partei in der Tſchechoſlo
wakei führen wird. Die Tſchechen ſetzen alles
daran, um nachzuweiſen, daß der ſudeten-
deutſche Nationalſozialismus ſtaatsfeindlich
ſei und aufs engſte mit dem reichsdentſchen
Natäonalſozialismus zuſammenhänge. Zu
dieſem Ziele iſt der tſchechiſchen Juſtiz jedes
Mittel recht. Offenſichtlich ſteht das Urteil be
reits feſt. Und in Erwartung der politiſchen
Folgen des Urteilsſpruches vollzieht ſich be-
reits eine Selbſtanflöſungsbewe-
Ia im ſudetendentſchen Nationalſozialis-
mus.

Vergebens verſuchen die deutſchen An-
wälte die tſchechiſche Juſtiz zu überzeugen,
daß von hochverräteriſchen Zielen des ſudeten-
deutſchen Nationalſozialismus keine Rede
ſein könne. Nachdem vier ſudetendeutſche
Verteidiger geſprochen hatten, hielt geſtern
der Staatsanwalt eine Rede, aus der die
Tendenz erneut unverkennbar hervortrat. Er
erklärte, das Gericht ſpreche angeblich nicht
vom Standpunkt der Politik aus ihr Urteil.
Jeder Staat habe das Recht, ſich zu wehren.
Das oberſte Gericht möge daher das Urteil
der erſten Inſtanz voll und ganz beſtätigen
„nur mit der Verſchärfung, daß die
Strafen in Kerker umgewandelt werden.“

Beſonders ſcharf wandte ſich der Staats-
anwalt gegen den reichsdeutſchen Rundfunk,
durch den eine Mitteilung über die Protokoll-
führung gemacht worden ſei, die auf einer
Jndiskretion eines deutſchen Verteidigers
beruhen müſſe. Die Verhandlung wurde hier-
auf geſchloſſen. Das Urteil wird am Sonn
abendvormittag 9 Uhr verkündet werden.

Inzwiſchen hat der Abgeordnete der Su-
detendeutſchen Nationalſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Arbeiterpartei, Hans Krebs, ſein
Mandat niedergelegt, um die weitere Ent-
wicklung nicht mit ſeiner Perſon zu belaſten.
Krebs war im Zuſammenhang mit dem
Volksſportprozeß mit drei anderen national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten des Hochverrats
angeklagt geweſen und wurde erſt nach mehr-
monatiger Unterſuchungshaft wieder auf
freien Fuß geſetzt. Drei weitere Abgeordnete
ſind inzwiſchen ebenfalls aus der Sudeten-
deutſchen Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei ausgetreten und haben ſich als
„Sudetendeutſche parlamentariſche Vereini-
gung“ konſtituiert. Auch der Senator Dr.
Jeſſer hat ſeinen Austritt aus der Partei
vollzogen.

Jn Vorausſicht der kommenden Entwick-
lung hat der deutſche Turnführer Konrad
Hähnlein zur Gründung einer Sudeten-
deutſchen Heimatfront aufgerufen. Aber auch
gegen dieſe neuen Bemühungen, dem Su-
detendeutſchtum eine Volkstumsorganiſation
zu erhalten, machen die Tſchechen bereits
Front Jhre Abſicht iſt es, dem ſudetendeut-
ſchen Volke jede größere Organiſationsmög-
lichkeit zu nehmen und es noch weiter als bis
her ſchon zu entrechten. t

die Minderheitenfrage
wurde geſtern in Genf in aller Offenheit aufgerollk.

Der deutſche Vertreter in Genf, Geſandter
von Keller, hielt im politiſchen Ausſchuß der
Völkerbundsverſammlung in der grundſätz
lichen Ausſprache über die Minderheitenfrage
eine mit Spannung erwartete große Rede, die
den grundſätzlichen Standpunkt des neuen
Deutſchland zur Minderheitenfrage in aller
Breite aufrollt.

Jn den letzten örei Jahren, ſo ſagte Ge-
ſandter von Keller, ſeien von den verſchie-
denſten Seiten die Mängel aufgezeigt wor-
den, die dem Verfahren vor dem Völker-
bund zum Schutze der Minderheiten anhaften.
Jm Jntereſſe einer tunlichſt großen Ob je k-
tivität des Verfahrens habe Deutſch-
land daher die Einſchaltung eines ſtändigen
Gremiums von unabhängigen Sachverſtän-
digen bei der Entſcheidung von Minderheiten-
fragen vorgeſchlagen. Die Frage der natio-
nalen Minderheiten erſchöpfe ſich aber nicht
in der Frage des Verfahrens vor dem Völ-
kerbund zu ihrem Schutz. Die Dinge lägen
viel tiefer. Es handele ſich um eine grund-
ſätz liche Auseinanderſetzung über
die Nationalitätenfrage, die die Welt gegen-
wärtig beſchäftigt. Geſandter von Keller
fuhr fort:

„Weil wir an die kulturellen Eigenarten
und die Verſchiedenheiten der Völker glanben,
lehnen wir grundſätzlich jede Aſſimilierung
(Aufzehrung) ab. Wir kennen nicht den Be-
griff des „Germaniſierens“. Wir wehren uns
aber auch gegen jeden Verſuch, Deutſche zu
entnationaliſieren, woher dieſe Verſuche auch
kommen mögen. Die deutſchen Volksgruppen
im Auslande müſſen es aber zu ihrem Leid-
weſen erfahren, daß fremde Völker diejenigen
Rechte, die ſie für ſich und ihre Minderheiten im
Auslande beanſpruchen, den bei ihnen leben-
den deutſchen Minderheiten noch nicht grund-
ſätzlich zuzuerkennen bereit ſind.

Jn der Oeffentlichkeit iſt die Juden-
frage verſchiedentlich mit der Minder-
heitenfrage verquickt worden. Es iſt nicht an-
gängig, dieſe Frage, die ein beſonders ge-
lagertes Raſſeproblem darſtellt, ohne weiteres
mit der Minderheitenfrage i. Verbindung
zu bringen. Zunächſt ſind die Juden in
Deutſchland weder eine ſprachliche
noch eine nationale Minderheit Es han-
delt ſich in Deutſchland in erſter Linie um ein
bevölkerungspolitiſches und ſoziales Problem,
das in der Nachkriegszeit eine beſondere
Verſchärfung durch eine ſtarke Wanderung
des Judentums von Oſteuropa nach dem
Weſten erhalten hat.

Der erſte Weg, der in der letzten Zeit
beſchritten worden iſt, iſt der des Abſchluſſes
zweiſeitiger Verträge zwiſchen zwei Staaten.
Als ein weiterer Weg iſt der Gedanke der
Verallgemeinerung des Minder-
heitenſchutzes unter den Auſpitzien des
Völkerbundes aufgeworfen worden. Deutſch-
land hat ſich bereit erklärt, die Verallgemeine-
rung des Minderheitenſchutzes in poſiti-
vem Sinne zu erörtern, falls alle europäi-
ſchen Staaten mit der Generaliſierung ein-
verſtanden ſind.

Unſer Standpunkt iſt auch heute der
gleiche. Die Hemmniſſe für die angeſtrebte
Löſung ſind nicht bei Deutſchland zu
ſuchen. Es liegt auf der Hand, daß der Hebel
an jenen Stellen angeſetzt werden muß, die
heute noch Widerſtreben zeigen.

Jn Völkerbundskreiſen verlautet, daß von
gewiſſer Seite ein Plan verfolgt wird, für
die Flüchtlinge aus Deutſchland
einen Oberkommiſſar des Völkerbundes ein-
zuſetzen, ähnlich wie ſeinerzeit für die Flücht-
linge des Weltkrieges ein Oberkommiſſar ein-
geſetzt worden iſt.

Bilderdieb tot aufgefunden
Am Donnerstagnachmittag wurde an dem
Strand von Rouet in der Nähe von Mar-
ſeille die Leiche eines unbekannten
Mannes angeſpült, der eine Schuß-
wunde in der rechten Schläfe aufwies. Die
gerichtsärztliche Unterſuchung ergab, daß er
zunächſt eine Kugel in den Kopf erhalten
hat und dann ins Meer ſtürzte. Die Poli-
zei war noch mit der Jdentifizierung der
Leiche beſchäftigt, als man am Freitag an
Bord eines Dampfers in Marſeille die in
Berlin geſtohlenen Bilder des Kunſthänölers
Golòöſchmiöt Co. gefunden hatte. Da die
Spur des Diebes ſich in Frankreich verläuft,
nimmt man an, daß es ſich bei dem Toten
um den Angeſtellten des Kunſthändlers
Manchen, handelt.

Rauſchgifthändler-Bande gefaßt.
Die Aachener Kriminalpolizei konnte am

Freitag eine ganze Bande inter-
nationaler Rauſchgifthändler un-
ſſchädlich machen, nachdem bereits vor drei
Wochen die Feſtnahme eines Belgiers ge-
lungen war, der ein Pfund Kokain in
Aachen verkaufen wollte. Bei den am Frei-
tag feſt genommenen Perſonen handelt es ſich
um 2 Deutſche, einen Italiener und einen
Tſchechen. Die Ermittlungen haben bisher

ergeben, daß das Rauſchgift aus Holland
eingeführt worden iſt.
Störer des Wirſſchaftsſriedens.

Fabrikant wegen Preisdrückens ins Konzen-
trationslager gebracht.

Am Freitag wurden in Solingen Fabri-
kant E. Fluck und Heftemacher P. Adams auf
Veranlaſſung der deutſchen Arbeitsfront in
Haft genommen und dem Konzentrations-
lager bei Wuppertal zugeführt. Von beiden
waren die zwiſchen der Arbeitsfront und
Unternehmervertretung feſtgeſetzten Preis-
verzeichniſſe unterboten worden, wodurch der
Wirtſchaftsfriede empfindlich geſtört worden
war.

Kabineltsſturz in Spanien.
Die Regierung Lerroux zurückgetreten.

Das erſt am 12. September gebildete
ſpaniſche Kabinett unter Führung des Vor-
ſitzenden der radikalen Partei Lerroux hat
geſtern ſeinen Geſamtrücktritt erklärt. Dieſe
Kriſe iſt der letzte Verſuch des alten Parla-
ments, ſich zu retten. Wenn der Staatsprä-
ſident der Stimmung im Lande gerecht wer-
den will, müßte er nunmehr die Auflöſung
des Parlaments verfügen und Neuwahlen

vornehmen laſſen. Vorausſichtlich wird Ler-
roux mit der Regierungsbildung wieder
beauftragt werden.

Tat eines roten Mordgeſellen.
SA-Mann ringt mit dem Tode.

Jn der Nacht zum Mittwoch, kurz nach
Mitternacht, wurde der SA-Mann Joſeph
Wolfmann aus Buer-Erle von dem Kom-
munniſten Wontziniki durch einen Unterleibs-
ſchuß lebens gefährlich verletzt.
Schutzpol?zei und SA- Männer verfolgten den
feigen Mordgeſellen, der ſpäter feſtgenommen
werden Fonnte. Der SA-Mann ringt im
Knappſchaftskrankenhauſe mit dem Tode.

Ein neues Mitglied des Staatsrats.
Miniſterpräſident Goering hat den

Grafen zu Dohna-Finkenſtein zum
preußiſchen Staatsrat für Landwirtſchaft und
Großgrundbeſitz ernannt.

Kube zum SS-Oberführer ernannt.
Oberpräſident Kube iſt durch den Reichs-

führer der SS, Himmler, ſoeben zum
Oberführer der SS ernannt worden.

Schweres Autounglück bei Regensburg.
Auf der Strecke Regensburg-- München

iſt am Sonntag ein Perſonenauto vom Zuge
erfaßt worden. Die vier Wageninſaſſen wur-
den getötet.
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Oeſterreichs Zugſpitzbahn ſtillgelegt.

Zeichen des ruinierten Fremdenverkehrs.

Die öſterreichiſche Zugſpitzbahn A.G. hat
zum 1. November dem geſamten Per-
ſonal gekündigt. Die Bahn wird von
dieſem Tage an den Betrieb bis auf weiteres
einſtellen. Gleichzeitig wird das Perſonal
der beiden Zugſpitzbahnhotels entlaſſen wer-
den, da auch der Pächter den Betrieb zu
ſchließen gezwungen iſt. Der Verkehr in
dieſem Sommer war auf der öſterreichiſchen
Zugſpitzbahn außerordentlich flau im Gegen
ſatz zur bayriſchen Bahn, die meiſt
mit vollen Zügen verkehrte.
Das Dokument des Polarforſchers.

Wichtige Aufzeichnungen Krügers in Sicherheit

Nach mehrjähriger Tätigkeit im Polar-
gebiet kehrte jetzt der Korporal der Kanadi-
ſchen berittenen Polizei, H. W. Stallworthy,
nach Montreal zurück. Er brachte ein von
ihm aufgefundenes Schriftſtück des ſeit
mehreren Jahren verſchollenen deutſchen
Forſchers Dr. Hans Krüger mit. Krüger
hatte im Sommer 1929 zuſammen mit
mehreren anderen Forſchern eine Expedition
in die Arktis angetreten. Seit 1930 ſind ſie
verſchollen. Das Schriftſtück iſt von dem
Korporal im Jahre 1931 aufgefunden
worden. Die Fundſtelle ſoll ſich etwa 800
Kilometer vom Nordpol entfernt befinden.

Schupo ehrt die Opfer des Separatiſten-Blutbades.
Zum Gedenken an den Blutſonntag vor zehn Jahren, an dem

mit lichtſcheuem Geſin del aus dem Rhein- und rgebiveranſtalteten, bei der fünf Polizeibeamte den Tod fandenratiſten zuſammen
Düſſeldorf eine Demonſtration

die rheiniſchen Sepa-
Ruhrgebiet in

und 17 verwundet wurden, fand eine Gedenkfeier ſtatt. Jm Auftrage des Miniſterpräſi-
denten Göring weihte der Chef der preußiſchen Schutzpolizei, General der Landespolizei

v. Zepelin, eine neue Fahne der Düſſeldorfer Schupo.

Freiwilligkeit und dDiſziplin.
Htkabschef Röhm über die Aufgaben und das Weſen der S.

Der Chef des Stabes, Röhm, hat dem
Berliner Vertreter des „Allgemeen Handels-
blad“ eine Unterredung über Aufgaben und
Weſen der SA. gewährt. Der hollän-
diſche Zeitungsvertreter fragte zu-
nächſt, wie ſtark heute die SA., SS. und
Stahlhelmformationen ſeien, die unter
Röhms Kommando ſtehen und wie es möglich
ſei, für dieſe gewaltige politiſche Armee die
für Verwaltung, Einkleidung,Verpflegung uſw. nötigen Summen
aufzubringen. Adolf Hitlers SA., ſo
erklärte Röhm, läßt ſich mit keiner Armee,
mit keiner Miliz, mit keinem ſonſtigen Wehr-
ſyſtem der Welt vergleichen. Zwiſchen Reichs
wehr und S. ſei ganz ſcharf und eindeutig
die Trennungslinie gezogen:

Die Reichswehr iſt der alleinige
Waffenträger des Reiches. Die SA.
iſt der Willens- und Jdeenträger
der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Revo
lution.

Der Reichswehr obliegt die Verteidigung
der Grenzen der SA. iſt zur Aufgabe ge-
ſetzt, den neuen Staat willensmäßig auf der
Grundlage des nationalſozialiſtiſchen Jdeen-
gutes zu formen. Alle Koſten für Dienſt-
kleidung, Propagandafahrten uſw. der letzten
14 Jahre mußte der SA.-Mann aus eigenen
Mitteln beſtreiten. Und wie es war, iſt es
geblieben. Auch heute noch, nachdem faſt
2 Millionen in ihren Reihen ſtehen, iſt
die SA. kein Heer, keine Miliz, die
in Kaſernen konzentriert iſt und verpflegt
wird. Die Koſten der Verwaltungder SA. ſind, gemeſſen an der zahlenmäßigen
Größe dieſes Rieſenapparates, unwahrſchein-
lich gering. Freiwilligkeit war und
iſt die Vorausſetzung jedes Dienſtes in der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Auf eine weitere Frage, ob das deutſche
Volk zur zukünftigen militäriſchen Kraftent-
faltung planmäßig erzogen werden ſolle, er-
widerte Röhm, daß er nicht gehört habe, daß
ein Menſch auf der Welt ſich darüber aufregt,

wenn heute in England, Frankreich, Jtalien,
in den Vereinigten Staaten, in Polen und
Rußland die geſamte Jugend von aktiven
oder Reſerve Heeresangehörigen mit der
Waffe für den Kriegsdienſt gedrillt wird.
Nur in Deutſchland iſt. wenn man der
ſogenannten Weltmeinung Glauben ſchenken
wollte, die Uniform eine Bedrohung des
Weltfriedens.

Leider haben wir keinen Grund zu de
Annahme, daß die franzöſiſchen Kontroll
kommiſſionen, die die Entwaff-nung Deutſchlands gemäß dem Ver-
ſailler Vertrag überwacht hätten, aus mili-
täriſchen Dilettanten beſtanden hätten. Die
Entwaffnung Deutſchlands iſt vollſtändig.
Jm Waffengebrauch nicht geſchulte Menſchen
kann man nicht über Nacht zu furchterregen-
den, die Sicherheit der Welt bedrohenden
Soldaten machen. Deutſchland kennt die
Ungunſt ſeiner militäriſch- geographiſchen Lage
ganz genau und hat deshalb alles eigene
Intereſſe an der Aufrechterhaltung des
Friedens. Die als „ſtreng militäriſch“ be-
zeichnete Diſziplin iſt lediglich ein Er
ziehungsmittel, kein Erziehungszweck.
Gerade die Diſziplin der SaA. ſei es
geweſen, die Unbeſonnenheiten und Gewalt
anwendungen einzelner verhinderte und die
friedliche Durchführung der Revo
lution möglich machte.

63 Kommuniſten zu Zuchthaus verurteilt.
Dem Landespolizeiamt Braunſchweig

gelang es, einer Kommuniſtenbande auf die
Spur zu kommen, die die KPD. im Harz neu
aufgebaut hatte. Vom Schnellgericht wurden
63 Kommuniſten zu Zuchthausſtrafen ver-
urteilt.

Das preußiſche Kultusminiſterium hat dem
Stadttheater Görlitz die Bezeichnung „Deut-
ſches Grenzlandtheater Görlitz“
verliehen.



Gestern riß der Tod mitten aus seinem schaffens-
freudigen Dasein unseren lieben Kollegen

I. med. Weh
prakt. Arzt in Köfzschen.

In ihm verlieren
alter Kämpfer des Nationalsozialismus
zu neuen Zielen und Aufgaben führen

Ein ehrenvolles Andenken ist ihm sicher.

Arzteverein Merseburg
e. V.

wir unseren Vorsitzenden,

Reues Theater Leipzig

Donnerst-, 5. Oktbr.
Geſchloſſen.

Altes Theater Leipzig

Sommer in Tirol
20 nach 22

Fu verkaufen

Kinderwagen
zu verkaufen.

Siegfriedſtraße 48

Mehrere Zentner

Winterbirnen
verkauftbrkger

der als
unseren Verein
sollte.

Todesfälle
Wehlitz.

Emilie Rodius, 80 Jahre. Be-
erdigung 5. Oktober, 14 Uhr.

Lobitzſch.

Friedrich Börner Landwirt i. R.
76 Jahre. Beerdigung 5. Okt.
14 Uhr.

WMarhkranſtädt.

Bertha Hubold geb. Born. Be
erdigung 5. Oktober, 14 Uhr.

Ich übe meine Praxis weiter in der
AdolfHitler-Straße Nr. 17 aus, wo
auch jederzeit Hausbeſuche beſtellt werden
können. Nur meine Privatwohnung wird
nach dem Stadtpark verlegt. Fernruf wie
bisher 2181. Privatimpfungen täglich
während der Sprechſtunden oder nach
Vereinbarung.

Or. Herbſt, Kinderarzt
ch

AukobusSonderfahrk der MRübag

nach Mühltal Kloſterlausnitz Jena
Camburg Bad Sulza Köſen

Freyburg, am Sonntag, den 8. Okt. 1933
Abfahrt 7.30 Uhr Tivoli
Fahrpreis 5.50 RM.

Fahrkarten im Verkehrsbüro Merſeburg,

Zu wvermieten

Herrſchaftliche
Wohnung

mit Kellerräumen
Bodenkammern und
Garten zum 1. 11. 33.
zu vermieten. Aus-
kunft und Beſichti-
gung durch Haus-
mann

Hindenburgſtr. 23
Hinterhaus.

Gut

möbl. zimmer
zu vermieten.
Schmale Str. 18, J.

ung
Maßulatun

wieder Vorrätig.
Geben ſed. Post
laufend ab.

Merseburger
Tagehblatt

(Krelsblatft.)

Kleine Ritterſtraße 3.

e 2

un öfe Un

alt tröhlich vereinen.

rheinische Fröhlichkeit Heben, sind zu di
Unstrut- und Saalewinzern herzlichst einge
morgens werden die Omnibusse in Halle s
9 Uhr der grobe Empfang in Freyburg vor

Festtrunk gereicht. Dann geht es in die
sichtigung und auch in die Seheaswürdigk
das Schloß, in die Weinkeller.
Anuschliebend tolgt das Mittagessen,
Preise von 80 Pf. und I. RM.
5 Uhr nachmittags nimmt das Fest dann
seinen Fortgang.
Mandolinenorchester werden die an langen

auch ländliche Tänze vorführen. Ueberha

W Stadt f geseer hein deing? Wesetat, dis uns gpat

Die Fahrtkosten für die
Hin- und Rüekfahrt

am Gotthardteich zu.

Anmeldungen werden sohon bafd

Reisebüro des

Markt 24

Weinleſefahrt

Am Sonntag, dem 8. Oktober, wird die Weinlese in der alten
Weinstadt Freyburg-Unstrut erstmalig durch ein

großes Winzerfest
efeiert. Nach rheinischem Vorbild wird dieses Fest ein großes
olksfest sein und in länähchem Spiel und Tanz jung und

dem Marktplatz wird jedem Teilnehmer nach alter Sitte der

für das besonders billige
festgelegt sind. Von 2 bis

Winzerkapellen, Männergesangvereine und

den, schoppenschlürfenden Festteilnehmer unterbalten und

mung Kköstlich und unvergeblich werden, denn die groben
Schoppen Most und Federweißen kosten nur 25--30 Pf. Abends
wird die Veranstaltung dann in den festlich geschmäckten

betragen e a
Die Teilnehmer von Merseburg steigen gegen ,8 Uhr

Merseburger Tageblatt (Kkreisblatt)

ſtrut

e c c jt uesem Fest von den
laden. Um 368 Uhr
tarten, da schon für
gesehen wird. Auf

Weinberge zur Be-
eiten der Stadt, in

Anzeigen im

m. elektr. usrüſtung
haben Er olg Zu beſichtigen

Schmiedemeiſtere Ruſchesfelde.

Meuſchau 16.
Chriftlicher Tauſch

faſt neue 500 er
Kardanmaſchine

elektr. Licht, Sozius
gegen SteuerfreiesMT.

Weihn.-Väume

Frhr. von Wilmow
ſkyſche

üb. Naumburg a. S
Tel. Eckartsberga 2

Heſtatsgeſuche

27 Jahre. m
größ. Geſchäftsgrund-
ſtück auf Vetnne de
wünſcht Bekanntſchmit tücht. Drogiſ estaurant
zweck5 Heirat Jeden Donnerstag

Fftw. erwsrn ervünſcht. Off. mi l t tBild u. R 8304 an Sch Ach efeſ

Fernruf 2797die

Jed. Donnerstag
frei Verladeſtation

liefert

Forſtverwaltg
Marienthal Schlachtefeſ

H. Tauch
Preußerſtraße 4.

3lobels
Geſchäftsmann,

mit eig

Geſchäftsſtelle.

veransfalfen

derselben
Beginn

Merseburg FSaale)

Am Donnerstag, dem 5. Okt. u. Freitag, den 6. Okt.

Ausstellung moderner
BDfen und flierde

verbunden mit Vorfrägen über die wirfschaftlichkeit

Ers afzanschaffungen von neuen Ofen werden durch
die Gewährung von stastlichen, nicht zurückzehl-
baren Zuschüssen wesenflich erleichfert.
Alle Inferessenfen sind zu dieser Veransfaltung
herzlichst eingeladen.

Eintfrift frei l

Gebr. Seibicke
das führende Haus in Herden und Ofen

wir im Kasino zu Merseburg, eine

der Vorfräge 16, 18 und 20 Uhr.

Kein Kaufzwang

Güthner Auslanf
952,6002 m, gut

erhalten und
5 Hühner 1932 er

zu verkaufen.
Leunag,

Thüringerweg 7.

Fahrradtaſche
mit Werkzeug, Feld-
flur Wünſchendorf-
Raſchwitz verloren
gegangen, bitte den
ehrlich. Finder die-
ſelbe bei Herrn
Gemeindevorſteher

Schreiber in
Wünſchendorf

abzugeben.

Verloren!
Weinzipfel,

rot-weißrot, mit
5 Schiebern, gegen
Belohnung abzugeb.
RNaumburgerstr. 35,1

Tjermarkt
Futterfeſte

Abſatzierkel
verkauft.

Reipiſch Nr. 5.

Junge, hochtragende
Kuh

(Oſtpreuße) zu verk.
Fährendorf Nr. 7.

Futterfeſte
Abſatzferkel

zu verkaufen.
Knapendorf 20.

Kampf gegen Hunger

unch Kälte SS

74

Spenden für das deutſche Winterhilfsweri

durch alle Banken, Sparkaſſen und Poſtanſtalten
oder Poſtſcheckkonto: Winterhilfswerk Berlin 77100

éStubenofen

dunkelgrün- emaille,
wenig gebraucht, ver

kauft. Roter

Sprungfähiger
kräftig. Fungbock
angekört, verkauft,

Ziegenzuchtverein

Brückenrain 25 p., r.
Buttſtädt,

Niedwendenſtraße 23

Jungen Vurſcher
n die Landwirtſc
ucht Alb. Günther

Großneuhauſen
Kölſleda).

e

Hausmädchen

20* Jahre, erfahren
in all. Hausarbeiten,
Servieren, Plätten,
Nähen, gute Zeugn.,
ſucht zum 15. Okt.
Stellungi.herrſchaftl.
Hauſe.
Margarete Matthias

Heiligental,
Mansfelder Seekreis
e

auf dem Marktplatz

Weinbàänken sitzen-

upt wird die Stim-

spät der Omnibus

erbeten an das

Kundfunkprogramm am Donnersigag
Leipzig

Welleniänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.
Unſere Loſung.

2.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetternachrichten, Waſſerſtandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
9.55: Tagesnachrichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Mittagskonzert der Schleſiſchen Phil
harmonie, im Anſchluß an Wetterbericht
und Zeitangabe.

13.15: Tagesnachrichten
programm.

13.30: Deutſche Meiſter (Schallplatten).
14.15: Tagesnachrichten (II) und Film

berichte.
11.30: Junge Künſtler vor dem Mikrophon.
15.00: Jungens erobern die Technik. Drachen

für „hohe“ Anſprüche. Dr. Wolf Kuerten
und einige Kinder.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Vom Pferdedieb zum Herrn

Welt; Ferdinand Thürmer, Leipzig.
16.20: Filmberichte
16.30: Nachmittagskonzert- des

Sinfonieorcheſters. Leitung:
Blumer.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit-
angabe.

18.00: Jtalieniſcher Sprachſchnellkurſus; Lino
Mäàſala und Otty Frank.

18.30: Cembalokonzert.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.

Sinfoniſche Tänze für großes Orcheſter.

6.15:
6.35:
8.00:
8.15:

(1) und Tages

der

Leipziger
Theodor

Aus Manufkripten Norddeutſcher Kom-
poniſten. Das Orcheſter des Nord-
deutſchen Rundfunks. Leitung: General-
muſikdirektor Joſé Eibenſchütz.

20.00: Opernſtunde des Funkorcheſters. Lei-
tung: Hilmar Weber.

Großer Tanzabend.
22.00: Tagesnachrichten.

Funkfſtille.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

8.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Wiederholung der wich
tigſten Abendnachrichten.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Land wirtſchaft. Anſchl.: Tagesſpruch
6.35: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Aus der Arbeit der jungen

Werkleute. Hörbericht aus der Aus-
ſtellung.

9.45: Emil Biſchoff: „Lakritze“.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Junge Dichter.
10.50: Schulfunk: Turn und Sportftunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wie verbringe ich meine freie Zeit?

Ernſt Hünicke.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchl.: Mittagskonzert (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes für die Landwirtſchaft.
55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.12.5.

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des Mittagskonzertes

(Schallplatten).
14.45: Vom Wunder der Natur; Dr. Walther

Noelle.
15.10: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Die deutſche Dichterakademie:

Friedrich Blunck: Aus
„Stelling Rotkinnſon“.

16.00: Nachmittagskonzert aus Köln.
17.00: Für die Frau.
17.20: Bach und ſeine Zeitgenoſſen: Muſik

auf alten Jnſtrumenten.
18.00: Das Gedicht
18.05: Von Nord und Süd. Das Deutſche

Unterhaltungs-Orcheſter. Leitung: Eugen
Sonntag.

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsfendung: Stunde der Nation.
Sinfoniſche Tänze für großes Orcheßer,
aus Manufkripten norddeutſcher Kompo
niſten.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Verliebte und Narren. Szenen a

Shakeſpegres Werken, begrdeiter von
Hans Rothe.

21. 15: Unterhaltungskonzert.
22.00: Wetter, Tages u. SporiwecFrechten.
22.45: Seewetierberecht.

Hans
dem Roman

3.00—24.00: Uebertr eenes Lonyertesu den Gatte

OffeneSeeKlavierlehrerin
geſucht. Angebote
mit Preisangabe an
Unteraltenburgsl1Ic, II

zu kleinen Preisen im

Mödelhaus

Domslrahe7

inh. W. Hundertmark

Alteres
Dienſtmädchen

das melken kann ſucht
Neumark 38.

verloren

I Uchispielhaus Sonne

Heute, Mittwoch zum letztenmal
das gewaltige Filmwerk

SOS, Eis berg
Ab morgen, Donnerstag

Der Franz Schubert-Groh-Tonfiim
„Leise ilehen meine Lieder“

Wenn so die Kunden
urteilen mann
dann lernt man verstehen,
warum Schütze die beacht-
liche Bedeutung hat. Lesen
Sie, was wieder ein lieber

Kunde aus Küstrin schreibt: „Da ich
ein langjähriger Kunde bin und von
Ihrer Firma bisher
immer auf das Beste bedient bin
Ihrer Firma in steter Dankbarkelt ge-

denkend, Paul Homuth.
Auch Sie haben die Gewähr, bei mir
gleichvorteilhaft bedient zu werden.
Denken Sie immer daran, vor Kauf guter

M 6 b See l nicht zu versäumen
sich eigensten interesse vonim
meinerLeistungsfähigkeit zu überzeugen

Günstigste Zahlungsweise!
Lieferung und Lagerung frei!

Süüte, Iun. 9. bfeeler

Merseburg, Entenplan 9

Große Auswahl ſf

Cmilich zugelassen zur Snigegenncahwe von
Bedorfsdechunqsscheinen der Shesicmdsbe ſie

3 9

Kormmt zum

Winzerfest
e

in die
Weinstadt Freyburg

Aufpolſtern am 8. Oktober n
II

Eine
hat
eins
anzubieten

Durch eine Kleine Anzefge tm Merseburger Ta
Das ist billig und bequem und geht schneller, als men
denkt. Außerdem ist eine

ma

h

W

le
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